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^Vlit dein 24. Lsuds IsZtsu dis 'Lrisls, dis usussts 
Vittsrg.tur dstrsüsud' idr Livdt8rs.illt, dssssu sis durod 
ssods dg.drs, voll 1759 dis 1765, mit vürdiZsr 8trsuZs 
gsv»1tst duttsn, uisdsr. Osr HuAsIseksusr, dsu VsssiuK 
üdsr dis Köxls dsr dsstür^tsu Ladriltstsllsr uud Vsdsr- 
sst^sr mit vsrdssrsudsr ^Vusdt dsradprÄsssIu lisss, dutts 
sied iu siusu uüldsrsu und ds.durod Agruds ssKsu- 
spsudsudsu RsKsn »ulZsIöst. Lodou d»s .I»Kr 1766 
ssitiZts 2vsi visivorspreodsuds Vrüedts, dsids dsru last 
uood uusrgisdiZsn Kordon sutstÄiniusud. Vis eins 
8odrilt, dis ^ddtsvds ^.dduudluuAslorm dsvornuZsud, 
dült dis Vittsraturdrisls als Isitsudsn V»dsu Isst, um 
dsn sis idrs lrsisu Vxdurss, idrs ssidstüudiKsu Lr- 
läutsruuKsu sodduZt; dis undsrs, trotx dsr Vorlisds lür 
dis Ist^tsu Lüuds olt I-sssiuAs 6jziAr8.inius.tisodsui ^itxs 
UÄLdstredsud, Zsdt vsit üdsr dis Tdsls dsr Lsrliusr 
LrislstsIIsr dius-us M sillsm Lilds dsr ^sltlittsrs.tur 
uud Zrsilt nur iu AsIsZsutliedsu ^susssruuAsu uud 
Ilritidsu ».ul d»s Vrdild suirüsd. ^ul dsr siusu 8sits 
dus I-uutsls Lro^r»mm; »ul dsr »udsru dsr tislsrs 
Illds.lt. Leids Verks »der trsZsn dsu Ltsmxsl siusr 
llsusn RisktullZ: dsr 8turm- uud VrsllZxsriods.

Vis Vsrlasssr douutsu uivdt IsllZs uu^suunut dlsideu. 
Vis Ivlotrsodsu 8xürduuds vrusstsu d»Id, dass sis dsu 
siusn iu IvopsudaZsu, dsu »udern iu Ri§» xu suodsu 
d»ttsu, dass dsr IIsrsusAöbsr dsr ^VrnZiusuts üdsr dis 
ususrs dsutsods Vitters-tur' siu uood vsniZ' dsk»uutsr 
llsrr Herder, dsr Vsrl»8ssr dsr Vrisls üdsr Nsrd- 
vvürdiAksitsu der Vittsr»tui', dsr '8odIssvviK8odsu Vittsr»-
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turbriste', vis sie navb ibrem Verlagsorts gevöbnlieb 
genannt vuräen unä veräsn, hingegen äer allgemein 
verehrte 8änger äer Dänäelsisn, Deinrieh IViibsIm 
von Derstenbsrg, sei.

lob betrachte ss hier niebt als meine ^.ulgabs, 
eins austührliohs Diographis Derstsnbsrgs, äie trotx 
Rsäliohs trelkliobsm Artikel (Vllg. Dsutsobs Diographis 9, 
60 I.) noch viel äes Dunklen bietet, 2U geben. leb bebe 
in seinem Dntvieklungsgange, soweit es mir äie äürltigen 
Materialien und Vorarbeiten gestatten, nur diejenigen 
Moments hervor, äie tür ihn als Verfasser 6er Diists 
unä als Lritiker in Dstraobt kommen, vährenä iek die 
Dssprsehung seiner l^risoben unä äramatisobsn Deistungsn 
einer mir vielleicht in späterer 2sit möglichen Mono­
graphie Vorbehalte.

Heinrich IVilhslm von Dsrstsnberg, geboren am 
3. Januar 1737 ^u Donäern, studierte äas O^mnasium 
in Husum un6 Lätona unä suolits 1757 äie Universität 
äena aut. Din hanäsebrittlioh erhaltenes Reit gisbt 
Aufschluss über 6io geistige Regsamkeit seiner Rnabsn- 
unä äünglingsjahrs. kleben xahlrsiobsn Abschriften 
aus 6en Lrsmsr Dsiträgsn, DsIIert u. a. Lnäsn sich 
Droben eigener Droäuktion. Da vsohssln ^.nakrsontsa 
mit pathetischen Odenversuoben im 8tils Hallers, Ovid, 
Dorax, ^nakrson vsrdsn in tän6eln6sr Manier über­
tragen, Hagedorn erscheint als poetisches, Dottsobsd 
als kritisches Icleal. Drübiisitig mit 6 er englischen unä 
franxösisehsn 8pracbs vertraut, überträgt er 8tüoks aus 
äsin Datier, oäsr Lranxösisehs Dabeln in Drosa unä 
Vers, er preist äsn Humor 8vitts unä 2eigt sieb auob 
mit äem als Anreger äer moralisvben Wochenschriften 
noob viel xu vsnig ins ^.ugs gefassten Don (Zuixots 
vertraut. Auffallend ist, äass äer ganxe noräisobs 
Döttsrapparat, 8kalden, Daräen, Dinberium, sebon in 
einer Ode äss siebxehnj übrigen äüuglings aufgsbotsn 
wird. Drüb wendet er äem Dbeater grosses Interesse 
xu, 6orneillss Disoours äient ibm xu einer leiäsnsobatt-
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lieben kkilippioa gegen diejenigen, wclcke den inoralisebsn 
I^ut^sn äsr Lükns, 6er aus den Vrsusrspislen Voltaires 
nnd Oorneillss, aus den Dustspislen Nolisres und 
Dsstouekss kervorlsuekts, leugnen. 8ein krsund Vor- 
mäklsn batte sieb der ikmbsrgseksn IkeatergsssIIsokatt 
angesoklossen, aut seine Vermittlung lässt sieb voll! 
^urüvktükren, dass Oerstsnbsrg sin ksstspisl und sins 
^bsokisäsreds tür diese Krupps lieterts. ^ltklügslnd, 
aber gäm-Iiek unreif, äoeisrt er in einigen Lristsn über 
Dossis: das 8ilbsnmas8 srsekeint ikm als Zufälliges 
Llsiä, Oediekts in Drosa sind nickt unmöglivk. Dottseks- 
äisvk lautst sein Urteil über klopstook: dis ^ver­
worrene und unklare' 06s aut 6ein Lürokersse entlockt 
ikm sin Dokngeläoktsr. 4Vas, tragt Osrstsnberg, Katts 
sin Hagedorn, der den llora^ so weit überflügelt, aus 
diesem 8tolke niaolisn können? ^oktungsvoller sxriekt 
er über äsn Nsssias in vier Drieten, die wieder unter 
dem ^sieben äsr ott angerutsnen I-oipniger Autorität 
stellen. Lei äsr Orösss äss Osgenstanäss seien äis 
kleinen Klecken, äis äein ^Verks ankattsn, nickt ?u 
verwundern. 2u diesen rsoknst er äis ^bbadona- 
Kpieoäs, die ikin äsn in extenso mitgstsilten Kordsrungen 
der Oritisoksn Dioktkunst 2u widsrspreoksn svkeint, so­
wie ^aklrsioks DIeivknisss, antike und unverständlioks 
8at^gefügs, die ksreits Dessing ^autgedeekt' Kaks. 
Diese Ossinnungsn tükrsn den jungen Diekter in äis 
-4rins der ersgottseksdiseken jenaisoksn Oelekrten Osssll- 
sekatt, kei der er iin duni 1767 teisrliek autgs- 
nommen wurde. Hier novk in dsna selbst vollmskt 
siek dis Abwendung, kauptsäokliok äurok äis Verbindung 
wit 0. k. ^Vsisss, wsleks ein von Osrstsnbsrg ikin ^u- 
gsssndetss verlorenes Trauerspiel Kurnus in kluss ge­
krackt Katts (8slbstbic>gr. 8. 59. klinor, 4Vsisss 8. 28); 
tördernd treten trsundsekattliebs Anknüpfungen mit 
dae. kriedr. 8ckmidt und Olauäius, später mit krotsssor 
Ilenriei und Dusek kin^u, äis ikn bereits vor seinem 
däniseksn ^utsntkalt dem kreise klopstooks näksr
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krinAsn. ^Vsisss insoiit sioii dss 1'sisnt 8sinss neuen 
Drenndss suvii Zlsioii lür dis Diklioiiisk dsr sokänsu 
^Vi88sn8v1is1tsn 2U Xut2S. >Vs8 von sioksrsn und 
^vsilsiksltsn Rsosnsionsn dsrstsnksrZs voriisnden ist, 
2si§t ssins in dsr snAliscirsn Dittsrstur und Xritik 
1ort8eiireit6nds LuskildunA, dis iiin isnAssw 2U 8iisks- 
sxssrs tuiirsn soilts.

irstts der Zrosss Lrits in Deutsviiisnd kein 
DürAsrrsoiit srisnZt. Dis >vsrtio8sn XotDsn und unks- 
dsutsndsn VsrdsutsoirunAsn dsr DsinduiAsr liVooiisn- 
blsttsr (s. 6srl dscob^: Ois srstsn inorslisoksn 5Vns5sn- 
soiirilten UsindurZs. HsnidurZer Drogr. 1888), dis 
vsrstüinnrsits Xsinsnsnennung bei Dodmer dankt Dsutseii- 
isnd dsn inorslissksn^ooksneskrilten DnAlsnds, Älsndsis- 
8v1ii>8 und DsssinM AsiSASNtlioKs L.SU88SrllllgSN dsZSZSN

de» DsinsrkunAsn Vo1tsirs8. ^>Vs.8 dis erstgenannten 
kstrükt, 80 kst ksrsits rlntonisivie^ in seiner LinIsitunZ 
?u d. D. 8ekisgsis ssstketiseken und drsniaturgisoksn 
8olirittsn (Deutseks Dittsraturdsnknisis 26, DXXV1I ik.) 
das Vsrksitnis ds8 8xeetstor und Dusrdisn ^u 8ksks- 
sxssrs AsksnnLsioknst. 1>Vskrsnd dsr 8xsotstor 8ksks- 
sxssrs nsizsn Doiner nennt und mskr 8eiiönksit in dsn 
1>Vsrksn dis868 srksksnsn Dsistss, dsin dis Rsgeln un- 
ksksnnt sind, als in dsn 8okriktsn sinss ssisktsn Xoxlss, 
dsr sis ivsiss und ksokssktst, sntdsekt, ksiirt dsr
dusrdisn mskr dsn Irsn^ösissk gekildstsn Xunstriokter 
ksrvor, dsr dis ^skrsvksinlivkksit und Oskonowie dsr 
Dsksi tsdslt. Doek erkennt er (8t. 144) dis Xunst
8iis.ks8xss.re8, individnslis Digursn ^u soksiksn, sn: 
'vksnsver iis introduess sn^ srtissn or iorv eksrsktsr 
into kis xis^s, nsvsr Isils to dssk tksm strongl^ vitii 
8oins distinZuisking 8tsin ol kumour, s.8 nrs^ Ke sssn 
inors remsrkski^ in tiis sosns ol tiis grsvsmsksrs in 
Dsmist.' Dsr Datier (1756 ins Dsutsoks id,ersetzt)
srväknt iin 35. 8t. Damists 8vkau8xislsrsnvsisungsn und 
ksrvundsrt (8t. 68 und 107) 8kakssxsarss tisls 8ssisn- 
kunde. va^u gsssilsn sie!» dis DsmnkunZsn, sinsn
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;ntsn Vsxt ker^ustsllsn; »Ile früksren Derausgeker 
soklagen I'ops nnd 'Warknrton 1747. Boxe, der im 
Lssazi of oritioism üker^sugend von der Individualität 
Iss Diokters und der Biliokt des Dssers, sis nu aoktsn, 
^esprooken, ^sioknst Lkakssxsare als Original, das niokt 
von der klatur, sondern durok sis spriokt. dsdsr Okarakter 
^st ksi ikw Individuuin. Vrsiliok Katts dissss grosse 
Denis anok Vekler; es wollte dein Bökel gefallen, es 
;ann von 'wrong olioies of tks suk^sot' niokt immer 
rsigssprooksn werden. Hier dis Bsgeln des Aristoteles, 
lürfsn niokt den Älasstak für ssins Dramen kiiden: das; 
lissss, sinen Vlann naok dsn Ossst^sn des einen Bandes 
/srnrteilen, wäkrend er naok dsnsn eines andern kanäslte. - 
?oxs siekt in Lkakespsars sin gotisokss Oskäuds, 
las viele dnnkls nnd kässlioks Zugänge nnd ^Vegs Kat. 
Das Oanse erfüllt mit Bewunderung, okwokl viele Beils 
rindlsok versetzt sind und der Orösss niokt sntsxrsoksn. 
Bs ist der Loküler Voltaires, der aus diesen von 
Zweifelnder Bewunderung erfüllten Sorten sxriokt. Der 
Broxket Lkakesxsares tritt in Voung auf. Lein Lokreiksn 
rn Biokardson °0n original oom^osition' srsokien 1759 
rnd wnrds sofort sweifsok ins Deutsoks üksrsstrit (vgl. 
klikliotksk der sokönen IVisssnsokaftsu VI 1, 180; iok 
benütze die Bsip^igsr Vnsgaks. Oer Dekersst^er, der 
siok,von B.' untsr^eioknet, ist Hans Briok von Isuksrn). 
Ilanxtgssioktsxnnkt ist dis strenge Lokeiduvg Lwisoksn 
Original nnd klaokskinsr. Originals Erweitern das 
llsiok der IVissensokattsn und vsrgrössern ikr Oekist 
mit einer neuen Brovins'. Lslkst vortreiklioks kaok- 
akmungen Kaken gegen mittelmässigs Originale ^nrüok- 
rutrstsn. Originale sind ^edook selten, viele Klassiker 
sind nur Zufällige', weil ikre (Zusllen uiokt kekannt 
sind. Der ^Veg sin Original 3u werden, ist niokt Ksok- 
akinnvg der Vltsn, sondern 2urüokgsksn aut ikre 
Duells', dis klatur; wir sollen iknsn naoksifsrn, niokt 
uaokakmen. 8o kommt Vouvg 2U dem Baradoxon: 
'Dass wir, ^js weniger wir die ksrükwten Viten votieren,
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um desto msbr ibnsn äbnliob sein werden.' 8ie sind 
durobaus nielit unübertrstkliob; wer siob in Abgötterei 
vor ibnsn beugt, legt dem dsnis 'Resseln' auf. Das 
Wesen des Oeniss wird in die göttliobs Begeisterung 
und in den Rutbusiasrnus gesetzt, seine Rsnimsiobsn 
sind Lobönbeitsn, dis inan noob niobt gekannt, Vor- 
trslkliobes, das noob obne Beispiel dastebt. Hin über 
diese Höbe 2u srreioben, muss das kenis dis gswöbn- 
liobsn Kreuzen dsr Regeln übers obreiten, dis Rrüobsn 
für den Babmsn, sin Hindernis für den Olssunden sind, 
^n das srsts Raradoxon soblissst Voung sin Zweites: 'Oft 
verdient dss 6snie gerade da dis grösste Bewunderung, 
wo man es tadeln wird.' 80 spraob auob in Rranb- 
rsivb ^.bbs Rrublst nur sineiu mittslmässigsn Roxfs 
dis Räbigksit, sin fsbisriosss Wsrlr 2u sobalken, 2U. 
Visse allgemeinen 8ätks Anden ibrs spsriielle Anwendung 
auf 8babesp8are. Voung sobeidet sin 'männliobes' und 
ein 'bindliobes' Ksnis. Vas srsts, ein 8babespears, 
'lröwmt aus den Händen der Xatur, wis Rallas aus 
dein Haupts dss 2sus, in völliger Orösss und Reifs'; 
dein Zweiten, einem 8witt, muss Vslebrsainbsit als 
Kinins sur 8sits sieben, Voung spriobt bier init andern 
Sorten einen äbnliobsn Vedanben aus, wie Vidsrot init seiner 
Rontrastierung dss Rosten und Vsrsiüoateur, die bereits 
in deutsobs 8obriften wie dis Vitteraturbrisfs übergs- 
gangen und auob sobon in Rngland bei 8baftesbur^, 
dem 8psotator (8t. 160) und in Kartons Rssa^ on 
Rops 1756 aukgetauobt war. (Vg). Bibüotbeb dsr 
sobönsn Wissensobaften IV 1, 501») Vlies vereint 
sieb, um in 8bak68psare das Visblingsgenis dsr blatur 
erkennen su lassen. 'Zbakssxears gab uns sinsn 
8baksspsars und auob dsr bsrübintssts unter den Vlten 
batte uns niobt webr gsbsn können. 8bakespeare ist 
niobt ibr Vbkömmling, sondern ibr Bruder; auob bsi 
allen seinen Reblern dennoob ibnen glsiob. Vlauben 8is, 
dass dies ?u verwegen gesprooben? Bedenken 8!s doob, 
was sigsntliob die Welt an )snsn Viten bewundert?
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Riolit dass sis so wenig Rsliler, sondern dass sis so 
viele glänzende 8eliönlrsitsn lralien; und ist 8lls!rs8psars 
ilinsn darinnen glsieli, was man an ilinsn llswundsrt 
(und sr ist es gewiss), so ist 8l,alr6sxsars so gross als 
sis: und insu darl seine Rslilsr nielit dem Unvermögen, 
sondern sinsr andern llrsaelis 8c!iuld gellen.' Rr 
lrannts 2wei Rüelier: das der Uatur und das des 
Nsnseksn: da liegen dis ^Oastalisolisn (juellsn dsr 
Original-Oowposiiionsn.' Lin Rragious brauolit vor 
allein Herr, 211 viel Rossis tödtst dis Airlrung. Voung 
wendet in alVu seliweiolrelliaLtsr Asiss Addison dadureli 
sin unvsrdisntss Voll 2u. 8lialrsszlsars und Otwa^ sind 
dis Röllspunkts dsr drawatiselrsn Roesis, °sis würden 
dsn Rrowetlreus üdsrtroltsn liabsn.' i>looli klingt üllsrall 
das Redausrn dureli, dass 8llalre8Hleare sinsr wenig ge- 
bildeten 2eit angsbört liabs. Vovlr dsr gsnus lsidsn- 
seliaLtliobe LrAuss ist sine anglülisncis Rliapsodis, wslelis 
das Original 2u bislisr ungsalinter Höbe srboll, aller 
)edsw blaoballmsr unsrlüttlioli dsn Aeg sperrte. ln 
dsr init Leuer verloolltsnen Linssitiglrsit lisgt das Os- 
lisiinnis dsr liinrsissendsn Airkung dsr kleinen 8okriLt.

^ucli in Rrankrsieli Land 8lisksspsars seinen ^n- 
valt in Osstalt Voltairss, dsr ilin den Oornsills-Anlistern 
ssines Vateilandss entgsgenstsllts. 'Ais Messing bat 
Voltaire nirgends ssins ^nsielrtsn Lusawmsnliängsnd vor- 
gstragsn, sondern sis weist in Viseours, RreLaoss u. dgl. 
niedsrgsiegt. Zuerst aussert sr sieb iw Lssa^ sur la 
Poesie spic^us (1728), ausLülirlieker in dsn Rettrss 
xliilosoxliiciuss ou sur Iss ^nglais (1734). Zliakespsars 
ist ikm sin keine voll lvralt und Lruvlitbarkeit, ollns 
sinsn Lunken von Ossobmaok und olrns dis gsriogsts 
Rsnntnis dsr Regeln. 8sins Vrawen sind obne Ordnung, 
olins Vsrnunlt, barliariseli, dosli in dieser solirsekliolisn 
blaelit blitzen olt lierrlicks 8tsrne auk. Das sind dis Orund- 
linisn seiner Ausiebtsn, dis sr gelsgentlioli erweitert, 
aller denen er iw wssentliolisn llis in sein ^.Iter treu 
lllsillt. Vis 8l>alrssp6ars-lIsll6rsst2Ullg von Vaplaes giellt
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ikm Veranlagung, äisssr ungsnausn ^Visäsrgaks ssinen 
Julius Ossar sntgsgsn^ukaltsn. L.U8 sinsr so vsr- 
tsinsrtsn Vsksrsst^ung Isrns Ilismanä 2sit unä ^utor 
ksnnsn. 8kakssxsars ksisst ikm 'granä gsnis Zaus un 
sisols grossisr', äook liskt sr äis Vussckrsitungsn äissss 
'monstrs karkars' mskr als visls Kults Visksssosnsn 
ssinsr Vauäslsuts. Vis Vnsrksnnung tür seinen Julius 
Oäsar, äis sioli auok in äsr äanlrkarsn Vsrvsrtung 
sinigsr Alotivs im Brutus ausspriokt, kinäsrt ikn aksr 
niokt, sins aktälligs Okaraktsristik sinigsr Vauptxsrsonsn 
211 sntvsrtsn. Oasoa ist 'uns sspeos äs Kaution', äis 
koksn Herren sxrsoksn Kamins äss inssnsss, äss orooks- 
teurs', Oaesar srsokeint manokmal als sin llslä, mansk- 
mal als sin 'oaxitains äs taros', nur, vsil 8kalrssp6ars 
äsin l?öksl gstallsn vollts. Vntsr äsn Vramsn ivirä äsr 
Ramlst gsraäs^u 211m 8ünäsnkoolr Voltairss. 2vvar ^sioknst 
sn äsn Vlonolog 'to ks an not to ks' mit grosssm Voks 
aus unä kningt ikn an vsrsokisäsnsn 8ts!1sn viermal, 
kalä in Vrosa, kalä in Vsrssn 2ur Ilsksrsst^uug (vgl. 
8slimiät, Vsssing 1, 167), einmal (im Oivtionairs xkilo- 
soxki^us 1764), um naoli Voxsns Vorgang an ikm äis 
Ilsksrlsgsuksit Lkakssxsarss vor ^ääison 211 2sigsn, 
aksr äis 'skslkatts' Voätsngräksrsosns ivirä von äsn 
srstsn 8okrittsn kis in äis Vrstaos äsr 8smiramiäs (1748) 
unä ivsiter kinaut mit 8pott unä Voku vsrtolgt. Nan 
sollts glauksn, sagt Voltairs, äass äisss Vrksit äas 
ksistssxroäulrt sines trunksnsn IViläsn sei. 1761 kalt 
er äsn Ltotk mit äsr grisekisoken lLIslrtra Lusammsn, 
unä mtisrt in äsr 6a2stts littsrairs äsn Llonolog: 'OK! 
8i ma skair trox terms ioi xouvait ss konärs' als l?roks, 
ivis siok sin Olovn aut sinsm äakrmarkt ausärüoksn 
vüräs. Otksllos Voä srsoksint ikm laeksrliok, äis 
IIsxsn im Naokstk lrinäisok unä unzulässig. In äsr 
Oornsills-^usgaks analysiert er ikrsn kssang tolgenäsr- 
masssn: 'Llles ^sttsnt un oraxauä äans Is okauäron, 
st apostro^iksnt ls oran>auä sn oriant sn rstrain: Voukls, 
äoukls, okauäron, troukls, <^us ls tsu krüls, Hus l'sau
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wnills, äoudls, äondis? In Lrislsn äsr ssoinriger 
s^lirs Voltnirs 6srsits sns ?ops Lsisiirung gs- 
ivliöp^t, so, vsnn er insint, Liis-IrsspsLrss 6snis vsr 
isin, ssins l^ölilsr äis ssinss äs-inäinnäsrls. Nit 8tol2 
iliolrt sr nls Orsis s-nl ssins ängsnäsusssrungsn riurüsic 
inä lülüt sioli »ls Rsttsr Lkakssxoarss in UrLni^rsioli. 
wissen 8tnnäx>nnlit innolit sr bssonäsrs äsr prAiilsrisolisn 
^nkünäignng äss 8liAlcsspsArs-IIs1,6r86tri6rs Iistonrnsur 
;sgsnn6sr in ssinsrn Lrisls rui äis ^Icnäsinis (1776) 
gsltsnä. Hier knäst in- nnoli, in äsr k'urvlit, 8tn>.ii68pekirs 
in nilsn ssinsn Tlnssslirsitungsn nnl äis Lüiins ^rnnlr- 
rsiolis sin^islisn 2n ssiisn, liLrtsrs V^orts nls Irüksr, 
olins änss siok ssins 8oliLt?.unA vsrlorsn liätts. Voltnirs 
iist sbsnso «ins nutiunals iksnäsn-i 3n vsrksolitsn, vis 
IikSsinA in äsr Rnniburgisolisn OrAmstnigis, unä äsrsns 
ervuelis ikm äissslds küieiit äsr Dinssitigksit. *)

^is Kottsolisä unä ssins 8eiiuls gsgsu äen Lritsn 
vütstsn, vis 1753 sin Ilngsnkinntsr, grösstsntsils anl 
?oxs lusssnä, 1758 ülioolni in äsn Lrielsn ndsr äsn 
^stnigsn ^ustnnä äsr ssdönsn i^isssnsvksltsn (vgl. 
LrAitinnisr, dssokiokts äsr xostisslisn Hisoris unä Lritik 
2, 85 H.) eins I^nn^s lür ilin sinlsgtsn, Iint Ivolisrstsin 
(Vsrni. ^.nlsät^s 8. 181 H.) nnslükrlioli äurgelgAt; 
ä. ü. 8slilsg«l8 Vsräisnst ist von l^ntonisvivL nnä 
Dugsn ^oN (ä. L. 8el>IsgsI 1889 8. 73 11.) gsvüräigt 
voi-lisn. 8ovis OsrstsnlierK gsgsnndsr ^Visl^nä, virä 
8elilsgsl in ssinsr Vsrglsisknng Lks-ksspsArss nnä ^närsg.8 
Or^piis äsr Lorolrsclisn Ilsdsrsstriung niolit ganri gsrsolit. 
Ikni sckvsdt nook olt äis Irlnssiseks ä'rngöäis lirnnk-

*) Is5 Irsns inioä äsr Iis5srsinstinnnung mit H. Uork: 
l>is tlssLrtrsgöäisn Voltairss nnä Llnilrsspssrss (2eitsokri1t 
lür nsnlrgnrösiso^s kliiloloAis 10, 214 §.), sins Lr5sit, äis 
n>ir srst dgi L.6solilnss insinsr ILinlsitnng rnckkun. 2u anti- 
voltLirisok gsiiLltsn ist äsr äuroli 2u8MNinsnsts!1ung Aller 
uni ddA>r68ptzg,i.g ksrnglisksu Oatsn vsrtvolls ^ulsAt? von 
^.lexAnäsr Lslnniät: VoÜAirss Vsräisnsts uin äis Linlüiirun^ 
LiiLlrsspssrss in l'rLnkrsieli (Ossannnslts ^liliAnälgn. 8.28—83).
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rsiobs vor, äbnlieb wie Voltaire spriobt er abfällig über 
die 'geineinsn und niedrigen Lcberrirsden' (Vntonis- 
vio2 79,s), oder dis ^vielen Lebvänks' Osseas (79, ss) 
und tadelt das ^ralerbatte' in Oäsars (Ibaraktsr (89, 20). 
Hier reit seiner Ilervorbebung 6er Obarakterreiobnung, 
dis dis 2ur Vreibsit der Veselnobts gegenüber geben dark, 
babnt er eine von der Xntiks unabbängige Auffassung der 
Obaraktsrtragödie an. Vas nationale Vlsment srsolilissst 
ilnn die tiefen VegensätLS ^wisoben snglisvbsm und 
franLÖsisebem Vbeater, dis sobönsn Worts in seinen 
Vedanksn riur Xulnabme des dänisvbsn Vbsatsrs 
(ebd. 223, is) werden von Vessing wisderbolt und 
weiter ausgedebnt. In seiner blrlassung der draniatisolisn 
Lswegung erweitern sied ilnn die sogen Vrsn^sn des 
8obauspiels. Vis Betonung des Noralisvben vsrliindsrt 
ilin, die susssrsten Konsequenzen ^n mieden. Xus Vol­
taires Brief in der Verdeutsobung von VIvlins lernt 
Vessing ^unäobst Zbaksspears kennen (V. 8ebmidt, 
Vessing 1, 166); dis Vbeatralisobs Bibliotbok dringt 
eins Vebersstriung aus dein Vssa^ on dramatiok ^>oss^ 
Vredens, den Voung als Lvbüler der Brarmosen in seiner 
Ledrilt vsrävbtlivb abgefertigt liatte. Xber Vreden be­
tont docli, dass es vielleielit -weniger sobwsr sei, eins 
rsgslniässige lrannösisobs Vragödis, als eins unregel­
mässige snglisobs !su sobreibsn. Vreilivb sei 8bako- 
sxsare olt platt und abgesebmaekt; sein komisober Wit? 
arte in Vossen aus; sein Vrnst sebwelle ^u Bombast 
aut (Vessing Bsmpsl XI 1, 753). Viel grösser ist dis 
Xullassung Nsndelssobns, dis er in der Libliotbsk der 
sebönen Wisssnsobaktsn vertritt. OtlisUo wird (I 1, 125) 
als wabrss Vsmälds der Viksrsuebt beissivbnst. Ilnn 
seliliesst sied Xioolai an, der (II 1, 215) Kloxstoeks 
Vodessngel an dem (leiste iin Ilsmlst misst. Iin 2. 
Stücks desselben Landes folgt dis bedeutsame Xbband- 
lung LIsndelssobns: Letraebtungen über das Lrbabsns 
(später - lieber das Vrbabsne und Xaive in den sobönsn 
Wisssnsobaften, bequem 3u linden in LIsndelssobns
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8ebriltsn 2ur vbilosopbie sto. bK. von N. Ilrascb 1880 2, 
180 11.). Xls vsispisl ssslisobsr Vontliots virä, vis 
bei Voltaire, äsr vainlst-NonoloK ^vortrslklicb', vis 
vsssinA urteilt (vsmpsl XX, 1, 139) übersetzt, vis bsi 
Voltairs unä später bei Llarmontel äis ps^sbologisebs 
vsinbeit in Naoäutls: 'vr bat bsins Xinäsr' srvoZsn, 
unä eins burss Xnal^ss äss vainlot ZSKsbsn. 2um 
8oblu8ss lasst Vlsnäslssobn Zusammen: ^Xismanä vsiss 
glüebliobsr von äsn Zsmeinstsn Ilmstänäen Vorteil ^u 
sieben unä sie äurob eins Zlüsblisbe IVenäunA srbabsn 
2» maebsn als 8balcsspsars.' 8o löräsrt Nsnäslssobn 
äis Ilrbsnntnis VsssinAs, unä sis bsiäs unterstützt bsi 
äein nsnen vntsrnsbmsn äsr vittsraturbrisls äis sobnslls 
VsrbrsitunK, äis VounZ in vsutsoblauä gslunäsn.

VvnnAS XuZritls KSKSn äis Xutorität äsr Llassibsr 
üslsn aut voblbsrsitstsn Loäsn. I)is vsrraults unä 
8t. Xvsrinonäs batten bsrsits ausZssüet, äsr vsraus- 
Asber äss äsutsvbsn vattsux, I. X. Loblegsl, bsiinsts 
in selbstänäiZsn, ssinsr Ilsbersst^unA bsiZelüAtsn Xb- 
banälunZsn eins Iclsins brnte sin. vis Xltsn, lskrt sr, 
sollen unsere Vorbiläsr ssin, vir wavbsn sis su unssrn 
b esst^Ksbsrn. Man betrügt sieb, äss lür vsinbsit äss 
üssvbmaelrs 2U sebatsen, vss äoeb nur blintornnAlrsit 
äss (rssebmaelrs, vas nisbt einmal Osssbinaolr, sonäern 
bloss Vorurtsil für äis Xltsn ist.' >Vas ibrsn Vsrbalt- 
nisssn sntspraeb, ist olt lür uns lsklsrbalt. vsbsr äsm 
Ivritilrsr stsbt äsr Oisbtsr, so äsutet .1. X. 8oblsAsl 
bsrsits susb äis Rsebts äss Originals an. 8o steiZt 
äis eins ^VaZsebale, äis äss lrlasssiebsn Xltsrtbums, sr- 
lsiobtsrt empor, obne äass noeb ein entsprsebsnäss 
dsKsnvisbt vorbanäsn ist. VounZ leZt ssinsn 8balrs- 
spsars in äis anäsrs. 1'ür äis aullcsimsnäs viobtsr- 
Zsneration veräsn 8babsspsars unä äis Xntibs unvsr- 
söbnlisbs dsZsnsLt^e.

8vbon iin äabrs 1760 brausbt äis llibliotbsb äsr 
Svbönsn V'isLSnssiialtsn (VI 1, 180) übsr äis allAsmsin 
böbannts 8obrilt VounZs niobts msbr 2u saKsn. vsr
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^USLUK, äs» Orumsr im Roräiselrs» ^.»tssirsr (^>r. 159) 
AÄb, äis ^.i>tsrtigu»A, vslsks äis Vittsruturbrisks äs» 
vsmsrkuuKsu dottsoiisäs 2» tsi! vsrüs» lissss», truZs» 
vsssutüoli LUI- VsrbrsituuA 1)tzi. ä.uo1> IrLULÖsissiis 
Lskrittstsllsr, vis 1,6 vss-u suäst (Nsmoirss äs i'uou- 
äsuus äss iusorixtious sto. vä. 30 1764 8. 29) oäsr 
Nururontsl i» ssinsr vostiius Iruuouiss (1763) solisivs» 
mMskmÄl Lskuuutsolislt mit äsin Lugiüuäsr Lu vsr- 
rutsn. vssouäsrs ist äiss bsi äsm IstLtAsuuunts» äsr 
vg.1I, äsr, »6sr äis Iskuuuts volsuulr ZsZs» äis Lite» 
IriuuusAslisuä, 8tl»ks8xsg.rss äiosuoss ksursusss' 2» 
rüirurs» vsiss. Vs värs si»s ämrirburs L.ukAAds, äs» 
vinüuss, äs» LouuZs 8ekr:1t i» Vsutsoläuuä »usge- 
»dt, L» vsrlolZs». lok muss miolr lusr mit siuiZsu 
LsmsrlunKs» lisKuüAS». Ivu»äZs1>ullA6» tür 8i»>.l6- 
spssrs druslits» Luuüolist äis littsrsturbrists, äis sut- 
soiiisäsusts» iu ilrrsm 17. 8tüc1s Lus äsr 1 säsr Iss- 
siu^s, im 24. uuä 123. 8tüs1rs »us äsr Llsuäslssokus. 
(VZI. Lruitmuisr ». ». 0. 2, 81 1.) IsssiuZ sislt, 
»»»läiüuAiA vo» 1. L. 8s1r1sZsI, »dsr »»Zsrsz-t äursii 
^ieols-is vrists, im nationuls» vsists äsr vsutsoiisu äs» 
vruuä äss ^VoiilAsiulIsus »nr suZlisclmuvrkmm. Llsr»' ,)k 
soim Iszt äus IlauptAsvioiit s.»1 äis vuusokuuA uussiv-r 
Illusio» uuä misst, vor äsr Vumlmrgiseks» vrgurgturAis, 
sius» äsutsols» vrumutLsr, ^Vislauä, »u 8Irklkssxs»rs. 
Vs» Liuüuss 'kounZs, äsr äs» liVsrt siusr IrluWisdis» 
viläuuZ lür 8i>^Ir68^6g,rs bsiivsilslt Katts, vsrrüt Llsuäsls- 
sokn, vsn» sr im 60. Lrisks 8»lLsr8 voräsrunAs.'^ ^ . 
virtt, äis uus um sils ^Vsrlrs 81sli6spss.rs8 kütts» 
kriuZs» iröuus», uuä 1»»LusstLt: das Vsuis kau» äs» 
KIuuZsi äss Lxsmxsls srsstLsn, »ksr äsr Nauzsl äss 
Vsuiss ist uusrssträiolr'; oäsr, vsu» sr (312 8t.) u-mk 
äsm VorgÄUZs IsssiuZs Zsgs» Oruursr, sxsLisll ^ääiso» 
sius» vortrsiklioks» Vivktsr uuä 8okriktstsIIsr okus sizsut- 
liskss veuis »suut. Wt louuZ sstr.t »uok si» sxütsrer 
Nitarksitsr vsssvitL äus Vsse» äss Osuiss i» äsr 
Vutkusissmus (317—319 8t.) okus Hsäook äis Rszsl-
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mässiAbsit au vsrivsrtsn, äis siusn 8bab6sxesre noob 
Arösssr batte Ksinaobt. ^Vis ^ounA'svbs 8ät^s noob 
vsitsr leben, äas 2siZt äis verstsobts ^nspislunA 
in äsr HalnburZisobsn Vrarnaturgis (llswxsl 7, 471): 
4o!> bin äaber innner bssobäwt oäer vsrärüssliob 
oöivoräsn, ivsnn iol> 2Uin blaobtsil äer lvritib etwas
1->,8 oäer börts. 8is soll äas dsnis srstiobsn' _
äsr 204. lüttsraturbrist batte äsrarti^s Lebauxtungsn 
autzsstsM — 'unä iob sobweiobelts wir, etwas von ibr 
,u srbaltsn, was äsin denis ssbr nabs bömint. Ioli 

bin ei» I^lnnsr, äsn eins 8 okin äbs ob ritt aut äis 
Ivrüobe uninÖKliob orliauon bann.' .4in vollsten nimmt 
Lainann clis bebrsn äes LnAlänäsrs io siob aut, öttsrs 
ansärüobliob aut ssinsn dswLbrsinaun binwsissnä'(Rotbs 
itusAabs 2, 173, 266). Vas Original srsobsiut dkl 
nin noob unnabbarsr unä bsiligsr, niobt nur äis ksrsou 
^inss 8obrittst6l1ers, auob 8xraobs unä Nation wsräsn 
iäiotisob erlasst. In äer kolsinib Asgen äsn Lultus 
äsr Llten sinä Iloungsobs ^orts noob äsutliob vsr- 
nsbinbar, 8. 8.: °Vir wissen visllsiobt selbst niobt 
reobt, was wir in äsn drisobsn unä Höinern bis ^ur 

b. ittsrsi bewunäsrn' (2, 289). lVlässigsnä suobt äsr 
^ ^77«räst- su wirbsn (8uxban 1, 125), äis l^rLK- 

msnts, siuä teilweiss als blrgän^ungsn 3U Iloung AS- 
äaobt (s. läaxw 1, 149 tk.). Ilsbsrsst^ungsversuobs, 
vsnn auob spärliobs, bowinsn in äissen äabrsn ^uin 
Vorssbsin (Loborstsin a. a. 0. 8. 190). Oissslbs 2sit-

^ 4,-g 1753 8kabe8xsars lobsnä singstübrt, braobte 
^<oo ^-osnsn ans kiobarä III. in krosa, nnä 1758 sr- 
sobisn in äsn krobsstüobsn äsr snglisobsn 8obaubübns- 
I>.0IN60 unä äulis. 2u strslobsn sinä trot^ lxawsraus 

skaui>tung (^us blagäsburgs Vsrgangsnbsit 1886) äis 
at^bssvben 8vsnsn ans äeni 8tnrin (1766), äis niobt 
ut 8babssi>sarö, sonäsrn aut Vsstouobss-Ilr^äsn Lurüob- 
obsn (s. denss, dssobiobts äsr Lbabsspsaresobsn Dramen 

psutsoklanä 8. 78 unä 411 L).
8o batts dsrstsubsrK, ^uin ltsil in äsr Libliotbslc 

llttörLtllräellkwLlo äss 18. II. lg. ^ülirii. so. 1,
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selbst, Oslsgsnbeit, deutsobs Ltimmsn über Lbakssxears 
8ii börsn. Hs Reosnssnt nsnnt er ibn mir gslsgsntliok. 
Vis Obiürs V., die Osrstsnbsrg siobsr ^ugsbörts, (s. Ilscl- 
liobs Xnm. Vsssing Vemxsl XX 1, 271) 6 ml st sieb 
unter drsi Vssxrsobungsn: Vsssings Vbilotas (V 2, 311), 
.lab. Vrisdr. Lobmidts Voetisobs Osmälds iiml ltuiptin- 
dungsn aus der bsiligsn Lobrist (V 2, 317) und Vsrnis 
Osuvrss mslss (V 2, 356). Vis srstgsnannts Rsosnsion 
sordsrt glsiob in den lAngangssät^sn sin nationales 
1'bsater, das aller nnr sin Osnis, 'das wenigstens in 
dsrXnlags dss Lbakespearss ssinsm glsiokkoinmsn müsste', 
inaugurisrsn könnts. ^Xatürliobsrwsiss', säkrt Oerstsn- 
bsrg säst mit d. L. Loblsgsls 'Worten sort, ^gssallen 
uns dis snglisobsn Werks bssssr als die lranMsisobsn, 
weil dis lllngländsr die 0baraktsre genauer ksnnsn, 
und dabsr unsers Klmpllndungsn wsit stärker srrsgsn 
können, als dis Vrarmossn: dagegen erlauben sie sisb 
visls regellose Xussobwsisungen, dis uns misslallen'. 
Vis Werke dsr Xltsn sind lioxisn einer veralteten 
Xatur, dis aus uns nur, wenn vir sis als Xunstriobter bs- 
traobtsn, Wirkung babsn. liier bat Osrstsnbsrg aus 
d. X. Löblsgsl gslsrnt. Osgsn Vu Los bebt er das 
sorglaltigs Ltudium des msnsoblioben Vsr^sns niobt nur 
in den Vrausrspislsn, sondern auob in den Komödien 
dsr I'lngländer bsrvor. lllin völliges Original wird im 
Vkilotas bsgrüsst, dsr aber, rübmsnd sxriobt es dsr 
sinstigs Oottsobsdiansr aus, sine riobtigs Xnlags babs 
und dis Klinbeitsn genau bsobaobts. 8o 8elgt dis 
Rsososion, dis visilsiobt in dsr starben Vetonung dss 
Originals Vskanntsobast mit Hing verrät, sin unsiobsrss 
Lobwanksn in dsr Itritilc, xumal wo sr den ^sobsr8- 
battsn' sünstsn Xustritt 8U rsttsn suobt. Vr stimmt 
Voltaires Xuskällsn gegen dis Votsngräbsrsosns im Hamlet 
bei, veil dis Vsrsonsn, dis Lbakesxsars bisr rsdsn 
lässt, 8U klsin sind. Vas sind sran^ösisobs Lobulbs- 
griüe von dsr Wurde dss Irausrsxislss, dsr V «grill 
dss Individusllsn und dsr Wirkung durob Kontraste
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ist dsrstsu1>srA uovlr trsurä. Dr rüiimt äis ^8iwplioitüt^ 
äss .^usäruolrs — siu Dis^Iiuzsvort dsrstsudsrAS uuä 
äsr urivirtoiAsuäsn dsusrutiou — unä stellt riuur 8ol>lusss 
äis DruAs us.oll siusm für äus Orsiuu pusssuäsu Vsrs- 
MUSSS, äg.8 ul>sr äis ^8iiu^1ivitüt' niolit 6ssintrüol>tiA6U 
äürts. 6eiru Hzoliiio liut 6srstsu6srA uvolr lrsius l>s- 
trisäiAsuäs ^.utvort Ksluuäsu. Dr solirsi^t 9. äuli 1767 
uu Olsiiu: " V/sräsu 8is Mir u6sr vsi^slx-u, äuss ioli 
äisss ilruusrsxisl uislit vsrsiüoirt lruds? Ioli vollts 2». 
^nIs-iiAs äis äusssrsts 8iiuplieität 6so6uo.litsu uuä ss 
sokisn mir uuiuötzlioli, äiss mit äsr l^utur äss äsutsolisn 
Tsrsss 2u eoiu6iuirsu. Viellsiolit ists sin Vorurteil.' — 
llis Lvvsits Hxcxusinu ist siu Drsunäsoliultsäisust tür 
äsuäsus-sr dsuossou. üdsr iku äöräsus 4, 883 L;
llsräsrs Urteil 8u^liuu 1, 260.) Osrstsiä»srx vsist lür 
orisnts-lisolis kossis uut 6oxs uuä Lloxstoek liin uuä 
ßisbt, visäsr uasli 1. 8ok1sAsIs Uustsr, ^.ulsoliiüsss 
ü6sr äis läMs. Drsiliol», sstrt sr liiuxu. siuä äss uur 
ksgslu kür äis Dritik, ul>sr ss ist Zut, vsuu Luust- 
rieiitsr uuä Dislitsr üdsrsiustiMiusu. Dus Lelits Osuis 
luit ruuuoluus.l losin uuäsrss Oesst^ käs sioli selbst, vvsnu 
«8 s-lisr von KssoliUiLvlr uuä Dsuutniss lisZlsitst virä, 
so üuäst ss iuuusr sin Nittsl, sioli init äsr Assuuäsu 
Xritilr 2u vsrsiuiAsu'. Diu KslsAsutliolisr 8sitsuliisli 
riut äis ASLvuuAsusn Zut^looustrulotionsu äss Nsssius 
sriuusrt uu Dsrstsu6srA8 äuAsnä^sit. Dlo^stoolc tülilts 
sisk, ivis siu 6rist äss lksuäsliurAsr 6susrul-^.uäitsurs 
Osrtliu^ voui 28. äunuar 1761 sr^ie^t, vsruulusst, 
dsrstsulisrZ ül>sr äiess ^.u^eiZs souriltliolis ^nrusrlounAsu 
LUZ'sIrsu 2u lusssu, äis Isiäsr uiolit uut uus ^slosuiursu 
siuä. Dg-s svliurls Ilrtsil äss 95. liittsrüturliristss vuräs 
-^ustzuuAsxunlrt siuss dssxrüolrss mit Kloxstoolo, von 
äsm dsrstsndsrA ssiusiu Drsuuäs uuslülirliolis NsiäuuZ 
srstuttst. Lsi inuusilsr llusrirsununA tür 8viuuiäts 6s- 
8u6uuA vsrinisst Itlopstosie ä»s 8tuäiuiu äsr ilutilrs, 

äus sr äsu ^unZsu läeiitsr uueliärüoirlivli uutiusr^- 
^uiu Msslisu iLsst. Dis llu^siAS äsr >Vsrks von 6srnis
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lisskslä last nur s-us Oitkäsn, siinnul virä äis Autorität 
,1. ^.. 8olrlsKsls nnAsruksn.

^usssr äisssn ärsi Rsosnsionsn äs.rk nis-n s,l>sr noelr 
unäsrs, unks^sialinsts kür Osrsksn^srZ rslrluinisren, äsr, 
vis ^Vsisss (8slb8kbioAr. 8. 81) ssZk, in äisssr 2sit sin 
klsissiZsr Nitsr^siksr äsr 8i5liotl>slr vs,r. llsAls-uliial 
srsolisink äursli HVsissss ^suAvis (8sll>st6ioKr. 8. 109, 
Llinor 8. 265 unä 309) äis ^n^siZs von Loäinsrs 
^Vrs^ nsus Ilruusrs^isls: äolrunns, drs.^, Ikrisäriolr von 
lolcsnburK, Osäix' (VIl 2, 318). L.uvü okns äirslrtss 
2isuAni8 inüssks INS.N äisss Vorsluäisn 2UIN ärikken 
solilssviAsolisn Drioks 6srsksn6srA nuvsissn, äs. äsr 
LinMnZ sink unk 8st2s äsr kliilolits-Rsosnsion bsrukk. 
Oritzlvsls, insint OsrstsnlisrA, sinä äisss älrs-usrspisls 
krsilioli, s6sr so siAsnküwIielrs, ässs nrun Irsum veiss, 
kür vvslolis Lüüns sis sivli vsnigsr signsn. Iininsr soll 
äss vsräsrüks I1sr2 äss ku^lilcuins sn äsr lrüläsn ^uk- 
nalnns äsr sekvsi^sriselisn Orsinsn ssliulä ssiii. Rülirt 
uns niolä äsr 6rs.näison, äis Olsinsnkins. — ^von äsr 
IVislsuäisrdsn ist krszäislr äis Rsäs nisüt' — äis tllsrisss? 
lLins ssk^rlsvlis ilnül^ss äss Osäip vill 6svsissn, um vis 
viel lislisr man äsn Arisoliisslisn, sls äsn äsutselien 
IrsZilrsr lsss. 8tstt äsr sopliolclsisoltsn ?sst sstrs 
üisr sin ^Icsltss, unvirlrssmss ksspsnsk (vsürlisli lcsin 
8lislrs8xösrisoli68!)' äis Ilsnxixöisonen in lZsvsZunK. 
Duroli äss 8srl)si2islisn äss I^ssr rnissk sr, nsel> lllusksr 
äsr liikisrsknrürisks, üoänisr sn 8l>slrsspssrs. l^ielrk 
sinmsl mit ^ääison, äsr äoeli gsZsn Lüslrssxssrs mittsl- 
insssiZ ist, äürks Loäwsr sioli isu vsrZlsislrsn vsZsn, 
ssins 6lisrslrksrs ssisn lsnAVsilig', äss dsnrs sin unds- 
sesltss Osripps in sinsr nnvsrstsnälisüsn Lprsslrs, äis 
nnr äis lksülsr sllsr krsmäsn nsoüslims. 6srstsn6srA 
Zisdt sins Llumsnlsss von vunäsrlioüsn'WsnäunZsn, um 
2nm Svlilusss sins vsitsrs LssxrsolrnnA mit äsin ^ns- 
ruks sd^nsolinsiäsn: ^sr insg Unsinn Zsrn dsurtlrsilsn?' 
LslüstünäiZsr s-ls in äsn krüksrsn Rsssnsionsn, uuk äsrsn 
Icnulzsnlmkts llnrsiks kerstsnlisrA ssldst lüekslnä ^urüek-
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sali (Minor, IVsisss 8. 309), tritt sr liier auf. vis 
spöttiseirs H)tsrtiKunA, vsiolis äs» selrlssviKSüIrsn 
Ilrisksn sins siiaralctsristisolis Vslisnäiglrsit vsrlsilrt, 
waelit sioir vsrsits kisr Iniävar, sbsnso äis srsts 8pur äsr 
Iiawanniselisn 8vilrsi6art, äis siolr irr WsnärmZsn ^is 
^äsr ManZsi äsr Iiiwmiisolrsn vlamms' oäsr ^sins Zpraoirs, 
äis von kalten Mstsorsn insirr vsrännkslt als srlsuvlrtst 
virä', äokninsntisrt. ^näsrs Rsosvsionsn sinä Lvsilsl- 
lratt. Ms.» lülrlt siolr vsrsnolrt, ilrm äis vssxrsolrnnK 
äsr ^Oantatsn rmm 8olrsr2 unä VsrZnüKsn' (VII 2, 351) 
Anrmsolrrsilrsn, vstzsn äsr Vsrtrantlrsit, äis äsr Rsosnssnt 
mit Osrvantss, Vs» äonson, vntlsr unä visIäinZ 2siZt, 
nnä vsZsn äsr Vlraraktsristtk äss sirKlisoksn ^irumour'. 
Oissslksn drünäs nraelrsn siolr inr vsrstärktsn Masss 
Osi äsr rln^siKS äsr Hsnsn vrolrsstüoks äsr sntzlisolrsn 
8elraulrülrns (VII 1, ^60) Zsltsnä. IVis in äsr vlrilotas- 
klsosnsion virä sins IlaelralrmunA äsr snAlisolrsn vnlrns 
äsr äsr Iranrösisolisn, äis uns mit sinsr NsnZs Oröolrst 
slsnäsr, olrAlsiolr lröolrst rsZsImassi^sr 8tüolrs' lrsrsiolrsrt 
lrat,vorZSL0A6n. vsr Rsosnssnt Zislrt siZsnsvslrsrssiLunA 
in vrosa, äis solrlsolrtsn Vsrssn immsr vor^n^islrsn ist, 
nnä vünsolrt vor allsm, sin lrülrnsr nnä trslkliolrsr vsksr- 
sstssr mvAs siolr äss solrvsrstsn snAlisolrsn vramatiksrs, 
8lrakss^sars, annslrmsn. Vas ist niolrt äsr 8tanäpunlrt 
äsr volrlssviZsolrsn vrisks, alrsr vir vsräsn sslrsn, äass 
VsrstsuvsrA anolr sinizs 2sit sxätsr äsnssllisn noolr 
niciit sinAsnommsn trat. vür ssins rlutorsolratt sxriolrt 
am msistsn, äass sr lrsi VslsAsnlisit äss Otlrsllo äis 
VounAsolrs ^Raolrs' als HaolralnnunA srvälrnt. Mit 
ZröWsrsr Liolrsrlrsit äark man dsrstsnlrsrK äis äsn 8. 
vanä srötknsnäs ^.lrlranälunZ: ^Von äsr Kritik äsr 
vmxlinäunAsn ülrsr sins 8tsils äss vn Los' rusokrsilrsn. 
OsrtlinF Irazt am 19. vktolrsr 1761 Iisi ikm an: ttkrs 
-VlrkanälnnAsn vsräsn vir lroüsntliolr im näokstsn vanäs 
äervivliottislr niolrt vermissen, vsnn anolr Alsiolr IVsisssns 
vrrtrk slnißs ^snäsrunAsn vsranlasssn möZs. vast Zs- 
tallt mir, äass sr siolr äss Iran^äsikolisn Illima annimmt, äis
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Lsnlbsit, Vnvisssnbsit und IsstionslstolL dsr Lrsnsiosen 
snklsAt'; er ervsrtst sm 23. Vs^smbsr 1761 ^dsn 
künltizsn Lsnd dsr Vibliotksk mit VsrlsnAsn'. Lin 
sndsrsr Lrsund in Itssbos ksnut bsrsits im «lnli 1760 
dis ^bbsndlunZ von dsn LmpöndunAsn. Issob eimAsn 
snsrksnnsndsn ^Vortsn lür dsn ^(Zuintilisn' clor Lrsnri086n 
vsndst sieb dsr ^.utsstri gsgsn dis Vbsoris von dsr 
L.llAsmsinbsit und Hdvsrstsndlivliksit dsr 8obönbsits- 
idssls, dis nivbt sinmsl bsnssbbsrts I^stionsn, vis 
Lrsrmossn und LnZiLndsr, tsilsn. ^8ollsn vir sis tsdsln, 
vsil sis 6sii lirioiiiö sinsw Kbkiksi-pskii^o vorriisbsn?' Vis 
Vrssobs lisKt in lvlims. 8itts, LrriisbunA. Visr msg 
voll! IVsisss bssssrnd sinASArillsn bsbsn. Nsnolis 
Nsnsvbsn sind übsrbsuxt lür 8vbönbsit unsmpLndliab, 
sis 8vdsinsn °au8 den luttiAsn ^Vsltsn bsrubZsstieAsv, 
dis IVielgndL 1bss.ASN68 im Ilimmsi neben dsr IVslt 
ds8 0sruebs8 sntdeokt' (vgl. unssrn Hsndruek 110. 
37). Vs-ns 8s.vb8, Vobsnstsin, Oüntbsr, sis bissssn sinst 
nuob Viobtsr, dis sdls Lin1s.lt dsr Visdsr dsr Lsrksrsn 
virkt noeli iisnts ung68obvüsbt. Vis vsbrs Ixritik 
ssböpkt sn8 dsr VsrKlsivbiinA, 2s;n's sn Vs-mlst odor 
Otbsllo ASW688SN vird wittslmü88iA srsebsinsn. Vsr 
lüut^sn dsr L.ltsn vird im Kinns Voxss bstont. Vis 
g'sims ^bbs-ndlunK, dsn trüber srväbnten Vristsn nsob 
IsnZs vor iiirsr VsrölksntliebunA Assvkrisbsn, stsbt dsn 
tsstsndsn dnKsndreosnsionsn noeli ssbr nslis. ^.bsr 
ds8 VroZrsmm 1>Vsltlittsrs.tur in ds,8 Versieb dsr dsnteobsn 
Lritik 2U msksn, lisgt im Lsims vor. ^Vsitsr bins.nl 
is88sn sieb lcsins 8xursn sinsr 1'silns.bms sn dsr Liblio- 
tbsk vsrlolzsn. OsrstsnbsrA msg dis im Lrisls Osrt- 
IinA8 misAssproobens lV1s.bnunK: Vvönnsn 8is ss lür sieb 
sslbst versntvortsn, dsss 8is nur lür dis Vibliotbslc 
urbeitsn vollen' bsbsrüigt lisdsn, ssins KtsllnnZ bsim 
dänisebsn Vssrs, dem sr 8sit 8ommsr 1760 uiiKsbörts, 
nslim ilin sneli noob sndsrvsitiZ in ^nspruob. blovb 
ksnn dsr ^Vunbsli, dsn ibm OsrtlinK sw 19. Oktober 
1761 surult, ds88 dis <8sst von 8bsks8pssrs Zsssst in
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weiterer Hube treiben unä reiten möge', niotit in 
tüiiung geben, ebsr sebon im nävbsten -i^bre ist er 
>visäsr littersriseb tbLtig s.11 einem neuen Dntsrnsbmsn.

Diennvb äem Nüster lüngis-näs singeriobtete N^ooiisn- 
sebritt ^Der D)'poobonärist' ersobisn im äabre 176^211 
8eblssv!g. Doäsis^ nnä Nossr vsrunstNtsten sotort 
sinsii bkaebärnob (ürsnlrturt nnä DsipNg o. 4.) Ns 
^vvs^ts verbesserte Vutlegs', bei einer Ditsleutlngs aus 
äem INire 1767 lissssn sie äisssn LeisN^ vvsA (vergl. 
IVsinbolä, 6ois 18. 23). Derstenbsrg nennt (äöräsns 6, 
174) Ns geistigen Drbsber äieser blnebabwung äss Unt­
ier änbob Drieäriob 8obmiät. lieber äis Nitnrbsitsr 
orientiert sein Driet s,n >Vsisss (Vrobiv 1. DitterÄtur- 
gssebivbte 9, 477 67). Von äsn 25 binmmsrn äer 
^Voobsnsobritt, äsrsn vsitersm Drscbsinsn äsr russisvbs 
lirieg sin )Lbes Lnäs bereitste, geboren Dsrstsnberg 
eilt nu. 8obmiät iistert xostisvbe Deitrügs nnä veit- 
sebveibge Lrörtsrnngen über dssebmneb nnä 8obsin- 
bsibgbsit. kstsr XIsen, äs-niseber Oberbrisgsbommissär 
(tzsb. 1732, gsst. 1766 s. vnnsb-norsb DittsrNurlexioon 
1, 310) steuert eins Ivritib äsr äsntsobsn morNisebsn 
^Voobensebrittsn, in äsr nur äer norä. Lmkssber, äsr 
Vrsunä, äsr Drsmäe nnä äsr änngiing mit Dob beänobt 
>vsräsn, sovis äiNogisobs, gnn2 nneb sngbsebsm Nüster 
Zssobrisbsns 8osnsn bei, äis Dorstsnberg selbst Ns tnr 
äsn ^nslLnäer sebvver vsrstünälivb bsnsiobnet. ilnob 
von einigen seiner eigenen Leitrüge, vis äsr Lnroäis 
einer Leisebssebrsibung (8t. 6) oäsr äsr 8s,tirs g.nt 
soblssvvigsobe 8ts.ät-Lostsn (8t. 12) muss er änsselbs 
Mgsstsben. Ilnbsäsutenäe ^.utsütLö buben ^^vei Lre- 
äigsr unä brennä Osrtling rn Vertussern. Der llv- 
xoebonärist ist ein ücbter äsiitseiier L.bbömwliug äsr 
Ironsiäes uuä Liolcsrstalks, velabe uueb äis Il-iu^t- 
ügur, 2uobs,rins äsrnstruji, mit 8tol2 Ns seine Vbnsn 
nennt. Der 6burubtsr ist, de Dersteuiierg selbst 
brisklieb singestunä, ebenso venig IsstgekNtsn, ivis in 
äen meisten anäsrn äsntsebsn IVoobensebrittsn, von
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denen sieb aber der Dxpoebondrist durob eins iiiemliob 
breit anAelsgts klandlunA untersobsidst. In Vrt des 
snZbsebsn bumoristisoben Romans vird srnäblt, vis 
2aebarias dis Dslisbte seines Derlens, obne )e ibrs 
8t!mme vernommen ru baben, verliert und dadureb 
verstimmt sieb in dis Rinsamksit ^urüsk^iebt, allen 
VersuebunKen cler ^Velt vidsrstsbsnd; ibn clis Vussr- 
korsns visdsr Kndsn 2U lassen, blieb DsrstenbsrK für 
spätere 2sit vorbsbaltsn. Dis Dauptügur, sovie dis 
DandlunZ kann ans versobisdenen VnreZunKsn bervor- 
AöKanASN sein: V^ir (lenken runäobst an Hamanns ^Vort 
in clen 8okratiscbsn DenkwürdiZkeiten (Rotb 1, 30): 
Sokrates selieint von seiner Ilnvisssnbsit so viel Zs- 
rsdst 2N baben, als ein R^poobondrist von seiner sin- 
Zsbildeten Rrankbeit', uncl erinnern nos an <lie Dust- 
spisliiZur, äis (juistorp in seinem R^poobondristen 
(kottsebsd 8ebaubübns 8d. 6) und 3. 8. Rousseau in 
D'^poeondre on la ksinms c^ni ne parle point (vzl. 
DsssinK Dempsl 9, 81 und 8, 44) Assobaiken, vo siel» 
auvb äis stnmms 8ebönbsit, kür äis man aueb 3. R. 
8elilsA6ls Imstspisl berbei^ieben maZ, lindst. 8ebon der 
8peetator kommt änreli seine RinsilbiZkeit um sin 
llladeken (8t. 261), im 3ünAlinK (8t. 44) srsebsint eins 
sebveiZsaws Dslisbts. Das Rabrvasssr äsr moralisolisu 
IVoebsnsebriktsn bleibt bei allen dasselbe: nvar spottet 
äsr D^poobondrist über die vielen Dräume seiner Vor­
bilder, aber vis sie liebt er äis VllsZoris (4. 8tüok), 
pösZt die' Dsspräobstorm, dis 8atirs u. a. Vus dem 
Datier stammen die Rolsmik KSZen dis Rsstsebliebkeit 
der Riobter (Datier 8t. 42), RiZursn, vis der viebter 
Alävius und der Rrits 3eoikrs^ (8t. 91 und 133). Von 
eizentümliebersn Li ündunZsn sind das Disbesarobiv 
des Heiken (8t. 12), eins sebvaebs blaekabmunZ kiebard- 
sonsobsr Lriskveobssl, und der Rsriobt über die vunder- 
barsn Lursn (8t. 4) bsrvorrmbsbsn, beide von Dsrstsn- 
bsrA bsrrübrend. Das erstZenannte 8tüek sntbält neben 
Oitatsn aus 8penosr und DsssinA ^ablrsiebs siZsns De-
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cHonts, vvslsirs dis Hinneigung Osrstsn6srgs ^ur wu- 
^iiralisvirsn Dossis Zeigen. Das ^ivsits Irsrisirtst in 
^Aötidiviisr liVsiss ü6sr dis Dsili^ratt, vsloirs in 
wanviisn seliise^tsn 8oliritten lisgs. Datriaredadsn, 
^edönaieliselis Diolitungsn Iromnrsn da6si gisielr ü6s1 
^SA. Dis gan^s Vinlrlsidung ist Nontssc^uisus Dsttrss 
psrsanss Hr. 14g sntnonnnsn (vgl. Hamanns kro)skt 
sinsi- nüt^Iieksn Dinxroxtung 2, 183. 347 und Oittr.- 
Drts. 76). ^ns dsn iittsrarisolrsn Drtsiisn des DIattss 
Irslis ieli nur das tür dis Dntvviolrlung dsr Osrstsn- 
lisrgselisn ^.nsioirtsn IVioktigs irsraus. 8sit 1761 in 
intimsn Dssislrungen Lu Ivloxstoelc und ssinsm Hrsiss, 
tritt sr 6isr öiksntiio6 als sein Do6rednsr und Haolr- 
alnner aut. Das 8. 8tüeii eröttnet eins II vnnie. vvslsirs 
sic6 iin ^uttreten dsr ssligsn Oeistsr Hagedorns, Idstas, 
iilsists gan^ an dis Ods ^n dis Drsunds' anlslint. 
Daran Icnüxlt Osrstsn^erg Dsmeilruogsn üdsr dis I>si- 
liZs Dossis, dis sic!r mit llsusssrungsn Dsssings im 
^susstsn' 1751 und in dsn Dittsratur6risksn naks 1>s- 
rülirsn. Nit ilnn vslrrt sr dis unlisrulsnsn grossen und 
irlsinsn Haelisängsr a1> und sprisirt von Vertraulioli- 
ksiten', mit dsnsn diess Dsrrsn voin Dimmsl rsdsn. 
Iin Osgsnsat^ 2U Dsssing, dsr Hlopstoelr DunIreI6sit 
vorgsvorisn Iratts, soll sin Kssprüoli iin 20. 8tüeks 
Ilioxstovlrs Orosss und Lriraksnirsit vor ^rugsn tüirrsn, 
und 2>var dsin Dudlilrum, niviit dsn Kennern', dis 
darüker längst selion einig sind. Disss soliarks 8o6eidung 
iiat Hlo^stoolc selbst iin 49. Ltüslrs des Hordisolrsn ^.ut- 
ssbsrs vollzogen. Osrstsnlisrg erkennt in Xlopstook 
sin selites Original in 8xraelrs und visktung, das un- 
navlialimbar blsibt. Dissss Drtsil lallt sr in deinsslben 
^Vsrks noelr über sinsn Lvsitsn 8ebri1tstsllsr, der ilnn 
ktueii manelis llilts bsi ssinsr Ivlo^stoek-Ivritilr geleistet. 
Im 6. 8tüoks bsisst es: ^Dusr geprisssnsr Disblings- 
autor, dsr Nann dsr sokratisoben Dsnkvürdigksitsn, ist 
niskt deswegen sin Original, dass Dir ssinsn Ossebmaoir 
annslnnsn sollt. Ivb lisbs sinsn körnisiitsn und geist-



XXVI

reielrsn ifusäruelr. V^invlrelmann unä sein ärssänsriselmr 
Dreunä, äer äsutsolis Oazäus (natürlioli Olir. D. von 
Hagedorn), ILlopstovle, ^immermann, Iselin, Möser in 
Osnabrüolr sinä auok in dieser Vbsivlit sslir verslirungs- 
vüräige Rainen: al>sr sollen sie denn ässvegsn nael>- 
gsalrmt vsräen? üaolrgealunt vollen sie nielit sein!'

Mit Hamann sstr^t er das valirs IVessn des Ori­
ginals in eine gewisse Dunlrellisit, mit Hamann würdigt 
er die Krosse Lersiolisrung, vslolis äie äsutsolre 8praelis 
äuroli Llopstovl: erfaliren, er verglsielit ilin mit Dutlisr, 
uncl vis Hamann für siel», lelint er äsn Vsrgleicli 
mit äalroli Lölims für Hoxstoolr a1>. Den Oegsn- 
sat^ riviselien fran^ösiseliem unä äsutsvliem l^ational- 
tüsater liat selion äie ^öüanälung von äen Lmxünäungon 
srlrannt. Irn 8inns Kloxstoolrs (Xorä. Lmtselmr 173 
unä 186) smxfislilt er äsn Messias niif Berufung auf 
Oa^lus riu einer Dolgs von Osmäläsn, vis äie Dittsratur- 
In'isfe (8t. 40) bei Llsists Oissiäss unä Daolrss getlran 
liattsn. Oerstsndsrg sokeint sieli äss Damannsolisn Ein­
flusses, äer sieli in inanelisn ^Venäungsn unä Oonstrue- 
tionen, im Oebraueli von Dremävörtsrn unä alisielit- 
liolism Duulcsl lrunägielit, ervsliren nu vollen, venu er 
äem 6. 8tüo!c sine satirisolrs ^Vorrede in liamannisvlisr 
Lolireiliart' lieigisbt, äie sin lcurssr Ivommsntar äem 
lasser nooli unvsrstänäliolisr maelit. Vueli äer Be­
geisterte VsreBrsr äes englisvlisn Dramas lcowmt 2u 
^Vorts. Vus Kartons Bssa^ on Dope entnimmt er äas 
Triumvirat seliter Originalem Zlmkespears, Milton unä 
8jisnssr. Xlopstoelrs freie Rli^tlimen veräen gelsgentliolr 
mit 8lialrssxsar68 Versen in Barallsls gestellt. Den 
7. Brief eröffnet ein 8trsit üBer äie tugenälialtsn 
OBaralrtsre, äer OsrstsnBsrg Bereits auf äem Menäsls- 
soBnseBen, in äsn 8eBIeswig8slisn Briefen (I^euär. 88, 
13 fk.) fsstgsBaltsnsn 8tanäxunlrt neigt. ^ls Dxsmxsl 
virä eins 8oens aus Otva^'s Vks orxBan^) unä naeli

^) IVeinlrolä (Boie 8. 13) lrsnnt nur äie nvsite VusZaBe



swtzv kurzen IniigltsgnAg^s äis VsIIronsosns aus 8omso 
uvä Iuiis in Vross visäsrASAs6su. 8srsIsuI>srA innolii 
ägrnuk gulmsrlrssin, Lass 8prgolrs uuä VinpkuäuuK äsr 
^grlsn äuZsnä äsr Vislrsnäsu gu^spgssl ssi, 'I>s^ äsr 
äis Vin^iläunZskrgkt in idrsr ssdöuslsu Viütlrs slslrt 
unä äis vor» lisolä oäsr VsrsIsliunK nie eins I(!ss Zs- 
Itnbl irnizsu'.

^Voiä8usnä bsrnirrl iin 8^pooliouäri8tsu äsr kriseks, 
isdsnäigs Von, sin inilunlsr ^vsr koroirlsr 8umor, uuä 
8trsl>su ngoir äsiu virarglvlsristiseirsu Xubäruslrs. Vrglug- 
lisoiiss Igisul innslä sie Ir in innuelrsn VigloZsosusn iuiäl>gr. 
Das IVsrlr ist viel vsuigsr ssirg^lonsnliglt gls äis insistsn 
äsulsolisu IVos6snseIrri1isn. Visss VorLÜAS Iguselrtsu äis 
2silAsnossen ü6sr ägs Vgrooirs nnä VngusASAÜeirsns in 
Xoiuposition nnä VorlrgA IrinvsA uuä vsrsolrglilsu äsin 
nsusu IVoelisuselrrillslsIIsr Irsunälielis Vulngirnrs. Vis 
Vidliotlrslr äsr solröusu IVisssnseksItsn (II 1, 220) Kat 
nnr siniZs Xusstslluuzsu üksr äis Vorrsäs in Iinurgnuiselrsr 
8elrreibgrl, äis lä^IIsn (von ä. I?. 8olnuiäl) unä äis 
VousssgugrliZs VisdssirorrssxonäsnL 2u ingslrsu. ksllsrl 
nsnnl äsn Ilz'poelionäristsn ^Zul Assodrislisn' (Vrisl gn 
Vlsiksl vom 4. X^>ri1 1764 Xrelriv lür VillsruturAssolr. 
12, 290). In 8sräsrs VrsAinsnisn isl iinn sin I'Ist^ 
von VnIsuA nn LUAsänolll (8ux>Iinn 1, XXVI), äsn sr 
I>si VusIüIirunZ in äsr äriltsn 8nmn>iunA srlrült. (8upd. 1, 
390) : ^Vins äsr soirönstsn nsusrn ^Voolisnselrriltsn äsr 
U^xoelionärisl irnl uns visäsr gn äsn Vinlg.il srinnsrt: 
vis eins Vrovin^igivoeirsnsskrikt, äis äiss in liolrsin Vsr- 
slnnäs vürs, sin Agn^ oriZingiss ^Vsrk ss^n könuts, ägs 
Iiloss init äsn 8ittsn äsr ?rovinL unIsrZisnAs unä das 
8is6ünAsI>ucIi stiiolrsr ^silsltsr vgrs.' Ilsräsr ^siZI in 
ssinsnr sI8u voirlvollsnäsn Ilrtsi!, vis sr äsn 8s.- 
rngnnsolrsn 8sägnlrsn äs8 Vrovin^isiisn ägrin äurelr^u- 
küirisn vsrstgnä. Vuolr 8sräers drisliieirs VsusssruuZsn

äss Vxpoeironäristsn. Oginit srleciiZt sivV sein 2vsilsl in 
Lstreü' äsr VeirsrssVun^ Lviss.



XXVIII

sinä im vons iiöviistsr i^nsrirennunA Asiis-itsn. Lr nennt 
8onnsnlsis *Hisrssis nnä Lisonors' nsdsn äsm ^äünA- 
ünZ' unä äsm ^Il^xooiionäristsn' ^n Lluntsrirsit äsr 
liVsnäunZsn' sis äis äritts ^ooiisnssiirilt vsntseiiikinäs 
(Närr; 1769 »n ümnsnn s. vrisls Ilsräsrs nn lirunrinn 
1>A. von Otto IloLmnnn 8. 53). vis HaoiikkinnunA äes 
snzüssiisn Humors lässt ilim voiii äis VisüssZssviiioiits 
äss üisiksn unä äis VssrbunA äss sitsn äsrnstrux »is 
'kiiisriisiist' srsoiisinsn (an Vsroüns s. L^us Ilsräsrs 
ünviiiÄSS III 1, 70 unä 151). vür äis V^mns Vsrstsn- 
üsrgs üsvüiirt Vsräsr 2sit ssinss Vsiisns Arosss Voeli- 
ALiitunK (LuxiiÄN 10, 232. 24, 57). VsisKsntiioii er- 
iväiint äis Ilkäiisoiis vibiiotiisl: äsn V^xoslionäristen 
(4, 14. 345. 16, 630). II. v. 8tur^ Zisdt sin 'vraZ- 
msnt ans äsn vkipisrsu sinss vsrstorüsnsn V^ooiion- 
äristsn' (8oi>rilt6n 1778 I, 290 ü.). vrsunäs, ivis 
OsrtünA sprsviisn driskiioii üirs vsvunäsrunA, dssonäsrs 
lür äisüzunns, äisVsrstsnüsrKursxrüntziioii untsrärüeksn 
voiits, »ns, väiirsnä VsrstsniisrA ssidst ssiion in äsm 
vrisls s.n ^sisss msiirsrs ssinsr 8tüv)cs, üssonäers äis 
xostisoiisn, käs uulrsiiviiÜAS vsitriiZs unä 8oiiuikirizsitsn 
Icsnnssisiinst.

Vis 8in»iresp6Är6-Ivritiic srlniir im nüdistsn Is-iirs 
eins vioiitiAS LsreisiisiunA. 1763 —1766 «uräsn Vorä 
Ilsnr^ IIoms-IIsmss Ilismsnts ol oritioism (1. snAi. ^usZ. 
1760) in äoii. Hio. ^Isinimräts vortrsiküsksr Ilebsr- 
setnunA in vsutsoiiisnä einAslüiirt. (Idi i>snüt2s äis nuvir 
äsr 4. snZI. L.uIIs.AS reviäisrts ^usZkiiis von 1772.) 
Iloms vsrsnsiit ^visdisn äsr Irsisu ^ulls.ssnnA ^ounZs 
nnä äsm strsngsn lünnonvopss sinsn UittsiivsA sinsu- 
soirikkAsn. I2r srirsnnt äis l^ritiü ds notivsnäiA g.n, 
aber nur äis^sniZs, vvsidrs sioli »ns äsm nsusn Lunst^ 
vsrk äis neus RsZsi sciniikt. Ilomsr nnä VsrZii zadsn 
irsins binäsnäsn Vssst^s lür äas Zanris msnsviiiioiis 
Vsssiiisoiit. vis iäinäs Lürlureiit vor äsn Lltsn ist 
ssiiA,äiieIi. Voigt sr iiisr loung, so gsiingt ss ilim 
süsnsovsnig, vis äsn lr-inrösisoiisn Xunstrieiitsrn, iijios
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Uv6 Drains, XU 8o6siäsn; sr srKklrl sisl» in nnlrnelrl- 
^Lrsn LrörlsrnuAsn n6sr pallislisoli nnä inoralisolr. I)i6 
liielriunAsn sinss Ariosi nnä l'asso vsräsn als aus- 
sslivsilsnä aliZslslinl, Dentlis6lrsi1 dlsilit äis liövliste 
8vlrönlisit. NassZs^snä virä llonrs äs, vo sr ü6sr äas 
Krisolnsolis 4?lrss,lsr s^rielil: er vsrsnelil sins liislorisoli- 
Asnstiselis LrlrlärnnA, velvlrs ä^s Ainsolzisolls^Linlrsilön, 
^^^_0sssi-is äsr HotvsnäiZlrsit, nisdl äsr krsisn liValil 
srvsissn soll. I'ül' „ns aber sinä sis — lrisr visäsr 
asi- ^ounAsvlio Dsrrninus — ^Lssssln', äis liöoli8tsn8 -nr 
8elrnn8lsltsn 8slrönlrsi1sn külrrsn lrönnsn. ^uk 86alrs- 
s§sars8 Drainsn gsslütxi, loräsrl Dorns voin Drainalilrsr, 
er nrn.S8S sioli in äis Dsiäsnss^allsn nnä Okaraklsrs 
8sivsr ksrsonon sinls6sn, ilrnsn niolrl als 2u8v6snsr 
Astzsnn6srs1slrsn: äaänrvlr srrsio6s 86alrs8^>sars innnsr 
äsn valrrsn L,n8äruolr, äis volle Inäiviäualiläl äsr vor- 
Fskndrtsn Li^ursn. Lr sslralks vis äis Hatur seine 
^Vsrlrs. I7oolr eilriAsr als Dops snslrt, Iloins anoli äis 
8sns.ttsn8sitsn 2U snl8oliuläiZsn: uisäriAsr 1>Vi1x äurolr- 
2ieds auolr äis 8s6ri11sn srnslsr dottssZslslirlsr äsr 
L1i8g,6s1lrs.ni8olrsn 2si1, äis Dnnlrsllisil irn ^.nsäruoLs nnä 
Dsäanlrsn inaslrs äsr NanAsl ^säss Vorliiläs l>sZrsik- 
lloli. Hur inr Nso6ani8olisn äss Dlrsatsrs ssi 86alrs- 
sxears taäsllrs.i't, äss mslrr ^srlr äsr LrkalrrunA als 
äss Osniss 8si. Doins8 Lokrilt lrsnn^sio6ns1 eins l)is 
äg,liin noo6 nnzsadnls kisiorisells ^ukiassnnK: äis srslsn 
Üsiivs äss Dsräsrsslisn 8lls.lrssxsg,r6 - ^.nkskä^ss rnlisn 
in ilir.

. Lins ^8as.t, von 86alrsspsars ZssLsl', ls-ssl Dsrslsn- 
l>srZ lrsreits in ssinsr 1765 in LopsnlraZsn srsolns- 
nsnsn Lsdsrsst^nnA äsr Vranl' von Lsanrnonl unä 
Llstolisr anlZslrsn, vslolis liVsisss s^snso, vis Irnlrsr 
äis ^länäslsisn', xuin Drnvlrs 6s1öräsr1s. L.n äsn volil- 
vollsnäsn Dönnsr nnä Lrsnnä vsnäst sioli auvlr äis 
vom DsMinlisr 1764 ä^lisrts Vorrsäs. Iler Ilslsr- 
ssi^sr, 6I088 init 6. nntsrLsiolrnsl, 6slrsnn1 ssins ^.6- 
siolrl, äureli LslrÄNnlins-olinnZ sinss lrorrslrtsn l^srlrs
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das dsutscke Ruklikum, das durck dis Nsngs der neuen 
Rrsckeinungen ins 8ckvaulren geraten ist, Lu der Räkig- 
lrsit ksranbilden Lu vollen, den grössten kritiscken 
Dickter 'durck alle seine 'Irümmern^) und Ruinen' Lu 
bsvundern. Rr kordert ^Vsisss keraus, sin dsutscker 
Rruwo^ Lu werden, um das litterariscks Okaos Lu lickten 
und den unentbekrlicken Nasstak kür das tkeatraliscks 
Denis zsdsr Ration und ^sdes Zeitalters Lu geben. Nit 
den kranLösiscksn Runstricktern sst^t Dsrstenbsrg ciis 
Illusion als äsn Krossen DrundsatL des Dramas ksst, 
aber dis Illusion in Rsriug aut den Zusckausr. Diese 
einseitige, bockst bedenklicks Retraektung, die im 
20. 8cklssvigscksn Rrieks ikre Weiterbildung erkält, 
mögen visllsickt Keusssrungsn des von Derstsnberg bs- 
vundsrten 8. doknson veranlasst Kaken, der im
125. 8tücks des Rambler eins Dslinition des Dramas 
'onlzr b^ tksir slkects uxon tks wind' gsvünsckt batte. 
Diese Illusion vird vedsr durck scsniscke Verände­
rungen, nock durek periodiscks Lxrünge der Handlung, 
aut deren Kontinuität Home Dsvickt gelegt Katts, ver­
letzt, sondern nur dadurek, vsnn der Diektsr dis Rort- 
sckrsituug der Deidsnsckaktsn unterdrückt und dis 
Rmxündungen des 2usckauers ins 8tocken geraten lasst. 
Rrküllt er aber diese Lsdingungsn, 'was gebt wivk dis 
Deograxkis der Oerter, vas gebt miok dis Dkronologis 
des Dioktsrs an?' Rlücktig streikt Derstsnberg im 
8inns der Dawburgiscken Dramaturgie das Keokt des 
Dickters der Historie gegenüber. Dsrstsnberg Liebt 
kisr bereits dis Rolgsrung kür 8ksks8xsars, veloks dis 
8ckls8vigscksn Ilrisks vsiter auskükron sollten. Nit 
Dome und Voung lindst er es 'läcksrlick, vsnn vir dis 
Leobacktung unserer Regeln von ikm kordern vollen', 
der andere Kussicktsn Katts. 8kakssx>ears8 8tüclrs sind 
nickt Dramen im gevöknlicksn 8inns, sein 8ckausxisl

') Spraekkorm, dis von llodrnsr und Herder getadelt 
vird (8uxkau 4, 302).
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isi ^sin Dild des mensoblioben Debens'. Koob lbblt 
lsdsr Versnob einer kistorisobsn Degründung. Das alte 
^8^eotaoulum vitae kumanas' ksbrt liier wieder, aber 
in einem anderen Zinne. Der antiken Komödie, dem 
Drama des f 6. dabrknndsrts diente dieses 8oblagwort 
^nr Ksoktfertigung gewagter Loenen, Durlesken, Kpi- 
sodsn. Lei Dsrstenberg wird es 2ur Dsünition einer 
nsnsn Dorm des Dramas, dis der grisokisoken nnd 
römiscben ebenbürtig gegsnüberstekt. Osrstsnlisrg Kat, 
über dis englisobs Kritik binausgebend, mit dieser 
I ormsl den ersten Orundstsin ^u einer neuen Dramaturgie 
gelegt und dis genismässigs Kufkassung Zkaksspearss 
vorbereitet.

Vorbereitet, aber niobt durokgefükrt! Kook wagt 
er sieb nur Zögernd vorwärts, noeb sobrsoksn ibn Kälte 
und Widsrsinnigksit in Zkakesxsarss Osbüden ^urüok. 
Kr siebt in seinem Drama kein Dankes, das einem 
bölisren 2weoks untergeordnet wäre, kein wabrss Werk 
der Katur. Kür Osrstsnberg batte d. K. 8oblegs1 um­
sonst von der Dnäbnliobkeit dKr Kaobabmung geredet. 
Kr wendet sieb von Voung, dessen Dolsmik gegen die 
Kritik ibm ^ws^deutig' srsobsint, su Doms, wenn er 

; dis Kritik notwendig nnd nüt^liob findet. Oedanken der 
Ksosnsion über den Dkilotas, der in einer Knmerkung 
lobend erwäbnt wird, ksbren in der Ksoktiertigung 
der ^rosaisvken Debsrtragung des Dramas wieder; nur^ 
dis Vlaskeradensoene bat er in Dendekas^llabsn, bvis-i 
vrobi ieb sie kür niebts weniger als kür sekön kalte,' 
wisdsrgsgeben. 'lVas Oerstenberg über Zxraobs und 
Kb^tbmus vorbringt, bat ibm Kloxstook, dessen Salomo 
nur bedingte Knerkennung erkäbrt, gelebrt. Lins treue 
Dsbersst^ung kann niobt versiüoiert sein, besonders ein 
DebersetLsr des älteren britisoben Ibsatsrs wird bei 
manoben Original-Sendungen verzweifeln und krob 
sein, wenn er nur den DIumour seines Diobters unge­
zwungen in seine eigens 8xraobs überträgt. Dies« sind'

tabrt Osrstenberg fort, noeb wie in der Dibliotbek
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»II äsr Nüglioliksit sinss äsutsvlisn 8li»kv8ps»rs lsst- 
lialtsnä — 'äis solivsrsn Dssssln, voruntsr äsr vsr- 
äsutsolits 8lisks8ps»rs seufzt, unä so 1»ngs man ilnn 
äisss nielit »linimwt, virä sr uns nisinsls srträglieli 
vsräsn'. Dis Vorseläägs 2» sinsr Dülinsnlisarlisitung 
äsr Wraut' bsvsgsn sivli im Dalirvasssr äsr Dr»riM8sn, 
spsoisll äsr eomsäis irarmoxants. Dnilätersisn unä 
grobs 8olisr2s, äis sioli iw Original mit äsu 8ittsn äsr 
2sit sntsoliuläigsn lasssn, lialisn unlisäiugt vsg^u- 
lilsilisn: 'Halts ioli niolit gsglaubt, ä»ss es wsiiis Oränrisn 
ülisrsolirsitsn liissss, so liätts ivli sis soglsioli vsggs- 
lasssn.' D»st <111 äsn 17. Dittsraturlirisl »nklingsnä, 
lragt Osrstsulisrg ^uw 8oliluss6: 'I/Vsnn vir »ul äisss 
L,rt äss brittisotis Dr»w» ^u nut^sn suolitsn, vüräsn 
vir niolit visls uussrsr bislisrigsn äsutsolisn Originals 
sntlislirsn könnsn?' Dis Dsolits äss Originals srsolisinsn 
nooli stark verkümmert, vis 8tur2 in ssinsr Vorrsäs 
Lur 'äulis' suekt suoli sr rivisolisn lran^ösisolisn unä 
äsutsolisn Dramen sinsu Nittslvsg. Dsr Ilslisrsstsung 
äss 8tüokss, lür äis iiisr nur »ul äis mstrisolis unä 
gsrsimts Dsbsrtragung cisr Disäsr unä OssänAs aul- 
msrksam 2U maolisn ist, lolgsn sinigs suglisolisn 8olirilt- 
stslisrn vis 8sv»rä, "Wlialls^, Dangliains, Dlisolialä snt- 
nomwsns lnograplnsolis unä kritisolis ^ülianälungsn üüsr 
Deaumont unä Dlstolisr, Dsn äonson unä 8Iiakssps»rs. 
In ^nmsrkungon äusssrt Osrstsnksrg ssins sigsnsn 
^nsiolitsn. 80 polemisiert sr gsgsn 8sv»rä, äsr Lsau- 
niont unä Dlstolisr nslisn 8k»k68psars ^u stsllsn suoiit. 
Hur Dsssr von vsnig Ossolimaok könnsn äisss Diraäsn, 
äissss aulbraussnäs Dsusr nslisn Lliakssxsares valirsm 
Datlios nsnnsn. Dr gislit eins Oliaraktsristik 8li»ks- 
spsarss, äis vsit sntliusiastisolisr lautst, »1s äis kritisolisn 
Dsmsrkungen äsr Vorrsäs: '8liaks8ps»rss Dalsnts sit^sn 
tisksr. 8sins Dsoliaolitung äsr lsinstsn unmsrkliolistsn 
Hüanosn in äew nisnsolilielisn läsrnsn, vis in äsr Hatur 
ülisrtiaupt, äis Nallniglsitigksit unä Druolitliarksit ssinsr 
lässn, äis iiuwsr neu, immsr angsmssssn, immer lrap-
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p s. r> i sinä, seine Lobö^Iungskralt, äis säls Itrböbung 
ssivss dsistss, äis ausssroräsntliobe Riobtigksit äsr 
2siobnung seiner Oontursn, äis dsbbaltigkeit unä mit 
Vüräe vsrbunäns 8imxlioität seines ^usäruoks, äis, so 
«tt sr sieb selbst gleiob ist, unmittelbar auls Herr: 
trilkt, värsn vislleiobt vivbtigere dsgsnstänäs äer Ver- 
glsiobung gsvsssn. t>Va8 äer Vsrtasssr aus seinen bsiäsn 
Diobtsrn »nlübrt, sinä mir xoetisobe 2ügs, äis sieb von 
»näern äbnliobsn bloss äurob äsn draä ibrsr 8tarks 
untsrscbeiäsn: ob sis naobgsabmt, neu oäsr sigsntüm- 
liob sinä, Kommt äabs^ in keine Leaobtung; 8baks- 
spsarss Lobönbsitsn bingsgsn sinä von einer anäsrn 8sits 
bevunäernsvüräig, sie sinä ibm eigen; gemeine ^ugsn 
batten sis niobt linäen, gemeine dsniss sis niobt in 
ibrsr Originalgestalt ?. urü ok g sb e n können. Asm 
brauobt niobt !ru tragen, von vsm äas Osmäläs ist; ss 
muss evtveäer unmittelbar aus äsr Ilanä äsr l^atur oäsr 
von 8bakssxsarn kommen; kein anärsr Oiobter bätte 
siob sin Rsobt äaraut anmasssn können.' L.us Noms 
nimmt derstsnbsrg äen vom tran^ösisoben Lsgritl ab- 
vsiobenäsn lerminus äss Sentiment'. In äesssn Kinns 
».Is äsin treusten ^.usärnok äsr Denkungsart ^säss 
Obarakters, ist es 8baksspsars vorMgliob elgsntümliob. 
8sin Deist ist in seinen starken unä soböpterisobsn 2ügsu 
überall erkennbar, biur selten —- bier tolgen visäsr 
Dinsobränkungsn — lallt 8bakss^sars in übertriebenen 
Diläsrstil, in desobraubtbsit äes Lmsärucks, ^.bsr Mangel 
an Dsurteilungskratt, äen 'Vsballv^ Kbakes^sare vorge- 
rvorksn, vermag äsr Ilsbsrsstrsr niobt äarin ?u ssbsn, 
äass ^äsmanä gevisss Hegeln niobt kennt, oäsr niobt 
kennen rvill, oäsr sis äem Oesobmaoks seiner üsit aus 
^.bsiobten unteroränst'. Heuere unä alte Xomöäis sinä 
ibm, vis Home, versobisäens Gattungen. >Vis äsm 

obe eines Dsaumonts unä ltlstobers, stellt sr auob 
Len äonsons 8baksspsars entgegen, Dan? 

uo tig tanoben äis aristotslisobsn unä borariisobsn Drunä- 
sa / e es Dramas auf. ^n 2>vsi englisoben Kebriltstsllsrn

L«s 18. unä lg. so.
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volviskt Osrstenksrg eins 'Rettung'. Der von Roxs gs- 
sokmakts Derausgsker 8kaks8xsare8 'tlieokald wird mit 
Hinweis aut' >Varton vsrtsidigt, und sein Reken 81>aks- 
sxsares durok Mitteilungen aus 2aok. Orvv und Rows er­
gänzt und kerioktigt. Karton lenkt mit seinem Rssa^ on 
tks Rairx-tjussn Dsrstsnkergs ^utmsrksamksit aut 8psn- 
ssr: Niemand verdiente dein dsutsoksn Rsssr kskanntsr 
^u worden, als diesen kswundsrnswürdigs Diektsr; es 
ist aber tast unmögliok, ikn ^u ükersstsen, da sr so vis! 
Rigentküwliokss Kat.' Das 'tast unmögliok' soll siok in 
dsn 8oklsswigsoksn Rristen in sin 'unmögliok' tür alis 
Originalxoeten verwandsln. Dis -Dräut? Oorstenln-rgs 
ist nickt nur eins der kodsutsndstsn Rsistungsn der da­
maligen Dsksrsstrungslitteratur, sis ^eigt üin auok aut 
der Ilölre dsr kritisekon Dildung und als dsn ksrutsnsn 
Vermittler englisokor Diolitung und Lunstansokauung. 
vis klsus Likliotkek dsr sokünen IVisssnsokatten srgskt 
siol» (I 1, 111) ln allgemein lokenden Lätzen. Dis 
Vllgemeine Deutsoks Likliotkek (V 1, 294), woleks dsn 
,^utor erkennt, ksrweitslt, dass derartige Dramen kesser 
als 8kakssx6ari8oks wirken könnten. vis Lällisoks 
Likliotkek (V 20, 526) srwäknt mit sinsm später an- 
^utükrsnden tadslndsn Lsisatss dsn i^kdruok, weloksn 
6. II. 8okmids Vntkologls im 4. 'teils von dsr Nas- 
kerads und einigen andern aus dem Rnglisokon üksr- 
setrten Oedioktvn krackte. Lnoksls .tugendtneund.1. V. 
Ross sckrsikt am 13. Lskruar 1767: 'Ms Kat Ikusn 
dis Rrsoksinung gstallsn, dass dsr angsnskmsto 'laudier, 
dsr ruglsick dsr liskens würdigste Ilvpoolrondrist war, 
siok als sinsr unserer Kesten Rritiker und Renner im 
dramatisoken Lacks gezeigt Kat? Oder Kaken 8is dssssn 
soköns IleksrsetLung von Dleteksr und Lsaumont, dis 
mit dem göttlicksn 8tüoks dsr Draut antängt, und dis 
soköns Vorrede an Herrn IVsisss nook nickt gelesen? 
Rassen 8is es kald Ikre Rektüre sein und danken 8is 
mir sin smxkndlickss Vergnügen.' (8. vüntssr, 2ur 
dsutsoksn Rittsratur und Ossckickts. Dvgsdruckte Lrisks
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KU8 ünslsls Havklass 1, 5). Lins» LoZsn äsr Lraut 
kls Makulatur' ssnäst KsrstsnlsrZ an KsssinZ (UsirPel 
XX 2, 239). Vas läsä äsr ^.spasia (I'rant 8. 53) 
dklt Ilsräsr , äsin gg Oarolins olns ^nAals äsr (juelis 
ASbanät kalsn MUSS, kür 8laks8xsari8ek: ^IlVodsr Kaken 
8is äas alisriiskats ^srstsnksrK-Lliakssxsarisoks lotsn- 
lisäeksn: legt, Älaäoksn, mir vonküsksnlauli sto. Isis ZanL? 
Ilaksn 8is inslr äsrAlsioksn?' (Vsksn8kilä III 1, 308.)

Haskäsin 6srstsnksrA 1765 ssinsr snZsrsn Ilsi- 
ms.1 sin sokonvisssnsekaktlivkss lournal in äänisoksr 
8praoks Aesoksnkt Katts, ZisnZ sr an äis Ilsraus- 

äsr ^Vrisks üksr ÄlsrkvvüräiAksitsn äsr Vitts- 
ratur' ^). Vis keiäsn srstsn Lannniungsn srsskisnsn 
1/66, äis äritts 1767 in LsklssviZ ksi Vanssn. Vas 
visrls Ilskt mu88 kür siok allein kstraoktst ^vsräsn. In 
äsr üinlsitunZ riu äisssinHaok^üZlsr nsnnt OsrbtsnksrZ äis 
Nitarksitsr äsr krüksrsn 8annnlunAsn (klsuär. 293, 14 lk.), 
untsr äsnsn inan, ^stäubskt äurek äis Diktion sinsr 
ausAskrsitstsn Lorrsexonäsnr;, auvk Stur?, Lloxstook, 
Höbsvik^ n. a. vsrinutsts. iku88sr dsrsksnksrZ 8inä nur 
ärsi Nännsr an äsnr 6ntsrnskinsn kstsili^t. Iler sins 
isk äsr ksrsits Zsnannts I6ssv, äsr als IIsksrbstLsr 
von 1u11in8 NaitaA niokt nur kisr (lüsuär. 175, s), 8on- 
äsrn auok in Dusoksns Lrisksn /.ur LiläunA äs8 6s- 
sokniaokse (3, 101) kokbxrüeks sinxkänZt. Matbrak 
vkrMian k'lsibvksr (Zsk. 1713, 8S8t. 1768 ^u Loxsn- 
kagsn) xuklisisrts als lüaturkorbvksr sinsn Hasktraz 2U 
Ilrünniek8 Ornitkolo^ia, unä inaokts 8iok uin äis Vüsgs 
äsr äsutbsksn kittsratur in vänsinark äurok sins Vsksr-

) 8vkon Ilsttnsr (IH 1, 102 lk.) Kat bis ksrüeksisktist. 
^inAsüsnä lat üksr sis z-skanäslt Llax Loek, ?.unäskst in 
«sinsr Visssrtation: Vis 8okls8viA8oksn Vittsraturkrisks. 
^unolsn 1878, äsnnin llslksriok Vstsr 8turü, Llünsksn 1879 

^ ^ ssins ^rksit ssi kisr sin kür allsinal vsr-
,^onr sokv/aok ist äas Lonäsrskaussnsr krvArainin 

orw^: vsr noräiseks Violtsrlrsis unä äis sodiss- 
l^itsraturlrisks 1880. Lssonäsrs 2u vsrslsiodsn 

isr Va^m, Vsräsr 1, 4zi j> ^
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sstxunA VON IVsissss Rioksrd lll. (bssproobsn in dsr 
llsmbuiA-u' Ileusn l^situnA 1768 Xr. 48) und eins in
ssintzm blscblssss VorAslundsNS IIsberSStxUNA von RsSSinKS 
I'sbsln xmrdisnt. ^.uob SN dem dsnisoksn dournsls 
dsrstsnbsrZs ist or durob msnobsn novb später xu 
nsnnnsndsn UsitrsK bstsiliZt (8. Vsnslr-norslr lüttsrstur- 
bisxioon 1, 169 1). Orösssrs llsdsutunK bst Ootttrisd 
Lsnsdiot bunk bsuptssobliob durob ssins psdsZoKisobs 
^Virkssmbeit srisnZt. RiaZrspbisobs l^sobriobtsn linden 
sieb in soinsn 8obriltsn, dis 1820 von 8sin6n Lobülern 
bsrsusKSZsbsnxvurdsn (x'Zl.^Vsinbold, Hais 8.84. Nunolrer, 
lllopstoob 8. 290. Ilolstsin in dsn dsbrbüobsrn kür 
kbilalo^iö und 1'sdsAOAib 118, 479 K. Lrisks van und 
sn ibn sind in dis Lobriktsn sukZsnammsn; sin llriek 
sn dlsim irn Rittersr. Oonversstionsblstt 1822 1, 360). 
lir ist 1734 xu Ilsrtsnstsin bsi 8obänl>urA Asborsn, 
studierte in IkrsibsrK und lbsipxiK und bsm 1766 sls 
lbsbrsr der (lrsmsrsobsn Ilindsr nsob koponbsZsn, dss 
er 1769 init NsZdsburA vsrtsusobts, vro er 1818 sls 
8obulrsbtor stsrb. Durob seine Verbindung mit Orsmsr 
srblsrt sieb ssin Anteil sin blordisobsn ^ukssbsr, der 
ibm llsitrsge über Nusib und ibr Vsrbsltnis xur Dossis, 
über Drsigsistsrsi emd Religion xu dsnbsn bst. 8onst 
bst sr nur Lobul- und blrbsuungsrsden, sovrie einige 
Oediobts bintsrlssssn. belobe Rolle )sdsr dieser Nsnnsr 
in den Loklesvigsobsn Lrisksn spielte, ist eins ungs- 
msin sebvisrigs Drsgs, ds ibrs sndor^vsitiAe littsrsrisebe 
Ibstigbeit xu geringkügig ist, um sus i^nslogisn dss 
8tils und Inbslts siobsrs Loblüsss xisbsn xu lrönnsn. 
OsrstsnbsrK selbst kstlsidsr ssin Vsrsprsobsn (blsudr. 293, 
Lö) niobt gebsltsn. Rsdliob sobsint in der Dsgs gsvsssn 
xu ssin, sus OerstsnbsrZs Dspisrsn ^.uksobluss xu gsbsn: 
mir sind in den xvsnigsn Druobstüoben, dis nur nosb 
xugsngliok vvsrsn, nur einige Rsitrsgs Ksrstsnbsrgs ur- 
bundliob nsobvsisbsr gsvordsn. lob ssbs miok also 
suk Vermutungen und stilistisobs Dsobsobtungsn sngs- 
vissen. 7iu diesem 2vsobs muss iob suob dis llsm-
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Nsus 2situug öt'tsrs ksrallLisirsu, tür dis 4»SI- 
^tsui-si^ als Rsvsnssut, dauxtsaotiiiot» vätrrsud dsr dalus 
1768 kis 1770 ttiatig var, duroir Ixloxstootr uud Dss- 
bir>A iuks^isliuug ^uiuDsrausgslisr, Dsgatiousrat Dsisolriug 
gssstat. Dsidsr ist ruir nur dsr dalrrgaug 1i6/, in 
^sioirsM visiisivtit svllvn rivsi Rsosusiousu aut Dsr- 
stsu^srgs Rsolruuug ^u sst^su värsu, und dsr dalir- 
gaug 1768 ^ugäugtioti gsvordsu, välirsud ioti tür dis 
2wsi vsitsrsu datirs aut' vsuigs traudsstirittiistrs Üiou- 
^bpts augsvisssu 6iu. Dass iotr irisr uur dis iuit dsu 
8ot>Is8vigsv1isu Dristsu ^usaiuursutiäugsudsu ^.rtürst 1>s- 
rüotrsietitigs, draustit trauur srväliut 2U vsrdsu.

Dis srstsu drei 8auuutuugsu uuitasssu 25 Huuuusru. 
Dis uastitotgsudsu Dstrastituugsu vsrdsu ergsksu, dass 
>vir tzsrsotitigt siud, deu vsitaus grüsstsu 4'sil kür Dsr- 
stsuksrgs ^rksit 2u lialtsu, vsuu vir us6su dsu dursii 
^utuatuus iu dis 8o1u-ittsu vsrdürgtsu Lrisksu 14—18 
oder usksu dsiu Luur Hil tiaudsstirit'tlioti voriiaudsusu 
20. krist uus ssiusu trütisrsu Diuvsis aut' 8psussr, ssius 
ksstrskuugsu tür dis ^ordisoüs und Lkaldisetis Dossis, 
ssius Dinusiguug ?u Ilaruauu, ssius Xsuntuis dss sug- 
lisoüsu Draiuas ius Dsdävütuis rutsu. lur ^iaoirlasss 
tiudsu sieti IIstisrsstLuugsvsrsuoüs aus dsui 8xauisoüsu, 
dsr Dou (juixots var iüur 8aüou iu ssiusr dugsud dursü 
dis sugtisotrsu ^Vosüsussürittsu uaüs gsrüetrt vordsu. 
Dius Dstrasütuug üüsr dis Dittsraturiirist's lag sstiou 
iu> krograuuus dsr 8vtiritt, dsr 12. Lrist' iisioüust siotr 
auoti uooü durotr dis allsu Dsrstsuüsrgsvüsu Dsitragsu 
sigsntüiuiisüe üaiuauuissüs 8sürsi1>art aus. 8olivsrsr vird 
dis Lutsoüsiduug üsiru 19. uud 25. Krisis, dsu ^iaoti- 
rislitsu aus dsr däuisoirsu Dstsürtsuvslt, dis, vis vir 
s^ätsr ssüsu vsrdsu, Lvisoüsu tlsrstsubsrg uud Ituutrs 
soirvaulrsu lasssn. 1'ür dsu istLtsrsu ist durvti ^ut- 
ualuus iu ssius 8sürit'tsn dsr sisüsuts Lrist üüsr Dott- 
soksd üsnsugt. Dsrsslks ist aus ItrsxDsrA datiert, dsui 
duzsudautsuttialts dss Autors. Dissslks OrtsliSLsioti- 
uuuA tragt alrsr dsr srsts krist üt>sr H)1>t, dsr sioti
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gnoli stoMoli nnä spraolilisl, S.N äsn ksAliinliiAten 
un8slilis88t. l^lsiselisr Kat )säsnts.ll8 äsn 10., viel- 
Isiolit unsli äsn im l^snäruslr iiielit ivisäsrÄulAsnomms- 
nsn 6. Lrist g'slistsrt. Lässn soksint äsr dsksrsst^er äsr 
Ususn Ilääs. 2ii sein, mit ilim gsmsinsam lmt dsrstsn- 
l,sr§ visllsiolit äsn Vulss-t^ üksr dssokiolits vsrtksst, ässssn 
IlinunnA nnä Folilnss sturlr an dsrstsnksrAisolis lässn 
nnä Vlirusen unklinZt, välirsnä äis gsnuus LrörtsrnnA 
äsr stg.utliülisn Vsrliültnisss XurtlniZos äsn sonstiZön 
LestrskunASN äss 8s.uptvsrtss8sr8 tsrns lisZt. dnnm- 
stösslislis Rssnltsts ivsräsn, vsnn sisli nivlit nsus lZnellen 
srsslilissssn, solivsr 211 srrnslsn sein.

8olion äis Lnsssrlivlis VnsststtnnA äsr Lrisls ivsist 
unk äis Livsi stürlrstsn VnrsKnnAsn diu: Vitsl, druek, 
Vorm lslint siolr uu äus Nüster äsr dittsruturdrisks un, 
äsr von Ksräsr mit lksolit uls 'solisuslioli' (dsksnskilä 
I 2, 196) ksLsislinsts 8odrs.ts8lroxk äss Vitslbluttss 
äsntst unk dumunn. LIit äsn dittsrutnrlirisksn tsilsn 
sie ^unuelist äis läss äsr dorrssponäsnri. ^.lzsr ivüli- 
rsiiä äort sin ksstimmtsr Xrsis uns Lsrlin s.n sinsn vsr- 
vnnästsn Oküriisr sslirsikt, lrorrssponäisrsn liisr dsnts 
uns Vrs^dsrA, KoxsnliuKkn, donäon, Nuäriä, xum Vsil 
unter sinunäsr, rium Vsil rioktsn sis, äis Vilrtion iiires 
Nustsrs kuroelr lcoxisrsnä, üirs Huoliriektsn un sinsn in 
Narosoo bsänäliolisn Vrsunä. Vür äis IVulil äss Ortse 
ivur visllsiolit äis librsr^ ok Vs2, äis im 141. 8tüslco 
äs8 duuräisn 6r8viisint, ksstimmsnä. Vuolr 8tur^ sr- 
ks.lt in ssinsn NsnLolimsn sin Nunnslrript aus Nurosoo. 
Disss VrivsitsrunA äs8 Vluns sollte äsm IVsrlcs äsn 
^nsolrsin Arösssrsr NunnigkultiZlcsit Asksn, nnä ^u- 
Zlsioli äis LssprssknnA äsr snZlisolisn, äünisolisn nnä 
sxunisolisn ditterutnr motivisrsn; slisr äis VolZs ivsr 
sin Verlust äsr Vinksitlioklrsit nnä äss ksstsn desivlits- 
xunlrtss, vslolisn äis diltsrutnrlirieks im Vu§s liuttsn. 
Lssonäsrs vsrnnKliielrt sinä äis Vntivortskrists oäsr äis 
2us8t2s äsr Lsmmlsr, äis sntivsäsr zur niolits ssKsn, 
oäsr äs.s VnsKssxroelisns rsvooisrsn. 2vviselisn äsr 6sr-
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Unsr unä 8ekIs8viAsr 8knimInnZ kestskt sin s-knlioker 
Dntsr8okisä, vis ^visotisn äsr iin Oostkssoksn nnä 
Dioksräsonsoksn Rowsns nnAsv».nätsn Dristtssknilr. Dis 
Dsnäsirs FSASN Dsksrsst^sr nnä kig.sks.kinsr, äis N^ür- 
äiZnnA äss snglisoksn Drninns nnä äss snZlisoksn Dn- 
inors, äis Lntviskslnng äsr 8xrnsks, äis DsrssktigunK 
äsr äioktsriseksn Dorinsn sind sinlZs von äsn Asrnsin- 
ss-rnsn i^ngritksxnnktsv, vslsks t>s.iä inonoloZissk, knlä 
in Ksspr^eiiskonin, in äsr s.net> äsr Zsänskts DsZnsr 

orts Iroinint, kalä init Drnst, t>Nä init Ironis in ksi- 
c sn DntsrnskinnnAsn ksknnäslt vsräsn. Drung-nns Din- 
NN88 raaekt sisk t>s.nptsLst>Iisk s.nt äsn 8til Zsltsnä, 
ni>sr ausk in äsr As.n^sn ^ntksssnnA äss Dsniss, ä»8 
siok ksrs.t>tL8ssn soil, RsKsIn rn srsoknttsrn, nnä äs8 
Dssokinaoirs, äsr niokt sinksitliok iin 8inns äsr kitts- 
rnturkrists Dt. Dis DstrnoktnnK üdsr äsn dsniu8 äsr 
8prs.sks, äis Dolswür AsZsn äis VsrskrnnA äsr Utsn, 
äsn 8pott üksr äis NrÄNikitisoks Nons.äsn1skrs', körte 
Dsr8tsnksrZ in äsn ksäsn äs8 noräDeksn Ns^us nook 
vsrnstunlioksr, räs ksi 8sinsn snZIisoksn Lnnstrisktsrn.

Dis Vorrsäs, ^jsäsntnüs DsrstsnksrAZ ^Vsrk, Aikt 
vis äis äsr Dittsrstnrkrists, sin Icnrrss DroZrg.nnn, 
vstvkss äis DrvsitsrnnZ nksr äis Asvöknlioks Knnst- 
iskrs 8vtort nnkünäiAt. 2v»r Ksi88t äsr trS8skinÄoic, 
vis t>si Dnttsux, Dops n. n. sin sin^iZsr, nksr äisss Din- 
ksit virä, vis t>si äsr Hisoi?is äss D^o8 irn visrtsu 
Drisks, in äsr NLnnigtNtiZksit Z68nvkt, Lrksnntnis äsr 
8enönksit »nsk in niskt klsssissksn Lotiriktsn Astor- 
äsrt. Dis klsnsrn nsksn, ott nnek AsZsn äis 
^-Itsn 2N 8tsIIsn, Dt äis Isnäsns äsr Drists, üksr vslvks 
Ksrsit8 äis srbtsn 'Aorts ksinsn Lvsitsl Insssn. Dnä 
vsnn 8^>ütsr invirslmnnv Din8kitiAlrsit vorAsvortsn virä 
-islsn ksrsits kisr 8okikiAvorts, vis °kr^is' (3, io) 
^ ^ökei'6 läeal' (3, 12) Li.uk iku Iilu (v§1. ^Vsrlrs

-^.)5 u. 3..). Iu äeuiLsIdeu «lakrs, in äein äis krisks 
ei 8s nsnsn, toräsrt nuek äis Xsns Dikliotksk äsr 8vkönsn 
>Vi88öN80k^tsn (I 2, 210) ksi kstsZsnksit siniAsr Nit-
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teilungsu aus der spanisebsn Dossis sin Nass der kriti- 
sebsn Linsiebt, das auob dieser neuen Drsobsinung ge- 
reobt werden könne, und nennt es albern, Llssebmaok 
und dsnis aut bestimmte Rationen einLusebränksn. 8» 
soll auob bier die deutsobs Dittsr»tur niebt Allein in 
Ilstraobt kommen. Dieses Vsrspreobsu babsn clis Dsr- 
susgebsr erfüllt. In erster Reibe stsbt englisebe Ditts- 
ratur: Rriele 2, 4, 5, 8, 14-—18 und 24 bandeln gaim 
oder teilweise von ibr. Vis altnordisvbs Dittsratur wird 
im 8., 11. und 22, dis neuere dänisobs im 19. und
25., dis italienisebe im 2. und 4., dis spanisobs im
22., 23. und 24. Lrisls berangssogsn. Der deutschen 
Lpraobe und Dittsratur sowie allgemeineren Dramen der 
-^estbstik sind der 1., 3., 7., 9., 12., 13. und 20. Rrist' 
gewidmet. Den Mittelpunkt bildet Lbakespears, uns 
ilnn werden dis Regriiks von Denis und Diobtkunst Ab­

geleitet, dis dann tur Anders Originals verwertet wer­
den. 8o werden uns Lunäobst dis krisle 14. bis 18 
(Nsudr. 109, s—166, gz), als deren Verfasser Dsrstsn- 
berg erwiesen ist, besobaftigen.

In den dabren 1762 bis 1766 srsokisnen in 2ürivb 
^baksspsarss tbsAtrAlisobs ^Verks Aus dem Dngliseben 
überseht von Herrn IVislaud' in avbt Randen, dis 21 
Dramen sntbaltsn. Verbandlungsn über dis Heraus­
gabe mit der Oessnsrisobsn Verlagsbuobbandlung sind 
in der Lamwlung von ^Vislands Rristen (mir ist nur 
dis IViensr Ausgabe von 1816 ^ugänglieb) und im 
,4robiv tur Ditteraturgsscbiobte (7, 491 ff. 11, 525 ff.) 
mitgstsilt. 8ebon gegen Dnds der fünfziger dabrs bat 
sieb V^island mit Lbakespsars singsbender bsssbättigt. 
Dr sebrsibt »n 2immermaun 1758: 4<:b liebe ibn mit 
Allen seinen Reblern. Rr ist last sinnig darin, dis Nsn- 
sobsn, dis Litten, die Deidensebaftsn naob der l^atur 
2U inablsn.' Dis Dsberset^ung selbst kostet ikm, wie 
er (30. Lsptsmbsr 1762) dem Verleger gegenüber be­
kennt, grosse Nübe und 2sit, aber er bolkt einen be­
deutenden buebbändlerisoben Drfolg, -da sobwsrliob in der



XI^I

^slt )smais sin umusÄntsrss Rueli sxistirt iint, UN ^ 
äisses NN.sii (Isssiimnoiis ks^nnks »Ilsr ksuts ss^n ^'>r»- 
^sio^tsinniAsr sprioiit sioii liVisinnd Im Vsriuuls ssinsr 
Arbeit aus (2S. lull 1764): Der Simirssxsnrs ist sins 
^rt von ^.rirsit, dis ioir mitten unter uiisn ilrtsn nn- 
dsrsr Kssoimtts und 2srstrsuungsn lortsst^sn ks,nn, sin 
8utsr Itzil dsr -^rdsit Ist tust msoirnnisoli.' 8. Dlsl
1766 ssndst sr den Lest ssinsr ^rdsit und Zidt sinsn 
Rüekidiek: doir knlie ds,6s^ Asisistst, vus (-rumal In dsn 
Umständen, In dsnsn ivir v»r und nooii 1>In unä so iunZs 
lolr ieiis,61si6sn vsrds, oiinskrsunds, oirns sinsn RÄtAslisr, 
oiins sinsn ^rists,rs6) möZiisii vnr. loir soiis-uders ssiiist, 
vsnn ioii Lnrüoirssirs und dnrun dsnirs, dass ioii dsn 
Ltnrirsspsnrs M üizsrsstLsn zsvszt In>6o. HsniKs vsrdsn 
sioii dis iHnks, dis ^nstrsnAunZ, dis ott 2ur Vsr^veit- 
iung und munoiism kiuoir trsidsnds LoiivisriZksitsn 
dieser ^rizsit vorstellsn. Ioii sstrs dis Ilnvoilkowmsn- 
i>sit dssssn, VÄS iolr Zstimn Irg,1>s, g-tisr ioii vsiss, dsss 
Rioirtsr. von sdsnso visl RiiüZksit uls Dinsioiit mit mir 
^utrisden sind.' IlV^s dis Lrisls Asistzsntiioii nndsutsn, 
lässt dis Hsksrset^unA seiest srirennsn: Usiisrdruss un 
dsr veit sussoimusndsn ilrlisit, dsr sioir imuxtsüoldioir 
in dsr immsr Lunskmsnden klüviitiZirsit und UnZkNÄuig- 
irsit äusssrt. Ilsizsrimupt Isirlt ds,s von Il^ounA Aslor- 
dsrts innere Vsrtiäitnis von ^lutvr und Usliersstrsr, und 
sin duroiiAsiniirtss krin^ip. Luid vsrdsn Vsrss duroir 
Vsrss, Reims durvir Rsims AsZsimn, meist »6sr vsrdsn 
sis in kross, üdsrtrngsn, odsr Knr Zsstrioken; duid vsr- 
suoiit 1»Viei»nd ^Vortsxisls nunäksrnd 2u vsrdsutsoiisn, 
dsid vsrdsn sis veZFsinsssu, und mit iknsn tsilen olt 
8UN2S 8osnsn; sinnml dringt ^Visl^nd dis ^ssltsnmsn' 
luntülis vörtlioii, vsnn sr sis suoli ssiiist nioirt vsr- 
sts,ndsn, dumit dsr ksssr ^dsutsoirsn Unsinn iur snA- 
nsvlisu Unsinn' srdg.1ts, sin sndsrss Nul dittst sr iirn, 

sn lisdersst^sr von der ksst der diksixnsssndsn Nsts,- 
xnsrn , dsn 'solrulsmässiAsn ^Vortspislsn', dis dm Nunds 
eines kertisrners unerträZIioti vären', und vis dis itiirsn-
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titsl 8,11s lsutsn, ISU clisxsnsisrsn. Hosr uislit so sslir 
dis Vsbsrsst^unA selbst, dis ott stark ins örsits xslit 
und einsNsnZs undsutsebsr^VsndunAsn autwsist, sprisbt 
^Visland in den VuZsn dsr 8baks8^isars-Vsrsbrsr das 
Ilrtsil, ss sind bauxtsäobliob dis L.nrnsrkunAsn, zsAsn 
ciis sntrüststs Vrotests laut wurden. 8is Asbsn sioli ott 
als kritisob, obns übsr Voxs, ^Varburton und Voltairs 
binausrmKsbsn, insist »bsr wollsn sis in übsrlsAsn 
wit^slndsr 'VVsiss 8bakssxsarss Vsblsr und Ossvlnnavlr- 
losiAksitsn ins rsobts Viobt stsllsn. 8Irakss^sars wird 
tür ssinsn ^Ostadssobsn Vssobinaok' init dein Vublikuiu 
dss ssob^sbntsn dabrbundsrts, init ssinsiu VsrlanAsn, 
^dis Vrundsuxxs su LöniA daoobs 2sitsn' odsr *dis 
trübsten Vstsn dsr xöbslbattsstsn Oanaills' laobsn 2U 
rnavbsn und °vorn Varadisss' bsklatsobt ^u wsrdsn, snt- 
sobuldiZt. Vis nisistsn koinisobsn 8vsnsn bsisssn ^kübls 
und unllätliiKs 2c>tsn', ^abZssobinaokt', 'tollbauslsrissb', 
^nonssnsioalisebss Vssebwät^', und dsin vsrtsinsrtsn 
Vsists dsr ^Vislandssbsn 2sit inüsssn dis nisistsn Wort­
spiels von Vsnsdist und Vsatrios, lksdsn dsr ^cmnrs 
und dss Vatsr, dis dsm ^isnsr Hanswurst' solusksn 
würden, 8pässs dss Drmnio u. a. 2uw Optsr lallen. 8ir 
Vobias und ssins Vsnosssn Asbörsn 'in dis untsrsts 
Vists dss nisdriA-Ooinissbsn; sin paar rnüssiAs, lisdsr- 
liobs, rausoliiZts 8sbliuKsl, dsrsu platts 8obsrris, ^Vort- 
spisls und tolls lüintalls nirZsnds als aut siasin suA- 
lisslisn Vbsatsr und auob da nur dis ltrsuncls dss Ostadi- 
sllksn Vssobwaoks und dsn Vöbsl bslustiAsn können', 
ibrs 2wisobsnsosnsll sind aut wsniZs >Vorts rsdu^isrt. 
Vis Votsngräbsr iin Vainlst trstsn nur aut, uin sinsn 
VsZrilk von clisssr ^bsrüobtiZtsn 8ssns' ^u Zsbsn. L.in 
sobliminstsn aller srZsbt ss Valstalk und dein Vrinrisn 
kleine. Ibrs IIntsrrsdunAsn sind iiu 'Vubrinannisabsn 
Vssobniavk', niebt sinsn gssundsn Vedanksn odsr Kutsn 
Klintall vsrlisrs inan duroli dis Ksstriolisnsn 8tsllsn: 
°Nan inuss sin KlnAländsr ss^n, disss 8osns von KlnZ- 
Ilindsrn spislsn ssbsn, und sins Züts Vortion Vunsob



6L2U im Xoxk kadsn, um äen ksseirmsoir äurs.n 2U im- 
äsn, äsn LIm^sZps^rss I^nnäsisuts Arösstsntsils ^oc r 
i^suti^sn I^Ass un äisssn OsmÄäiäsn äss untsrstsn 
üruäss vou pötislkattsr ^usZsiÄSSSniisit äss Humors unä 
äsr 8ittsn änäsn soilsn.' Vs,s Voll: soiits volil ssins 
ssoiis t?tsnniZs nioiit umsonst Zs^uiiit imt>sn, unä sioir 
tür äis susASstknräsns I^anAS^vsiis nn äisssm Humor, 
äsr ^Arösstsntsils in ssirr ^öiisiiiuttsn 8eiivs,nir6n, 2otsn, 
^Vortspisisn unä sinsr sksiimttsn ^.rt vou i^isolrsm 
uuä soiunumAsn iisstsirt', soirnälos iiultsn. (äross- 
mütiZ zsstsiit 'iVisianä siniZsu ^VsnäunZsn ^sins ^rt 
vou ^12 unä Humor' riu, unä ünäst in 8osnsn mit 
Dortoirsn äsn (äsnius äss Autors än Zsvisssr iVirmsss 
so Zross änrinn, als in äsn soirönstsn 8osnsn äss Rsmist 
oäor äss ÜLutkmLuus von VsnsäiZ; at>sr äis sirsürnkts 
Ilnsittlioiiirsit äsrsslimn vsriiistst uns sis riu uimrssnsn 
unä vüräs s,ut ^säsm nnäsrsn Iks^tsr uis äsm ^u lmn- 
äon, nusir äis Msntlioiis ^uMiirunZ vsrdistsn'. ^iis 
äisss unä särniieirs 8osnsn iisisssn ^unüi>srs62lisii' oäsr 
^ts,st unütisrssriiioii'. Dsr uniiistorisvirs Oir^ruirtsr äss 
8iiÄli88x6Ärs8oiisn Drumus virä Asrns, lossonäsrs in äsn 
Römsrstüoksn, Ironsts-tisrt: äsr ^ioii>ir»äss im limon 
Zisieiis äsm äss klutsroir ^vis sin ^Ks äsm Msnsoirsn', 
unä ss Irönns nioirt ^Vunäsr nsiimsn, änss äis ksrsonsn 
iärs ksiänisoiis RsiiZion gsisASntliok vsrZssssn, NLvir- 
äsm äsr VsrtÄsssr äus ALn^s 8tüoic äurok vsrzssssn, 
äuss sis ^tirsnisnssr ssisu. 8sii>stvsrst8,näii<:ii vsräsn 
8iruIr68pSÄr8 nuvii ssins AsoAr»pkisoirsn Irrtümsr uut- 
zsmutrit. Limnso taäslii^tt ist 8t>Äir88^>surs8 ^.nlktAS äsr 
k'nbsl, LntvivIcsIunA unä VsrviolrsiunZ; äsrin iint sr 
'soirvsrlivli ^smitnäsn untsr siok'. L^m tsirisriiÄktsstsn 
srsoirsint iiun in äisssr Ls^istiunZ äsr Ilnmist, oi>voki 
äis DnZlLnäsr Asrs-äs äissss 8tüslr iissonäsrs iisvor- 
^UMn. ^Vislsnä mnoirt einsn ^ismiioir unirisrsn Vsr- 
8uel^, äisss Voriisiis uns äsm I>ikäioniä<;iis,r8,irtsr ^u sr- 
^iärsn: *Vsr Humor äss läumist (äsnn vas iirn in äsm 
Sanssn li^uf äss 8tüsirs dsimrrsokt, ist visi vvsniZsr
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Rsidsnsoi»alt 8,1s Rauns), diese lralts, raisonnirende, oder 
riolrtiZsr 2u reden, xllantasirsnde Nelanollolis . . . RIlss 
dieses sind 2üZe, vorinn RnZIändsr ilrr siZsnes Rild xu 
sellr erlrennen, um nioilt veit stärlrer davon interessirt 
2U verdsn, als duroil dis idealisollsn Rllaralctsrs und 
dis stark soutenirtsn Rsidsnsoiratten dei' Helden des 
Rorneills. Llialrssxsarss Helden, ^uinal seine RisilünZs- 
llsldsn, sind Humoristen, und vermutliolr ist dieses 
siils Rauptursaoils, varum unZsaolrtst Lxraolis, Litten 
und Oesoinnaok sioü seit seinem 2sit so sein' verändert 
Rallen, dieser Rutor doolr kür seine Randsleuts immer 
neu ideiilt, und stvas veit annüßüolisrss lur sie Rat, 
als alle die neueren, veloRe naoR IraimösisoRen Nodsllen 
ZsarReitet RaRsn.' 80 ssRr "Uisland Voltaires RnsioRten 
Reistimmt, meint er dooli in Romeo und dulistts, es sei 
nioRts leioRter, als einen Rutor dureil RsRsrsstxunA 
läoRerlioR 2U maoRen, vis er ZetRan RaRs. lVlan möZe 
dem ulten lVlanne diese RindisoRs Rurnveil lassen und 
sivlr Zar uioilt darüRer ereitsrn. i>Vislaud versprivRt im 
Hamlet uut Voltaire ^urüok^ukommsn, es ist )edooR 
uioilt ZsseRsRsn. Den grössten Rümmer maoRt ^Visland 
Lkakesxsarss Vers und Reim, VV^as er nioilt verstellt, 
vird dem metrisoilsn 2vanZs, dieser lür LRaRespears 
unerträZlioRsn Ressel, untsrZesoRoRsn, .)a >Vieland sagt 
sogar, es ZsRe Reinen Unsinn, Reine RuanstäildiZReit, 
die sioil LRaRsspsars niellt erlauRe, um sioli nioilt lange 
aut einen Reim ilssinnsn xu müssen. Das soll volll sein 
eiZsuvilligss VertaRren reoRtlsrtigeu. Visland sslRst 
vsiss aRsr Zaim gut, vis ssRr der RioRter unter der 
kross, leide, dis Rieder des Rarrsn im Rear, sagt er 
Asn^ rioRtig, verlieren mit dem Reime alles, vis auoR 
dis Rseusoensn im 8t. doRannis-RaoRttraum das Rän­
delnde und Reenwässige einRüssen, Rvas alle iRre ^n- 
mut ausmaoRt'. IVäRrend ilim im Hamlet das Valentinlisd 
gut gelingt, maoRt er im 8turm Zar Reinen Vsrsuoli, 
der l ilvtilmisoiien Rormsn llsrr 2u verden. Im Llao- 
lzstil iiemüllt er siolr Lunäollst, dis Rexensosnen in Rei-



xi.v

wsn s-ii ülisrtraKen. Vooli solion bei den ersten Morien 
gestellt er, dass trotrl der Nü'ne, dis an! diese aben- 
tsusrliolis 8oene ^versolivendst' vorden, ^das Ilnlörin- 

^Vllde nnd HexenmässiZe des Originals' nlolit 
völlig i7>i srrsielisn war. ^Vsnn wer volte den ^us- 
öruolc und 8oiivuuA dieser Verse dsutsoli maolisn irön- 
N6V?' Und den 8sliats-8osnsn im 4. ^iilkUAS A6ASN- 
üdsi- vsr^veilelt er an der VIöAlioliksit, sie in irgend 
Sinsr 8praol>e ausdrüoksn 2u können, 'vsnn sie niolit 

dem Bistro und dem keim alle ilirs Arässlioiis ^.n- 
nmtn vsrlöliren? IVislands Verlakrsn ist in l^ürnunZ 
unä lllriveitsrnnK sin duroliaus siKenmäoiitiAes nnd in­
konsequentes, er ist veder in i^iillassnnA nook in ^Vis- 
dsrAabe 8liaksspsars Aersekt gsvorden. In Zan^ anderer 
IleleuolitunA ersoksint sein Verdienst liistorisoli betraoli- 
tst: cla blsilit er der erste, Agr sioli vlrklioli an eins 
solivisrigs Aufgabe Zevagt, okne dass ilrm nennens­
werte Vorarbeiten 2ur 8sits Aestandsn varsn. 8sin 
Vsrsuob ist immerbin eins böolist anerksnnensverte 
I^sistunA. Visse Kssoliiolitliolis WurdiAunK ^jedooli bringt 
nnn VerstenberA niolit sntZeAen: er kennt vie Voun»' 
unä Hamann nnr sin Original, das in seinem vollen 

ssen auob in der IlebersetLUNA erkalten vsrdsn mnss; 
ist sie das niolit iin stände, dann tolZt niokt etva dar- 
nus, dg-ss der Ilsbsrsst^sr dem Ilntsrnslnnen niolit Ze- 
vs-oksen var, sondern dass es ebenso vis spraoklioks
Idiotismen anok, mit Hamann rn reden, diektsrisobs

loten Asbe, die sieb eine Kation von der andern 
nielit rauben lasse. Wielands Selbstlos das er sieb im 
Voar spendet, er liabs einen viobtsr, den man beinabs kür 
uuubersst^liob Zebalten, den vsutsoben Zesobenkt. muss 
^srstsnkerA bei LetraobtnnZ der nur kalb und unvoll- 

owmsn erfüllten VulZabe empören. 2udsm siebt er 
einen Llann sioli an eins Arbeit vazsn, ^u der er in- 
v^ l l°r-"'0^ lernten var, dem es an Verständnis so- 
fsb^t ^ ^r^Tnatilcer als den I^rilcer Llialrespeare 

s, und der, vis die vielen dsutsolisn Koliriktstsllsr,
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mit denen es dis Vitteraturbrisks aukriunskwsn batten, 
aus Vuebkändlsrspsbulation 2U einem Anteil Vssebäkts 
ASArilken. tterstenberAS Kritik ist eins 8ebut2sobrikt kür 
das OriAinal, und in diesem 8inns ebenso tendenziös, 
ebenso unbedinZt aburtsilsnd, vis VsssinZs Vawbur- 
Aisebs VramaturZis A6ASN die kran^ösisobe IraAÖdis. 
KerStsnberA ist niebt der erste nnä ein^iAS, der sieb 
suk diesen 8tandpunbt stellt: Vat^bs bittet in den Xaob- 
riobten rmr Vittsratur, clsr VeilaZs der NaAdsburAsr 
2eitunA, dis Vessr, Lbabssxears niebt AanL naob (lisser 
IlebersstsunA su bsurtsilsn (ltavsrau, Xus NaZdsburAs 
VerAanAenbeit 8. 11); die Vibliotbeb der sebönsn >Vis- 
ssnsvbaktsn bespriobt 1763 den ersten Land sebr aus- 
kübrliob (IX 1, 257 kk.). Lbabssxsars, bsisst es, ist der 
Vertraute der Xatur selbst. Vis Itunstriebter werden 
sieb über seinen Xarrsn im Vear u. dZI. InstiA maoben, 
aber, vis der 8psetator sebon sagte, vsr vird niebt 
lieber sines seiner Lebensziels als 2ebn rsAelmässiAS 
Tragödien lesen? Vor dsrstenberK virkt der Veesnssnt 
die Vrags auk, ob 8babssxsare niebt lieber niemals 
übersetzt verdsn sollte, veil alle dis elenden Xaok- 
akmsr nur die Vebler 8balresxsarss Iroxiersn werden. 
In der Xrt, wie örumo^ mit den Orieobsn verkabren, 
soll sin Vsutsebsr genaue XuSLÜge von 8eens ?u 8osne 
Aebsn, ^um dis Oslronomie des 8tüvbss und dis 8itua- 
tionsn, dis Lbakssxears okt Alüobliob berbez^ukübren 
veiss, niebt ^u vsrliebrsu.' IVislands IIsbsrsst^unA sei 
okt unvsrständüeb, sie leide einerseits dureb Vrsus, an- 
dererssits dureb Ilngsnauiglreit. Xebnliob äussert sieb 
die XllASmeine Vsutsobe Libliotbeb 1766 (I 1, 300) beim 
4. und 6. Land der IIsbsrsetLung: Von Vsobtsvegsn 
sollte man einen lVlann wie Lbalcesxears gar niebt über­
setzen. Okns llenntniss der enAlisobsn 8xraobs, der sng- 
lisoben 8itten, des snAliseben Humors kann man an dem 
Arösstsn Ilisil seiner Verbs weniA dssebwaob linden; 
wer also das obige verstellt, wird diesen trelklieben 
Lebriktsteller engliseb lesen, und vsr es niebt verstellt,
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8vIIts itill billig garniobt 1S8SN. Dis gsgsnvärtigs Dsbsr- 
SktrvwA virä gsvi8s 211 vislsn 8vbaalsn Ilrtbsilsn über 
8liaks8xsars nnä 2u noeb 86baalsrn Havbabmnngsn 6sls- 
Lsnbsit gsbsu. ^Vir können tibrigsns niobt vsrbsslsn, 
ässs ss uns an vislsn Ltsllsn 8vbsint, als vsnn Herr 
^sinsn ^.utor niebt gsnng stuäirt bat; 8eins 8obrsibart 
ist au88sräsm 8sbr nnbieg8am nnä voller Drvvinvial- 
vorter, so äa88 seine Ilebsr86t2ung, äis 8onst übsibanxt 
M rsäen gNN2 gstrsu 88^v mag, 8sltsn angsnsbm 211 
1ö88v 18t..' dsgsn 8tis.ks8x6s.rs 8slbst ablsbnsnä 8vksint 

>6 ösmsrkung 0. Lr. N0861-8: '^Vislanä Übsr8st2t blar- 
rsn8xo88sn NN8 andern 8xraobsn' (kslictuisn 8. 336). 
Im Ksgsn8at2 211 allsn diesen Dsurtsiisrn nennt iüsn- 
äsissobn den ^islandscbsn 8bakssxsars eins 'bovbviii- 
kommsns Lrsc-Iisinnng'. Uit grosssm Dnvillsn nabm >Vis- 
iNvä äis Vorvürls ank. I» silier ^nmsrknng 211 ^N8 ikr 
voll! vill 6i- dem ksosnsenten der Libliotbsk äsr ssbönsn 
Msssnsobaktsn das Lisä äss Ossario, äissss ^(lasssn- 
bausrobsn', vis ^Island obns taäslnäs L.bsiobt sagt,

. ubsrlasssn. 'Ls ist in äsr Lkat alles, VS.8 Orsino davon 
SNgl, aber es müsste, um lliotit alles 2U vsrlisbrsn, in 
äsr 8xrasbs 8ebastian Sranäs oäsr sinsr uosti altern, 
in äsr iismtiotisu oäsr siusr gan2 äbnlivbsn Vsrsart 
mit äsr nsmlisben ^abrbsit äsr Lrünäung nnä tan - 
äslnäsn Lintalt äss ^nsärnsks nbersstst veräsn — eins 

rksit, vsletis visllsicbt svbverer ist, als das Isinsts 
doustt von sinsm 2axxi in Rsims 2U übsrsst2sn.' Lins 
vsitsrs ^n8sinanäsrsst2ung, 8xssistl mit den Lsrlinsr 
Lunstrivbtsim, äis ebenso 'bvsbalt als äumm' gsurtsilt 
tmbsu, bsbislt sieb Wieland bis 2um 8otitu8s seiner 

ebsrsstLung vor. Lin ssxarat paginierter ilnbang bringt 
lXaobrillbten von 8bakssxsares Leben naoti Rove. Immer 
^vitzäsr bstont er äa äis grv88S 8°bvisrigksit äsr ^ukgaks;
0 vn-ä 88 äsin Ilsbsrsst^er nninöglieb, 'äis sebönsts 

es au8 sinsm ^N8äruok tisran82U2istisn, äsr idr, gleisti
1 sm .anbsrgsvanä, voinit äis silsEotitige vvanira 

e n siouts8 sin vsräsrt,1ioli68 Ks8otisnk maotits, niodt
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»dZSMKSQ vsräsn icunil, okns sis 8sldst riu vsrkssrsn 
unä iru vsrnioktsn.' IVisiunä Icommt suoü uuf ssins 
Kritilrsr ^11 sprsoksn: er kskuuptst, äsn Dlvlrtsr Ks- 
Ksilsn ^u kuksn, vis sr ist, okns ikn visDops ssinsn 
Homsr ^u vsrsvkönsrn. Duker sntspriskt äus 8tsifs, 
8okvülstig6, 8vkisisnäs äsr Dsksrsst^ung nur äsm Ori- 
Aiuuls. Dis Tlnsrksnnung, ^ismlisk gstrsu vsrfukrsn ^ru 
ssin, genügt ikm; uksr äsr Vorvurf, sr kütt« 8ksics- 
spsurs üksrkuupt unüksrsst^t lusssn solisn, seksint ikm 
sin vsnig Kurt.

Dsrstsnksrgs Urteil stimmt im vsssntlieksu mit 
äsm äsr Dikliotksk üksrsin. Dr gikt isunüokst eins 
ironisisrsnäs Okuruktsristik äsr kisksrigsn 8okrift8tsilsrsi 
NDsiunäs, in ^.rt äsr Dittsruturkrists. Dsr Dingung, 
2U äsm noek i^suär. 80, i«—ig 2u vsrgisioksn ist. 
kiläst sins vsitsrs Tlusfükrung äsr IVorts äss 66. Ditts- 
i'uturkrisfss: 'Herr ^Vislunä kut äis utksrissksu Kpkürsn 
vsrlusssn unä vunäsit visäsr untsr äsn Nsnsoksnlcin- 
äsrn,' äis ikrsrssits visäsr ikrsn Ursprung in liivoluis 
Drisfsn üksr äsn it^igsn 2ustunä äsr sokönsn IVisssn- 
sokuftsn in Dsutsoklunä kuksn. Dr prüft smnüokst äis 
Dsrssktigung ^Vislunäs sovis ssins ^.ksioktsn. äis vsäsr 
mit Dopes Doräsrungsn nook mit Rossomons °skooss uu 
uutkor s-s ^ou ekooss u frisnä' in Dinklung stsksn. 
IVis äis Dittsrs-turkrisfs ksi 8tsinkrüoksls Osäipus- 
Dsksrsetrulng krugtsn, ok äsr Vsrfusssr für Dslskrts 
oäsr Dngslskrts gsurksitst kuks, srlrunäigt siek uuok 
llsrstsnksrg um 'Wislunäs Duklikum, äus sr in ärsi 
LIusssn tsilt, äsm ärsi vsrsokisäsns L^rtsn äsr Ilsbsr- 
sst^.ung eutsprsoken vüräsn. Disssn ukgsmsinsu Drörts- 
rungsn folgt srst rium 8eklusss (163, s? tk.) sins Lssprs- 
okung von Dinsslksitsn äsr IVisiunäsoksn Dsksrsstirung. 
L,us äsm üksr IVisiunä Dssugtsn gskt ksrvor, ässs ikm 
dsrstsnksrg mit äsr Lsmsrkung (163, 27) Dis Dsxsn 
im Nuekstk soksinsn Vsisiunäsn stvus ^kgssokmuoktes' 
Dnrsekt tkut. Nit sinsr üknlieksn Vsrärosssnksit, vis 
NDsIunä sslkst, gskt dsrstsnksrg un äus 6itisrsn, um 
ss so rusok uis mögliok mit äsm Vsrvsiss uuk äis
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^lÄlIc äsr Li^liottislr siiLutiiuu unä mit siusr äo-tisttsu 
swsriruuK äsr Lsmmlsr riu I>s8olrlis88su. dsr8tsuI>srK 

sut8vliisä6u äis >Vorts äsr Lidiiotlislr im dsäselit- 
'us, äis sis bsi H68prseIiuuK vuu Vusoiisns 8vko88äuiiä 
susL^rssä (i 2, 355): 'Dis Vorrsäs »slrsiut As8vlirisl>6u 

86^u, um 2U lisvsissu, äs88 äsr Vsrls88sr äsr Doä- 
wsrms siu uiotit8vüräiKsr Nsubeli ss^; vis urmötlUK 
isi nielit siu 8olüiisr Lsvsib?' Dsr8tsuI>örK Iisdt äs8 
Disäsdsu Krisis Iisrsu8, äss 1>Vis1suä uuübsrsst^lioii 
nsnuts. Lr kolZsrt äsrsu8, äs88, vsim Llrsksspssrs visls 
so siis 8tsilsu Iisiis, sr ül>srl>su7>t uuüt>sr8stalie1i 8si. 
1>M8sr Dssieiitsxuukt äisut üuu sueli im 12. Drisls 2U 
siusr vou äsu DittsrutuiDristsu ridvsioiisuäsu Udlsiiuuuu 
cior 2»,e1imlLsLksii LliItou-IIs1>6r8striuuA. r^u äsm 8turm 
tmt. mok 6sr8tsudsi-8 -^uoii uuäsrvsitiA vs>8uolit. Im 
1>Ä0Uls.88S üuäsu 8io1i klsius DruZmsuts siusr volil mslo- 
ärumsti8eli6u LsurdsituuZ äis8ö8 vramus. Lius ^uru- 
IUUA ?rv8psr08 S.U rluisl. siu Oiior äsr umiisrirrsuäsu 
8eiiiN,rüekiZ6n uuä siuiZs ksäsn Nirs.uäus 8iuä äis 
spürliviieu Rs8ts. Dm äsu Lritiirsr ^is1miä8 als Nuok- 
ämktsr 8kg.irs8xsurs8 -m ^siZsu, vill iok sius 8ts1is, 
«r Slilmr UU8 siusr Dsäs ÄIirg.uäg.8, iiisriisrsstssii: 

vsr du siu 6ott äsr ^Veilsu blisicst,
8o vsrm Ln äsius Drust wivii ärüoicst. 
do uumsuivs msiu iirmss Herr Entnimmt,
Di? Himmel iu msius 8ss1 sutrüvk8t,
>Vsr ^uuäsrliLrsr, bist äu? Lprioii!

ioii's — uoii ^js usuu isli äioii? 
ii Miamis Dsbsrsst^uuA biiäst udsr nur äsu Rulrmsu tür 
is strLviituuAsu, äis DsrstsubsrZ üdsr 8Imks8xss,rs uut 
sm läsrssu Iiut. Lr vsist, iu äsr ^rt msiirsrsr Dittsrutur- 

irists, äsu Liuvmiä Lurüeir, äu88 sr rm vsit vcm "Uis- 
8säi vsräsii köims, unä Zslit Irmeli uuk
m» I ' u?? 0iiÄrÄiLt8ri8tiIr äs8 8IuiIr68x8Äri8Llisu Ors.- 

8vkIaKvorts, vsloiis kisr 8ts.1t siusr vsü- 
äsD ^«°)v-°rlsii, n-öskts 8SA6N, liiugsbrsubt vsr- 
ti8--k ^ ^r Lrsut su8A68l>roeIisimii iäsn-

sbsuäiAs Lääsr äsr sittlioksu üstur,' 'äis
I.Me>^nrüsn>im-iIe äe. rs. z„. ^



Natur ssllrst' trsisssn 8lrakssx8ars8 Dramsn, unä äie gs- 
ringsolrät^igs Ls^siolrnung ^Vlstsors', mit äsr Voltaire 
unä ilrm naolrsxrsolrsnä Doämsr sie kslsgtsrr, virä 
(134, 23) ^urüokgsvisssn. Dlüolrtig virä äas grisolrisolrs 
Drama srvälrnt, äis liistorisolrs Lullassung ist, noolr 
mslrr als 6ei Doms, uur im Keims srirennbar, vsnn 
auolr äas religiöse Nowsnt ksrsits lrsrvorgslrolrsn sr- 
solrsint. 'Dins kur^s Lnmsrkurrg' (112, i s) sxriolrt gsgsr» 
äis ususrsu Olrörs. 1u äsr Damliurgsr Neuer» Leitung 
(1768, Nr. 150) ssträ siolr Osrstsnksrg in auol» Irsnä- 
solrrittliolr srlraltsnsnDxkurssn mit Doms aussinanäsr, äer 
äer» Olror äsr Liter» als sine Dntsrdrsolrung äsr Hand­
lung dssisrolrnst lratts. Dür Dsrstsnlrsrg ist er äie 
Lsusssrung äss Nitgstülrls äurol» ltsxrässntantsn äsr 
^usolrausr. Dins vsitsrs Dintsilung äss Dramas virä 
^unäolrst (113, s) lrsssitigt, äer llsrminus 'Olraraktsr- 
stüok', äsn er iur sin^slns 8olrau8xisls autnimwt, lallt 
sigsntliol» unter äsn Dsgrilk äsr 'Isksnäigsn Liläsr'. 
Voltairs ist es, äsr äsn Damlet mit äsr Dlsktra 2u- 
sammsngsstsllt lratts; Dsrstsnlmrg vill alrsr, mit Voung, 
niolrt 8lrakssxöare an 8oxlrokls8 mssssn, vis nooli äsr 
17. Dittsraturlrrist tsilvsiss vsrsuelit lratts, sonäsrn äas 
Original aus äsr Ivopio vürcügsn Isrnsn. Die Damlrur- 
gisolrs Dramaturgis »sislrt einen tran^ösisolrsn Naolralimer 
lrsran; Osrstsnlrerg tülrrt äsn lrsrsits lrülrsr von ilrm 
angsäsutstsn Vsrglsiolr Lvisolrsn Llralrssxsarss Otlrsllo 
unä Voungs Devsngs äurol». Wenn äisss 2vsi Dsistsr 
i^usammsntrslksn, lratts äis Doämsr-Reosnsion gesagt, 
'so ists sin Wettstreit virkliolrsr Ksniss.' Ist auolr Voung 
als Vramatilcsr ülisrsolrät^t, so lrlsibsn äoolr äis Dolgs- 
rungsn, äis ksrstsnlrsrg tür äsr» Wsrt äss Originals 
^islrt, unlrsstrsitlrar. Lus äsm sslron tür äis Draut aus 
Doms aäoxtisrtsn llsgilüs äss '8sntimsnt', äsr alrsr, 
vis 119, 11 2sigt, niolrt garm solrarl tsstgslraltsn virä, 
erklärt Dsrstsnlrsrg äis Wirkung äsr 8tüoks, unä linäst 
sis lrei Voung nur im 2uselrsr, lrsi 8lraks8psars auolr 
in äsr äargsstslltsn Dsrson. Voungs Doräsrung, äsr
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siebter MÜSSE mit seiner Litz'ur iäsntisob weräsn, sab 
/srstenbsrK in Sbakesxeare erfüllt. Vas l^aturwabrs
7 7 äes 2anZa, in äer aukbraussnäen veiäen-
8V ia t Otbsllos, äas VerstsnbsrA fern von )säsr vru-

eiio auvb in seinen Robbsit ASZen vesäsmona erkennt, 
virü äsu künstliebeu Vollkoinmsnbsiton I'ounss, äer 
tnsr last nur Stellvertreter äsr kraimösisebsu Klassiker 
>v-rä, kontrastiert, <len allKsmeinen kbrassn äes letzteren 
^nen° ^ 01-^^teristik äes Lbakesxeare ent-
8 AMselmIten. LIls 8tänäe unä alle Lebensalter sprs-

eiAsnaitiAe Lpraebe, wie Verstenberx äurob 
unä I "«7 lIV, 1), Romeo unä äulie (I, 1
v 3 unä II 0^^ (II- 1) nnä Ls ,on like it

^ ^ k-rbarten versnobt; äiessm grossen 
^eeke äienen auob äie Wortspiele. leb muss äer ^n 
siebt Ilaz'ms entKSAtzntretsn, äer (1, 431) bervorbebt, 
äass verstenbeiA seinen Lbakssxeare nur riu sntsebul- 
äis'en unä seine bis ins Kleinste gebenäe Meäersabs 
«.erKatnr eines )eäeu veAsnstanäes niebt ?.n würäissn 
7n7'l Oe^enberA küblt äiesen 2uZ im Sbakesxeare 
kn äer ^^/tärker als Home, äem er sowobl
unä INI ^7"^^ ^buen Leitung als auob bier (130, A 

1VK1 . ' ^ «iäsrsxriobt, aber er beZebt einen
ei, wenn er Zbakssxearss inäiviäuslls Obaraktsristik 

vorxvanäelt unä vier verseliieäeug.lti'is's 
Hi7 seblä7 ^^^entanten äer Altersstufen maebt. 
äererssits ikt "^tt-matisisrenäer Seist äurek. ^n-
6i8nn7e k äie äie Lntsebul-
a^uuAsn, äie er kur Lbaksspeares kessllosisksit bat
mebt über ?ope, ^arburton unä äe^ sebon in 
L aut ivmäer .u Linen Aebraebten Ikeobalä binaus- 
äer >Vor?7- ^r äen Hinweis auk äie Noäe
torv Ore^'S 'Oritieal anä exxlana-
77». ^esxeare. Vonäon 1758' lieferten äie
'abIsebmarki'^ .^ ^ ^ielanä .ablreiebe Stellen 
viteil 3u .rel '^^biälivb'; statt ein kritisebes

Zeken, lasst er in entbusiastisoben Sorten

ä*



(121, >i) sein Lntr:üeksn ausströmsn. Dieser liebe- 
Klübends 8ub)ektivismus reibt das Merk den eektsn 
Lrodukten der 8turm- und DranAxeriods ein; er strickt 
sieb aueb an einer ^Veiten 8tsIIe (126, i 1k.) obarakte- 
ristisob aus: vis OnrstsnbsrK 8bakssxsar8, so glaubte 
Hamann seinen Homer, Herder seinen Lristram 8band)' 
(0. llollmann, Herders Lrieke an Damann 8. 49) vis 
kein Anderer Msnsob üu lesen. Dleiob den krübsrsn 
Lsosnsenten Mislands äussert Derstenberg Lurebt vor 
den Daobabmern, vis bereits dis Litteraturbrieks bei 
Delsgsnbsit einer 8obvsmsris<:bsn xolitisoben 8obrikt 
(Lrk. 262) oder die Libliotbek der sobönsuMissensobakteu 
(I 2, 297) bei Lesxreobung des Messias. Dis Anmer­
kung der 8ammler (130, Lg 1k.) vsist dieses Ledenksn 
als unbegründet 2urüek. In demselben 8inns aussert 
sieb Mieland selbst in dem, Dsrstenbsrg noeb un^u- 
gänglioben letzten Lands in Hinblick auk das Urteil der 
Libliotbek: 4cb meines Orts gsstebe, dass lob nlebt 
»llrm vobl begrsike, varum man sieb so ssbr vor den 
bssorglieben Missgeburten elender blavbabmer kürobten 
solle. Dass etliobs Lallen Laxier clabs^ xu Maeulatur 
verden könnten, vürds vobl das seblimmsts seM, was 
dem gemeinen Massen dabe^ öugsbsn könnte.' Leids, 
Mieland und (leisten borg, kennen vobl dis Morte 
Mosers (Dssammslts xolitisebe und inoralisobs 8obriktsn 
1764 2, 481): ^Dis voreiligen und unglüeklioben 6o- 
xistsn, deren sieb ein Originalgenis nie srvebrsn kann, 
verden ausgs^isebt verden . . . vas ists dann nun 
veiter 8obade, venu sivb sin xaar Dutzend Dexa- 
inetristen dis väobssrnsnLlugsI verbrennen, nndibr bisgen 
Deist 3u Maculatur sebrsibsn, soll man desvegen vün- 
sebsn, keinen Milton und Lloxstook 2U baben?' Der- 
stenberg bat 8bakesxsare kür sieb allein betravbtet, und 
die Verglsiobe mit der Antike ^urüokgevissen. 8baks- 
sxearss Drama ist nivbt das Drama der Llten; auk 
diesen 8at^ kommt er (139, iz) vieder rurüek; aber 
statt das grievbisebs Drama beiseite 2u lassen, und seine
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läsen konsequent uns Fkaksspears keraus 2u entwickeln, 
baut er eins gümslick verunglückte lerminologie auk 
einen 8pass, äer äem Bolonius in äen Llunä gelegt 
war, auk und will Bbaksspsars clock als Dramatiker iin 
Finne cler Oriecken kinstellen. V^ie er in clsr "Braut? 
äurck einen rsgslmässigsrsn Dicktsr vorbereitet, glaubt 
er äem Bublikum 8kakespsars selbst munägereckter 2U 
macken, wenn er äie Dwstänäs kervorksbt, weleke 
wenigstens kür eins sebeinkars Beobacktung (ler vsr- 
skrtsn Regeln sprseken. Bbenso unsieker wirä Osr- 
stsnkerg in seinem Urteil üksr äie Historie; ganz ricktig 
keisst sie "äie. rokests Oattung äsr äramatiseken Bunst', 
er kstont äie Okarakteristiksn, wobei es an kükseken 
Lsobacktungen, 2. B. üksr äen Bringen kleine, nickt 
teklt. ^.ber xuglsick grübelt er üksr Binksit äer Vb- 
siekt, Komposition unä äas Vsrkältnis äer einzelnen 
leite. 80 Kat äer wsitausblickenä angelegte erste Beil 
ein wiäersprucksvolles Rückspiel erkalten unä verläukt 
mit äen sebieken Bemerkungen über äie Bunstricktsr 
im 8anäs. Debsrall brocken äie wakren Vnsckauungen 
Oerstenbergs äurck, so 163, 12 in äen Bemerkungen 
über äie lragik äss Xarrsn unä in äer Bolsmik gegen 
Voltaire unä IVielanä, äie visllsickt von 8. äoknsons 
1745 ersebisnenen Observation« on Naebstk beeintlusst 
ist. Im ganzen Kat aber Voung seinen Blatri an Orväen 
abgetreten. Vuek Dreien (s. Dessing Ilsmpel Xl 1, 
750 kk.) Kat Lkakespeare platt unä abgssckmackt ge­
nannt unä sein Urteil, garm wie Osrstsnksrg, in ein 
aber ick liebe Fkaksspears' (sbäa. 755) xusammen- 
gekasst, auek er Kat naek korrekt angelegten 8tücken 
gesuckt unä eines in äen lVlcrrv wives ok IVinäsor ge- 
iunäen. Vkelanä Kat äisses Imstspisl nickt übersetzt; 
"äie aufgeräumten Brauen von Vlinäsor mit äen Albern- 
beiten äss 8ir Hans Baistalk können nur auk äsm eng- 
liseken I'beater kür Bnglänäer so äivertisant sein, als 
man sie ausgisbt', sekreibt er am 7. Xovsmbsr 1765 
an seinen Verleger, unä im Xacbwerte ^um ackten Banäs



überlässt sr äissss sxsoisll äs» BnZlänäsrn angsnslnns 
8tüek ^einsm füllige» Kopfe, vvslelisr äursl» eins» langen 
^.ufsntlialt i» Bngls-nä mit ibrsr Zpraotls sovolil, als 
mit ilirsn 8ittsn, Bsvolinksitsn nnä 8olöaism6n dskannt 
gsnug gsvoräsn, »i» »ieli allsr äsr seinen relativen 
Zetlönlisiten bsinäsktigsn /,» können, vvelells siusm an- 
äsr», äsr äiessn Vorteil nivlit gsliskt, grösstsntsils 
glsioliselw sntssklüpfen müssen.' Bsrstsnksrg gibt, äsm 
^Vunssks äss Rsesnssntsn äsr tlllg. Bsntsolrsn Bikliotksk 
Bolgs Isistsnä, eins naok 8ituationsn gruppierte ^na- 
1^86 äis8S8 Kistler »ur i» IBlmkurg bekannter gsvor- 
äs»sn Brawas mit snglisslisn Oitstsn u»ä sinsr volil- 
gslunAsnsn Bsksrsst^ungsproks sinigsr 8ssns» äss 3. 
^.ktss. Von äs» Irrungen gibt Berstenberg si» naektes 
Bvlisma, sr silt siolitlisk ^um Bslilnsss. Ait 8lrs,ks- 
spsars besellüftigt sieb nuolr äsr 24. Brief. ätleoks-Iä 
Katts 1728 ä»s Bustspisl Boukls Balssllooä als 8liaks- 
spsarss ^Vsrk lisrausgegsksn. ^us ästlistiselren 6rün- 
äen erklärt Bsrstsnksrg, äsr ii» 2. Briefs auok Nae- 
pllerson änrelisollauts, Blieobkllä für sinsn Bälsoksr, 
Bass Ztiaksspsars nisiit äsr Vsrfasssr ssin konnte, 
vuräs Iialä in Knglanä erkannt: ins» rist rrunäskst auf 
8kirls^. lob ünäs niekt, äass irgsnä sin snglisolisr 
Kritiker vor Baviä Krskins Baker (Biograpllia ärama- 
tiea 1812 2, 173) äas 8tüok Blisokalä selbst riugs- 
sobrisbsn bätts, ksrstsnbsrg sebsint äsr srsts gslvsssn 
2» ssi», äsr äisss später allgsinsin fsstgsbaltsns ^nsiebt 
vsrtrsts». Bis ärsi Ltüeke Burfs^s (266, gs) si»ä: I'bs 
oomiols bistor^ of Bon tjnixots. 3 parts Bonäon 1694 
Bis 1696 (visäsr aufgelegt 1729). Bis VersbrunA Osr- 
stsnbsrgs für Oervantss, äs» sr äursb äs» Vsrglsivk 
init 8tsrns 2U obaraktsrisisrsn insint, spriebt sieb im 
22. unä 23. Briefs aus. 8panisebe 8piaebül>ungen Bsr- 
stsnbsrgs ünäsn sieb im Kasblasss. Bsn ^Vunssb sinsr 
äsutsobsn Bsbsrsstriung erfüllt srst Bsrtuob. Bis Bs- 
msrkung übsr äen äsutsobsn Bon (juixots ist auk IVie- 
Isnäs Bon 8;ävio von kosslva Asmünrit (vgl. lleräer 8upk.



46). Vis Vnslrdots (260, io) stammt aus dsm 6uar- 
4rsr>. II it dsm snZlisolisn Drama bssoliättigsn sieb 
Mslirsrs Dsesnsionsn dsr Dainliurgsr Xsusu 2situnZ, 
äis so sedoii stolklivli aut dis Vutorsolratt dsrstsnbsrZs 
selilissssn lasssn. Ls stimmt auoli Aan^ ^u ssinsn ^n- 
sivlrtsn, vorm (1768 Xr. 36) sin IVisdsrabdruolr snA- 
lisolisr Originals nütriliolrsr Zstundsn wird als drrattloss 
IlsbsrsstLunAsn'. Vus siZsnsm V^isssn bann sr Inielcen 
in Lslimids Lusätssn srZän^sn (1768 Xr. 51) und ssins 

smsrlcnnAsn Lur IIsborsst^unZ dsr Ltsslissbsn Lust- 
sxisls (Xr. 42) leicht ^urüolcvsissn. In dsr ^NLsiZs von 
vsll^s dslisao^ (Xr. 68) lisisst «8 ^vis Xsudr. 28,

84 . Ls ist bslrannt, dass dis Lngländsr dis Lusaminsn- 
Zssstrts 1'alisl dsr sintasbsn vor^islrsn.' In dsn ss- 
NÄNntsn, 8on'is in einen- Ilsiks Irlsinsr Rsosnsionsn (über 
ein 8tüslr von 6olman nnä Darrieh Xr. 128, von kold- 
smitti X,-. 124 u. a.) bslrlaZt O-srstsnbsrZ, analog dsn 
Lstraslitungsn dss 5. 8ristss über snglisolis Xritilc, den 
Lntivielrslungsgang, vvslolisn dis snglisslis Xoinodis in 
Xaebabmung dsr tranMsisalisn gsnominsn: dsr natio- 
neds vbaraktsr, dsr ursxrünglislis Humor ssi dabsi vsr- 
iortzN gsgangsn.

Lbsnso vvis das Dranca Llialrsspoarss srtasst Osr- 
stsnbsrg dis Lxilc Lxsnssrs und Xriosts in ibrsr natio­
nalen 8sdsutung. Osstüt^t aut Karton, dssssn Odssr- 
vatmns on tlrs Lair^ tzussn auvlr manvbs kruslitbars 8s- 
obavlrtnng über Sbalrssxsars bargsn, vsrsusbt dsr 2. 
und 4. 8risk aus dsn idiotischen Vorurtsilsn dsr Völ- 
lisr bsraus dsn Obaralctsr disssr modsrnsn lopürsr 
r:u srgründsn. Lin Vorbild var Vddisons Nilton-XritL 
(Lxsetator Xr. 271 8.), dis dsrstsnbsrg in sinsm intsr- 
sssautsn liandsolirittlieh srbaltsnsn hutsatii über Llop- 
stovks Nsssias, untsr dsm Vitsl "Vnmsrkungsn III' in 
cim Ilamburgsr Xsus Xsitung (1768 Xr. 167) autgs- 
nom.nsn, dirslrt nasbalimt. Dsr Lpsotator stsbt dsr 
i a csnisebsn Lpilc niolit vorurteilslos gsgsnübsr: sr tadslt 

»8 slinsant ot Vasso' und üisld dsn aussolivsitsndsn
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Rskiläen ^riosts äis sintsskersn Ksstsltsn 8xsn8srs vor 
(Rr. 140), für äsn sr sksn solvks ^nsl^ssn vis für Nilton 
vünselit. Nsek äsm (lusräisn Kai 8xsnssr (Rr. 30) äis 
L.1tsn üksrtroiksn, aus iiim virä äsr Rsssr melir lernen 
sls sus Folios nf eritioism'; mit Ariosi, unä Issso vsrmsz 
siek sueli äis enAlisoks Ntosksnsokrift niokt ru ds- 
frsunäsn, sksnsovsniZ vis äis neueren frsnrösisoksn 
Runstrioktsr, unter «lenen 2. L. NsrmontsI (?ostiMS 2, 
11) äsr> Oilsnäo furioso Ksrsäsru siu 'posms folstrs' 
nennt. Ivonss^usnter vsrvirfb 8. 4oknson im Rsmblsr 
(8t. 121) sovokl 8psnssr sls ssins itslisnisoksn Vor- 
ZünKsr. IVslirenä in Oeutsolilsnä äss Rnstspisl Rol- 
äonis ksrsits fsstsn Loäsn zsfssst kstts (s. äis ^ns- 
I^ssn äsr Lidliotkslr Lä. 2 unä 3, unä äis vokl von 
ösrstsnksrK ksrrükrsnäeRsesnsiou äerRsutsoksn Rsksr- 
sstrunZ in äsr Rsmk. Rsusn Zeitunx 1768 Rr. 72; 
v^I. Rsmsnn 4, 359), sokuf srst 4. R. lVlsinksrät 1763 
mit seinem -Vereueü über äsn Oksrslrtsr unä äis >Verks 
äsr itslisniseken Oieiiter' sins KsäisZsns OrunälsKs, äis 
äurok krodsn sinsr Rsnts-RsbsrsstrunZ virlrssm untsr- 
stütrt vuräs (vzl. Ilvinliolä Lölilsr, Rsntss Zöttlieks 
Lomöäis unä ikrs äsutsoksn RsksrsstrunAsn. eimsr 
1866 8. 1). 2ur VorZssokiolits äss RerstenkerZseksn 
llzolino msZ liier einiges aut äisssn 8tolk bsrüzliokss 
srvsknt vsräsn, äss (lerstenlierz äurvli sin äsmsls siek 
sllZsmsin lrunä^sksnäss Intsrssss zslsitst reizt. Der 
lnks.lt äsr IIZolino-Rxisoäs virä im 4. Lsnäs äsr Li1>- 
liotksk mitZstsilt nssk^Vsrtons Rsssx on ?oxs, ruzlsiek 
mit ässssn /lusstre: 'Ilstts msn äisss unnsokskmlioks 
LssvlirsikunA ks^m Römer, ks/ sinsm Zrosssn Irsusr- 
spisläivktsr oäsr ds^m VirZil snZstrollsn, vis viel Imk- 
rsäsn vüräs insn niokt srsoksinsn lssssn?' In Rrank- 
rsivk msokt Nsrmontsl Rskrsuok von sinsr ikm vor- 
lisZsnäsn Rsksrsstrunz äursk IVstelet s?oeticius 2, 44 lk.); 
in Rsutsoklsnä srsoksint äis erste äsutsoks Rsbsrtrs- 
ZunA in luuüussiKSN fortlsufsnäsn 4smksn in 'kkietiseke 
Vsrsuoks von 4. K. 4^scoki) Rüsssläorf 1764' (frsunä-
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Hoks lVIittsilung L. 8obmiät^). Italieniscbs Ivunstriobter 
unasii in Dsutsoblanä Lingang, ^unäebst äie inassloss 
bebrüt von 6esarotti 'Vom Ursprung äsr koesis' (über- 
sst^t in äsr Heuen läibliotbsk äsr svbönsn Wissen- 
solialten II I, 1). Vg, virä kasso vor äs» 'döt^snäis- 
usrn äss Altertums gssobüt^t unä Aristoteles, ein ssbr 
ebrrvuräiger kbilosopb, äsr aber vsäsr äie Hatur, noeb 
äis Vernunft var, unvollkommen, dunkel unä vsrvirrt, 
rn äsr Vbsoris äsr ä'ragöäie unvollständig unä voll von 
Geboten statt Krünäen genannt. Libliograpbisob unä 
ruliiA bistorisvb rvarsn äie 8obriftsn äss Klnglänäers 
öarstti, äen Ksrstsnbsrg mit llobtung srrväbnt (vgl. 
rlawann 4, 688): seine Italien librar^ 1757 äürtts 
ilnn äie gssobiebtliobsn Angaben geliefert babsn. 6er- 
«tsnbsrg fübrt einen bereits in äsr Libliotbsk angs- 
äsutsten klan aus: er vill Kartons Lssa^ in seinen 
«aupt^ügen bekannt maoben, nnä ^ugleieb äurob eigene 
^utbatsn korrigieren. kür VVartou bst er äie 8baftssbur^- 
Lvbs Ss^siobnung 'Virtuose', äie bei ilnn äie llsäsutung 
11^ ^rsilloatsur' im dsgensatii uum 'kosten' erbs.lt. 
br^o. b ^otboäs, äie 8Varton Itir Lpsnssr in ^nvsnäung 
sein^ ^^brträgt derstenberg aut.4riost. National sinä 

Lrbnäungen, Zaubereien, national ist auvb äie 
N L- krstaes to Horners Iliaä leibt Zweimal
SN?« ^^bten Arguments, aus äer krefaee to 8bake- 
speaie kennen rvrr bereits äie Bekämpfung äer kegeln
Lereebt "" v?°^er niebt selbst vorgesebriebem L 
Leikebtigung äsr nationalen Vorurteils batte spseiell 
lu, ^rrost sobon ä. Seblegel in seinen ^.bbauälungen 
^uin katteux gestreift (L.usg. 1759 8. 451). Karbon
6ers^^ Gefüge in äer keenkönigin vermisst;
verstenberg fanä Linbeit -n Mannigfaltigkeit, allerdings 
niebt das mrea unum, äas IVarton äarin gssuobt batte.

o batte Nsnäslssobn in seinen Lrisfsn über äie Lm- 
xbnäungen im Unsebluss an 8baktesbur^ naebgeuäesen, 
i ass o connnenbert in äsr vsbsrsinstimmung äss Llan- 
nigtaltigen ^u einem grossen gsmsinsebaftliebsn Lnä-



NVIII

rivsdcs lisKs (8obriktsn sto. bA. v. Lrsssb 2, 30), unä 
IIsmsnn bstts äis HrsAS sukZsvorksn, ob niobt Hinbsit 
mit äsr NsnuiZksItiZIrsit bsstsbsn bönns? (8obriktsn 2, 
274.) IIsb8rs.II bontrsstisrt OsrstsnbsrA ssinsn krsisn 
b'ln» 368 sobsusnäsn (Isniss mit äsr snKstlivbsn 61s- 
nsui§ksit äss Virtuosen ^Vsrton, äis ^.ukksssunK äss 
61rissbsn mit äsr äss Hünstlsrs, äsn sr (v§1. 15, s) 
siob nur sIs äsn Hünstsluäsn vorstsllt, visäsr vsräsn 
äis mübssmsn Vollbommsnbsitsn äsr Xunst KssoblsZsn 
äurob äis ^bobsn Islsnts äsr kunstlosen Hstur'. Vsr 
sobts 61sist äss 8turms unä VrsnZs rsäst sus äsr 6bs- 
rsktsristik Homers (14, Zs 1k.), kür äis Vsräsrs svbsrkss 
IVort von äsn krsivstsnäsn 8törobsn Zssprodmn sein 
könnte, sr rsäst vor sllsm ans äsm msobtigsn ^.xxsll 
sn äis IlrkabrunK äss Rsrrsns, äis KsrstsnbsrA bsrsits 
in ssinsr Voämsr-Vsosnsion ^sltsr sIs kiobtsr unä Ivri- 
tikus' Ksnsnnt bstts (kibliotbsk äsr ssbönsn Visssn- 
ssbsktsn VII 2, 326). ^sbnliob bstts Nsnäslssobn sn 
obsn srvsbntsr 8ts11s susZsruksn: ^Vis Vsäsnksn sinä 
nivbt bloss äis lkrüvbts sinss Krübslnäsn Usobsinnsns, 
äsrsn äss Hsr? ksinsn Vbsil nimmt. Xsin! leb rsäe 
sus UmxbnännK, lob rsäs sns IsbsnäiKsr IIsbsr^sugunK.' 
Linsobrsnksnäsr bstts sieb RsssvitÄ im 293. lüttsrstur- 
brisks Zssusssrt: 'Obns sin küblsnäss Hsrri virä ksins 
Hxoxss riobtiZ bsurtsilt vsräsn, sbsr äss Vsr2 sllsin 
virä sin ssblsebtsr Risbtsr sein.' 8ebon sus äsm 61s- 
kübls vsist VsrstsnbsrS ^srtous ^Vunseb nsvb Ilsbsr- 
rssvbunASN Lurüok, böbsr stsbt ibm Vsbsrsiobtliobksit 
unä — vir ksnnsn äss V7ort bsrsits — Limplivitst. 
IIss Vilä äss Vsuss (37, si tk.) ist sins vsitsrs Vusküb- 
runK äss oitisrtsn Vopssvbsn Vsrglsiobss kür 8bsks- 
sxssrs. Ilöobst bsmsrksnsvsrt srsvbsint mir bisr äis 
L.ukksssung äsr Ootilc, äis vollkommsu xsrsllsl äsr Vn- 
siobt übsr 8bsksspssrs Ksbt, sbsr äsmsls nosb sins 
Zsn2 vsrsinrislts IIunäAkbunK vsr. bist OsrstsnbsrA 
kür 8x>snssr ksin unsinAssebrünktss Vob, so virä sr 
äskür sin Isbbsktsr Vnvslt äss ilriost. /VobtunA vor
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äsr äiobtsrisoken unä nationalen Inäiviäualität ist auvk 
aisr ivisäsr äsr lsitsnäs Dssioktsxunkt. Dis /VrnvsnäunZ 
lisssr Druiiäsät^s äis Lpik lanä dsrstsnbsrZ in

oltaii-ss Dssa^ sur Is ^ossis spic^ns vorZsbiläst. ^ueb 
o tairs v/arnt vor überArosser Dsvunäsrun^ äsr klas- 

8I8L sn Lpilr: 'bin un rnot, aäinirons Iss anviens, mais 
ins notis aänilration ns seit par nns suxsrstition aveu- 
^ 7 i soll siob lraAsn, was als ssbön bei äsr
äsn 7^ . . ^ ^sr unä äsr 2sit 8»1t. unä nisbt

. 7' ^^s ss bsi einsw suglisebsn Disbter M Rats 
^!oo ^^xt-nrs ist ibnr sin Dervsis. äass Aan.e 

^sn.r.tsil nisbt Irren, ein 8at-, äer sieb
D-rreM n 7 7777-' (Sxsstntor. kodier.
/IO X ' ' änäst unä aueb IN unssrsn Drieken
(18 sg) ausAssprosben virä (noeb in äsr Hamb Dra- 

^7 Dsmxsl 7. 190). Dsraäs äort. ,vo Voltaire 
sskr oberüäsbliob virä, bei äsn italienissbsn Lxikern 
ssLt kerstenberA stark ein. Der Orlanäo beisst ibm 
mit äsm IneblinAsvorts Damanns eins 'Dbapsoäie'. Dis
7ur°b 7n ^rvollstänäiA DerstenberZ
äivisi ,7 7 7,Oiovnnni Dattista DiZna: I rowan^i 
I7o t„77b? 7 ^ p°«sin e äella vita äi
77777 7 7^" ^^4 8. 74 unä 8. 116. Oerstsn-
ä,e I 7 ^ ^rton trilkt .um Isil Ln selbst:
s 7 °7 ^rsi. Rüsksisbt aut Dan.ösi-
äiese7luDä7 7' "" ^°n äsr Lpopse nirä in
sine blo7 V """ ^bstrsitt. Der tüntte Drist ist 
eine blosse ltrKan.unZ: er soll äie StellunZ ssnen äas
77 ! ' 7?^^oArünäen. Der VounA Dawann-
°ke Stanäxunkt ist unverkennbar; nas Osrstenbsrs

Dr7et77°^7' ^ «°^rksten in einen,
.,7 o , »u»8ssxroeken sUerks 3, 191): 'Von
abseLss?^^^ ?"iAinal ru sein soll misb niebts 
^ . 0 Dier rvirä IVinkslmann ausärüekliob er-
^ .7 / ^dZsn äsn sieb bereits inansbe xolsrnisebs 8pitr:s 

rmbtets Lr beisst bisr sin 'Lntbusiast'. Diese De.eisb- 
MNF soblissst einen Xsbensinn äss Ibäslnäsn in sieb,



der in der Dinssitigbsit des Dntbusiasmus liegt. Von 
Linlluss var zsdsnt'alls Lbatte.sbur^s Drülung dss Dn- 
tbusiasmus. Dani! äbnliob ausssrt sieb dis Ilainburger 
8sue Leitung (1768 8r. 122) über Dsrdsr bei 8s- 
sprsobung von bibbts Dorso: *tsrn sei es von uns, 8. 
Herder einer Begeisterung vsgsn ru tadeln, dis iin 
Drunds so rübmliob ist. Mag er das Ibonisobs Bild, 
vis er sieb 8. 10 ausdrüobt, in sin Ideal getrieben 
babsn; genug tür uns, dass ss lsbrrsieb und voller 
tsinsr Bstraektungsn ist, als vir ssltsn in dsrglsiobsn 
8ekrittsn antrstksn.'

In -dien den l>isber besproobsnen Lristsn bat 
Derstsnberg vsssntlieb prabtisebe 2isls vor Vugen und 
arbeitet init dsn Begrilken Denis, Valent n. dgl., ebne seine 
Dsbuitionsn 2U geben. Der 20. Briet bringt tbsorstisobs 
Vuseinaudsrsstriungsn. Oie Dinblsidung ist dramatiseb 
gedaobt: der lli!>Iiotbe!<ar aut dein Düte des Herrn von 
8andbolm —)edentalls deuten die Buobstaben (191,4) 
aut diesen ssinsin Vrsunds dränier gsborigsn Besitz, der 
auob iin Dsdiebts eines 8balden eins Rolle spielt, bin 
—' und Derstsnberg sind dis Ilnterrednsr: eins Hand­
lung vird dureli dis Musterung der Büober gssebstken, 
tür dis unbedingt an das Deriobt, das iw Von (Zuixots 
über dis Ritterromane gsbalten vird, zu erinnern ist. 
Vsr Dialog vird bald zum bslebrsndsn Monolog, vis 
dis meisten Despräobs im Xordisoben Vutssber. IVie 
im llvpoebondristen svbeinen auob bier dis Dettres 
psrsanes benützt. In Briet 134 lt. giebt sin Bibliotbs- 
bar Drteile über die seiner Obbut anvsrtrautsn 8ebätzs. 
Ls sei nebenbei bewerbt, dass Montesquieu mit seinen 
angsbliob aus dem Drisebisoben übersetzten Diobtungen 
De tsmpls de Dnids, DIexbira st l'amour und der ibm 
vobl mit Revbt zugssebriebsnsn Vo^sge a Baxbos niebt 
nur dsn Vnabreontibsr Derstsnberg starb besinüusst, 
sondern aueb vislleiebt das Vorbild tür dis Dessingsobs 
Anzeige der Vändsleien in dsn Dittsraturbrieten gegeben 
bat. Unbedingte Billigung srtäbrt dis Verdammung eines



^ueiker (von Dudemaun 1765, vgl. Horden 8uxban 1, 
^2), eines ^8trumpkband', ein bvmisvbes 1765 gedruolr- 

iss Dsldsngsdivbt, eines Ilreitenbaueb (vgl. Viertel- 
.labrssebritt kür Ditteraturgescbirbte 2, 271) gegen den 
ttsrstenbsrg in vernietender ^Vsiss in der Damburger 
^uen 2eitturg (1768 !>r. 94) xu l-elde Äst; Dubers 

doix de xssiss Ullsmandes 1766 sntkaebt die Debatte, 
^srstsnbsrg bL!t an seiner ^nsiobt Isst: Prosa kür 

oesre -u geben, ist immer wissliob, selbst wenn es 
dmeü ems so gesebiobts Land gesebiebt. Lr benüttt die

,^° °d» -»<- -iS-»-» vi°>-
«L s-."Kr v-7°» >--t «>.!->>.
Dast, 6ier kübrt 7^ 6er rau^osisol.eu 8xraobs ^ur
8tur^ 7- (v,I.
Dessingsoben und Dieben Ieiebt'ül7 7"?^" 
die ll^D Oerttenberg7^s7bt7nkb

der Deut^ken' 7'' 1766 ersebienene -Dieder

bsurteilt verde 7 und streng
Zungen dis er 'an ^rbesssrungsn und ^ends-
vornabm müs7 ^7 vmbtungen andrer 8ebriktsteller
batte Ottginal 7/07 7^7^^' ^ das kebler-
^eise verdawmklsrde ^EM-mter

bssserun-^sn bandelt wie 1 7 u ^^8 un» 8eklimm-

Le7ebu7ge77einüuE^7/783'b^ ^7°^ ^"önliebe

LxLx r77"--unüebst ^Ditteraturgssobiobts 9, 478), und gestebt 
betten Ve "7 ^ keebt .u, selbst die allerglüek-
der sr7n 77 Lsistden Diebbabern

^issensekakten daran gelegen, die versebiede-
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»8» 6611188 äsr guts» 8oIiriFtstsIIsr samnit ilirs» Vslilsrn 
in ilirs» IjVsrIrsn aliKsäruslit 2» sslis»'. Vis Vauälunx äss 
Xorrsütors lisisst »»sntssliuläliar, u»ä Vielitvslirs ^livslir, 
äis Nsnäslssoli» voraussali (Vsiupsl XX 2, 167) virä 
ii» Vriu^ix KstiilliZt. Hier statt Vauilsrs VerFalirs» 
äaiuit snägiltiK 211 vsräauinis», listout VsssinZ, vis 
Alüslrlisll äis »16181611 ^.siiäsruuKS» a» 1I»<1 Für sivll 8618» 
»ixl vis äsr IlsrausAslisr vsr.stsuils», sivll äsr Vsiik»i>»8- 
art sinss g-uäsr» s.»2U8oIi»iieAen. Vis öiFsntliolis Xritilr 
urtsilts insist aliFälliA üüsr äis Visäsr äsr Vsutselis». 
Vis Xsus» Vällisolis» Vslslirts» 2situ»KS» solirsilis» 1, 
538 — 540 : 6st ss »iokt ZSKs» äis i^slituuA, äis i»a» 
lisrülivits» 8eliriFt8tsI1sr» 8oliuläi§ ist, auF eins sololis 
^.rt init ilins» uni^uKslis»?' Vsr klsrausZslisr Isss VaA6- 
äor» Hs sin mürrisolisr Vslirsr äis l^rlisits» ssinss 
8oliülsr8'. 1>Vsiiii sr äs» Vsssr» sinrsäs» volls, äis 
Viotitsr vüräs» selbst ilirs 2ustil»i»u»K Zsbs», so sslis 
sr äas Vublilcuni Für ssbr siuFältiA »»ä IsielitZläubiA 
ki». ^sbnlioli urtsilt äis Vällisolis Libliotlislc (I 2, 112), 
väbrsnä äis Vsutsslis Libliotkslr (IX 1, 212) aus 
äsi» 8tiIIsoIiv6iAsii äsr Viclitsr sine» 8ol>lus8 aut ilirs 
VillizuiiZ Mg'. Lbsr vsn» äisss auoli »iolit ölksiitlioli 
xrotsstisrts», in LrisFs» uiaolits» sis ilirsni ^srZsr ZSAS» 
äs» ^sviKS» ^usbssssrsr', vis Rsnilsr solio» 1749 lisi 
äs» 8olivsi2sr» Iiisss (UrisFs äsr 8vlivsi2sr 8. 107 u»ä 
193 F.), Vutt. 8o solireibt 6lsi»i, äsr als undsruksnsr 
Vsrsiüoatsur siAsntlioli »ivlit visl initrairsäs» liätts, a» 
Xlotr, iuäsi» er ilini Für äis Xritilc äsr Visäsr äanlit 
(22. lau. 1708 i» äsnLrisFs» äsutsolisr Vslslirtsr a»Ivlot? 
8. 117 F.): °L.uoli äs» Vinsslstrioli sinsr Frsinäs» llanä 
äuläst äsr Ksnusr i» ksinsi» KsniLläs sinss Krosssn 
Nsistsrs .... vüräs daraus vsräs», vsn» äisssr
Vrsilisit ksi» Vinlikdt Kssoliälis? Iiätts» vir siiis» Ilora^, 
sins» ViiZil, vsn» äis Ivritiü äsr xVItsi) so vsniZ lloli- 
tu»A Für äs» OriAinaloliaralrtsr siuss 8oIiriFt8t6ll8r8 §s- 
Lsigt Iiätts?' (vZI. Xsuär. 80, 4 Ik.) 'Wsisss tliut 
Rainlsr KsZsnübsr sslir untsrtliäniA (2. lVIsi 1766 s.
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^sr ^ clemselden Lrietsb7^L7k^7 k.eundbeliattlicHe vielte, die
tunken andrst 77 io«»slisn. Naeli ^ndeu-
LSMi>übsr '°^int Geisse siok I'.eundon
viMben 7- ^^ntliok anders 86ÜU8ssrt und dis un- 

"A6Q ^einoilrnnsen von 11^ ^2. Xoveml.e,. 176^ - > 7) ' ^ -» «iuem Tlriets vom

6.. -L^/r,?LL °-7><° ^-^7^7°!>»-'° >-°-7'«..7 r r.L

Lock 8. 81). äi-. >7' , , ' ^n^brs ^6U888.UNA6N l,ei
vialoxs dürtte 8tu.^ das ^»'«^^»'Zselisn
verlasst Kaden. Da binss Ossxräoks'M>Mt I>,»°^j.,"^'L»7, "» />° r»«.. 77i- 
V.« I>.,.°„ 8i/"^ z°7 : " 
unsere Oioliter kekandslt i ?»' Herausgeks. 
ksrtißunK mit den Sorten ad^ .^ds Reokt-
mit allen sgliigii '7 ' ^"5 ^bn Lünstler
>"°kt.' (2, 504 vZi. Looli 8 79^' 5^ LiZsu^t
Unedel (5. ^usust 1760 ' ^^ulirlmk svkreidt
vevlissl 2 66). 17 ' 1 ^ -^Lvkikss und klrist--'»Si de.' o7^ei k^l de. Ve.desse-
unä aut diese ^ 2ismlieli besonders,
UEkmt. leb «,.0^ d ' -n de. litte.atu. beinab 
8sitsu viele ^ein^s nnd von allen
^ dleidt allemal nn^t ^"°^
Verbesserunzsn, veni^stens die 7eb^ 0^?^ 
k^6, -usammen^ubalten, sind aueb b^ ^^t 
^wlieli steit und Ae^un^en 7 ^ "'7 "^er
ade. über «ein llnternebwen und 4 "^>vunde.e mieb
^i' ^-'»°btiA äusse.t sieb Ide.de. ^ «»ne vrei8tiA-

Zitz Iroink» MU881)6 8^üo1r6die tremde eIe^7 ^tten - - - denn
ta«t unmöNlie6'(8undan7 sine. Ode

lied IlaMdoinis >vird al^L 7^" ^6)-
-um Leblusse de. verkommen;«ovokl an I.essinM 8e^^ ^ »'innert

M LesxreebunK der ländeleien, als
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ÄUvIl Sil dis 2u8smmsll8tsIIullA dsr Lsmlsrsoktzll LessrteN 
iin 142. Littsrsturbrists, dis xlöt^Iisk skkriekt: °Docb 
ks.lt — wss sokrsibs iok kisr sus dem Xoxts kill, 8v 
Kik88 88 80N8t. >Vsruill Ulltsrllskms iek Vsrkssssruugsv 
äs, wo sis 8s1k8t siusm Ksmlsr uiskt AsIillAsu wolltsu.'

^kell uiskt uur Lsmlsrs kritisekss Vsrtskrsu wird 
mit HsrsllöiekullK ssiuss Vorksriektss Zstsdslt, suek 
KSASll dis ^.uswskl kst Dsrstsuksr^ srksklivks Liuwsm 
duuAsu r^u msoksu. Rsmlsr sslkst sagt, dsss sr srust- 
kstts 8tüsks, dis siok msistsutsils kssssr dsklsmisrsv 
sis sillZsll Isssvu, lliokt sutzsnoillmsll ksks. Dsrstsllksrg 
uutsrsuokt, ok wirklisk slls8, ws8 ZssuuAsu wird, suok 
8Sll§ksr 8si. Lr Asrst dsksi suf ds8 Dskist der Dksoris, 
dis ikm kssoudsrs tür dis I^risoks Diektkuust susssrst 
Iü«ksllkstt sr8oksint. (IsssuA i8t ikm dsr ^usdruoic 
sIIZEmsiusr LwxülldllllKSll, mir üüektiK strsilt sr Kisr 
Oxsr und Rsvitstiv, dis ikn im 4. Lstts dsr Lrists 
sustükrlisk kssekättiKsn wsrdsll. VorlsukA kslldslt sS 
sisk imr um IIsksrsinstimmunK von Vort uud OsssuK, 
dis vsrsint ^ur XmxüudullK 8slk8t wsrdsll mÜ886ll. Xr 
kst uiskt nötiA, 8si»s Lslrrsu mit dsm Dusrdisu und 
ttsKsdorll (^U8§. 1771 3, III. XI. XV) ru ksIsAsu. Vs 
Los, Lsttsux, sowis dis msistsu Irsu^ösiseksu Lunst- 
rioktsr stimmtsll m dsr XordsruuK und XrklsruuA dsr 
LsllAksrksit üksrsin. Dis ^uwsuduuA sut dis köksrö 
Ods und dss Lirokslllisd ksksn vsrsokisdslls Artikel 
des Xordisvksu L.ulssksrs Kswsokt. Ls80lldsrs L!ox- 
stoek kst dis 8oksiduuA dss Lisdss ulld dsr D^rik iw 
sllAsrsll Lilllls kssiuüusst, wis Xoek ksrsits dss XAksrsv 
dsrZsIsgt kst. (Ferstsliksi-Ks si§sns xrossiseks Osdiskte 
(1759) silld dsmit sudAüitig ksKrsksu. ^.skulioks (Ae- 
dsnksn spriokt OsrstsuksrK iu dsr XsmkurKsr Xsus» 
^sitllllK sus, wsnn sr Disdsr tür Xiudsr xwsr mit 
Lrsuds ksZrüsst, sksr sis sus ikrsm dsdsuksnkrsisö 
ksrsus Zssokrisksll ssksu möskts, oder, wsuu sr (1770 
I7r. 60 mir nur ksndsckrittliok ksksnut) dsu swsitso 
Vsil dsr Xloxstoekssksn Lsistlieksu Lisdsr su^siKt.
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sloN lest, dass der ^usdruok der Dmt)lindunA dem 
^ ^ ^usaZe, als der des Verstandes. Im L,n-

'",' H-u»»rm, saZt er: Das Volk denkt und 
ve d ^o^üZIiok durvk Lildsr, Dleioknisss, kükne 8xraok- 
^ ^i7rI«vke8xrünA6, und seine natürlioks 8xraoks

o ,^uni nu» ks^ den Divktern fremde dünken?' Dsut- 
uwkeit ist ein relativer SeZriK, und Ivloxstook muss 

ilsttsm vsistandllek sein, dsrsiekniekt von der Natur vss- 
Neud^^' kommt der Dvxoekondrist (vZl. auek
Lritik 1°' ^odsr .u Vorts. — OerstenkorZs Ramler- 
^uu verfolg ^^"bndes Dxemxel auek den von 8. dokn- 
mekr neuen Intstlll^ ^'^i.iekt, sink .u der niekt 
und Versiüeateur .u''^^7r statt^^^^'^'°kou ?oot 
terkeken Oenis und ^oä-S^^°r1 im diok-
ilm «erstsukeiA in die OatDinsen ^ d" ^brlsZt

andrerem ä«m
Gedanke der Didaktik und 8atire' seAenüke^^ein 

«elLn'o O/'^bndorA «Äkst niekt im ^ de" 

den Mnden ^1 '^nn er .uZsstskt, dass unter
Doesie 7 7 ^ Genius ^des Verk des Vit.es ivakre 
k°k"^ Le^oV^'^t «ein Aan.es Kunst- 
die koke 77 Oekaude MAsntliek .usammen. Nur
lieks koesie^ ^ 17 0^ ^st kerstenkerZ als vlrk-

L 7°?°> i-t «-«. r°d«,.
äungsti.so.1^, veicki unä r.mxün-
leitet Kat. Selbst die 1' " ^ufstellunAsn ver-
als ein Verk des Ke, E^e r^ödie ersekeint 
kekt St. 7 del-esxrit. und nur die LmpLnduim
Dker^/bpe-ne »us der Heike der ^öknlieken Drama 
«orler7nd Lste^o'' ?^äor keASAnen siek kier 

o-'kekt siek dis VraM^'
«nklärt siok mit de i, ^ klsnie? dsrstsnkei-A 
verstanden veder Delinitionsn niekt ein-
der Der kmr l7d ^ ^I.er in den 8°kritten
Vermisekten ^ ^Aedruekt in seinen

senrsn ptulosoxkiseksn 8ekritten 1773 1 307 111 
a.. rs. n. 19. ,-u.rk. z°. ' ' tt.).
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novk mit äsn, äis LlöAtzl in äsn Vsnmisolitsn LsitrLKSn 
2UN Dkilosopkis unä äsn so5önsn IVisssnsolisitsn, 6rss- 
I»u 1762 (nuiAsnowinsu in ssins Dsseliiokts äss msnssk- 
iiviisn Vsrstsnäss vZI. DnlliseKs Libliotlislc I 2. 182) 
ASKsdsn. Lins äritts ^dliLnälunK ^Dsksr äus Dsnis' 
in äsn 8ummIunK vsrwisviitsr 8skriitsn rmr LstoräsrunZ 
äsn svIiönsnIVisssnsoduitsn, 8sniin1759—1763(2, 131), 
von Rsssvit^ svKsint DsrstsndsnA sksnso vsniz 2ll kennen 
vis Nsnäslssolin, äsn äis rvsi srstgsnnnntsn ilutsätirs 
in äsn Littsrntunbnisisn 5sspr»e5 (Kr. 92 1., s. s.uo1> 
Kr. 208 unä 317, vZ!. Dsnäsr 8upknn 1, 255). Lsiäs 
Oslslints konnnsn über vnZs DsstiminunAsn niokt kinnus. 
8ul^sr sstrit äns Vsssn äss 6sniss in eins kälgsinsins 
Disposition, äsrsn vsrsokisäsns LiZenseiiiittsn sieii in 
äsn viviäu vi8 snimi, in N^itri, LetinrisinniAksit unä 6s- 
sonnsnksit äusssrn. 8olion Nenäsissokn l>st äis Ist^t- 
Asnanntsn in äus Dsdist äss Dssoinnuoks vsrvisssn. 
LlöKsI Kslit vom Zsvödnliviisn 8pruokKs5rsuo1i aus, unä 
spriokt von sinsin Obnis ^ur .lusülnmA, Lrlsrnung' unä 
LrünäunZ. In äsn Nntsris vom Dsnis v:tns äus Osnis 
oäsr äsn Kopi 2ur LrknäunZ von äsm dsnis oäsn Kopt 
rinn ilustükrunK Zsususr ^u untsrsolisiäsn, bsmsrkt äsn 
,)unKS Ilsräsr (8upimn 1, 88). ^uol, tür Klsnäsissokn 
ist äns Denis keine simsslns LLkiZksit, sonäsrn nIIZs- 
msins Disposition (v§I. Druitmaisr n. s.. 0. 2, 63 1. u. 
189 ö'.). Nit Rsvkt nennt DsrstsniisrA äiess Lsznitls 
solivunksnä, sr selbst ist nbsn niokt im strwäs eins 
Dsünition riu Zsbsn, sonäsrn srlnutsrt riunLolrst äurek 
Dsispisls. Ls ist nur äis Lonssc^usnL äsn ksknnntsn 
8Lt2s, ässs äis Lsklsr äss Osnies bsvunäerunAsvüräiKsr 
ssisn gls äis 8ekön5sitsn äss KueliÄkmsrs, venn Dsrstsn- 
bsr§ Den äonson, Voltslrs unä Oornsiils uls Krosss Kopie, 
8links8p6urs käs Dsnis olinraktsrisisnt, unä von äsn 
Msistsrstüvksn' äsn srstZsnnnntsn rsäst, voruntsr sn 
in Kains unrioKtiAsn ^.uLnssunK siAsntliok rsZsImüssigs 
8tüoks vsrstskt. Dos virklicäie Nässen äss Dsniss ist 
unsnAnünäliok: äs-s soll äss Dilä äss Lslälnsrrn dsvsissn.
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äas sieli ksrstsnlisrg aus Du Dos (Kstlexions Liiti<4US8 
1755, 8. 6 k.) gsliold, auoli in iVinekelmanun 2urüok- 
veisuog einer Dsdnition der 8oliönlisit 6ndst er virk- 
ss,Mg Dnterstüt^ung (Merks lrsrg. v, Kernov 4, 3 i kl., das 
Äiegends ducken der Daut'. Keudr. 220, s 8. 2, 388).
In der Anerkennung, die ksrstsnlisrg aueli dein Valente 
Et, kolgt on I.essing, der dis Ds-ssiolinung Vsrsilioatsur 
kür Kramer als «lirenvoll verkooliten Katts. Kennen vir 
das Vkesen des kenies uielit, so sind uns ssins Veusse- 
rungen und Mirkungen desto siolitliclier. In diesem 
V-Usgangspunkts liegt dis Klipps, an der dis liislrer 
soimn nickt sIKukest gskügten kedanken vollständig 2er- 
selisllen. Vis 8tokk der Oiclitkunst vird Dandlung und 
Dmpdndung ke^eielinet; damit glaulit Kersteulierg dis 
DsLnition des Daokoon: ^Dandlungsn sind den (Gegen­
stand der Dossis' vssentliok iru Künsten den Dz-rik sr- 
vsitert «u Kaken, die ilim, vis Herder, ausgeselilossen 
seinen, olivolil Dessing Handlung aueli als Ilsvegung 
des Oemüts kasste. .Vueli inen Isuclitst vieder dis Küek- 
sielrt auk Klopstoek dureli. Vm Delemaoli Keuelons vird 
ikm im Vergleichs mit Domen klar, vo der Ksnius 
stecke. Mcdcr dis Vniukung der Muss, volil sin 
spöttisolisr 8sitenliisl> auk Dessings Messias-Kritik, nooli 
DwsetLung in Verse vird den krannösisclisn Koman in 
eine Dichtung vervandsln. Kksnso äussert sieli dis Dam- 
liurgsr Deus Leitung 1768 Kr. 140. kerstenkerg nennt 
sin schon im 8treits Kottscheds und der 8vlivsKer als 
Aavkspkel ligurierendss Merk, das nooli Marmontel (Dos- 
ticzue krantzaisv 1, 252. 2, 240) als Ksdiolrt in Drosa er­
klärte, in dem der Datier (Kr. 156) den Deist Domers sut- 
dsekts, välirend der jüngere Kaoins und Voltaire gegen 
dasselbe ^u Delds rcogsn. Voltaire kertigt es Kurs ak 
im Dssa^ sur la Poesie spicpus, und kssoliLktigt sieli ein- 
gskender mit ikm im Disoours aux Velekes: dlseie/. 
vous dirs kjuc la prose de oet ouvrage est semlilalils 
ä la Poesie d'Domers et de Virgils? . . cpu'est es cju'un 
poeme en prose sinon un avsu de son impuissauos.'
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Viel rukiZsr Ruoins (lllsmoirss äs I'uouäsinis äss in- 
sorixtions 15, 226): ^l'scrivuin, c^uunä msws os ssruit 
I'uutsur än Ilslsinuc^ns, Hni unroit äuns uns x>ross uussi 
xostii^us cru^onns l'oräonnuncs ä'un xosins, ns ssru 
,)uwuis inis uu nomkrs äss ^ostss.' Ilnä äock kut äsr 
älslsmuck äus, vus Lnnstricktsr, vis Huttsux, D77 Ilos, 
I'ops u. u. uls ^Vkssn äss Osniss ks^sicknstsn: äis Klr- 
knärruZ. ^uck äsn Orumsrscksn drunäsut^ äsr I-sAsists- 
runZ kunir dsrstsnksrA nickt uccsxtisrsn, sin llsKiitk, 
äsr mit äem vorn ^üngsrsn Rucins nnä Nurinontsl Zsfor- 
äsrtsn klntknsiusmus (Kitt.-Rrisfs 244) iäsntisck ist. Der 
ults HurimAurtsnscks 8pimck von äsr kluckukmrinA äsr 
sckönsn ^lutur srsoksint (rsrstsnksrK 27vur uls vsssnt- 
kck für äis kossis, uksr nickt uls äus siAsntlicks ^Vsssn 
äsrsslksn. 8o sncks ick inir äis äunksln "iVorts 
(klsnär. 227, i s) ^uls drrrnäsut?:, nickt uls Nittel' 2N er- 
klürsn. OnrstsnksrA zlunkt mit ssinsr Vs> äsutsckunZ 
äss krsinävortss ^Illusion' sinsn sirtscksiäsnäsn 8ckluA 
gsfükrt 2U kuksn: sr kütts äock äis LsmsrkunKsn 
I^snär. 52, zi ksksr^i^sn können. >Vus sr nntsr Illu­
sion in LsLNK urrf äsn Vicktsr vsrstskt, Zskt üksr äis 
ulten 8ütris von viviäu vis unimi, 8trow äsr LsZsists- 
innK u. äZl. nickt kinuns. Ous HunxtAsvickt IsZt sr, 
vis in äsr Ilrunt, in äis ^VirknnK urrf äsn Tlnsckunsr 
nnä lksssr. Den TlnsuinmsnkunZ äisssr ^nsicktsn mit 
äsr sckvsi^srissksn lknnstlekrs kut Kock nuskAsvisssn. 
^Visäsr kut äis sturks HstonunA äsr KlmpknäunA, uns 
äsr dsruns sr, fast vis im 4. Briefs (37, is) sine feste 
Osknition uklsknt, äsr BsnrtsilnnK äss Osniss nuck 
seinen 'VirknnKsn Zsfükrt. 8o ckuruktsrisisrt 6srstsn- 
ksrZ unck ssinsn Hornsr, so vsit sr nickt nntsr äsw 
kisr äsntlick sicktkursn Klinllnss äss Buokoon nnä äss 
Zkuktssknr^scksn ^sIkstZssxrück oäsrklrinnsrnngun einen 
8ckriftstsllsr' stskt, Isäiglick vom 8tunäpnnkte ässkessrs. 
^ns Zunri snk^sktivsn IIsksr^sriAnnAsn stellt sr, BonZin 
folKsnä, äis Ilius üksr äis Oä^ssss. ^VeniZer fulsck 
uksr unAsnun ist, vss OsrstsnksrA üksr äis Krufts äss
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0srÜ88 ss-Zt: wenn sr von äsrLIuZiisit ässseiirsn 8i>ric!Üt, 
nimint sr äis 8nirisr8vlrs Lesonnsnirsit wisäsr s.nk. Ls 
IsIM änizsi nioüt an nnrszsnäsn LsoiinoLtnnAsn, so ni>sr 

Ns-NAsi äsr IlneiikiiäunA — nnssünnsnäs LrLsnnt- 
ni8 üntts ^>Vs,rton üsssioirnsnäsr AssnZt (v§1. Litt.-Lrisks 
208) — oäsr nüsr äns 6snis käs Ilrss-süs, nioirt nls LoiZs 
äer LrünännF. H,sr nils LioütüiioLs srüsiisn äns 6ünos 
von svüisvüt äisxonisrtsn ^^^orisinsn nioüt. OsrstsnksrA 
!8t nisüt nn stsnäs sinsn ksstsn ^VsA sin^nlirätsn, sr 
8is1^ sigli Liters 2n LntsllüniäiznnAsn ssinsr Lxirnrss 
WSASN AsnötiZt. Ls AsiinZt iiim nioilt, trot2 visier 
^Vorts, äsutiieü 3u wsräsn, weil itnn äis tüsorstisoiisn 
LsArüks, nt>er äis er ünnäslu sollte, sslizst nioüt ASASN- 
stünäiioü gsworäen vnrsn. Lnä äooü zinä siniZs ks- 
sioütsxnnirts in s-näror Lornr nnä nnäerin VortrnZs 2n 
Zrosser Lsäsntung ZsinnZt: g.ns äsr LstrneütnnZ äsr 
i^risoüsn kossis srZni) sioü eins snZsrs LsArüksds- 
stiinrnunA kür äis vs-ürs kossis nnä äsn vaLren kosten; 
äis iüntnrxoesis Lonisrs sisZt üdsr äis Lünstlsrseünkt 
^irßäls nnä äsr i^snsrn, äns ^srir äss Osniss üt>sr ä^s 
äss Ulsntss. 80 srökknsn sivü L.nsi>Iieirs g-nk Voiirs- 
äioütunA nnä soüts Olsinülsiiossis, Lostüss "iÜur nieüt 
isssn, innnsr sinZsn' kiinAt isiss nn. — I)sr ^küäiotüslcnr' 
i>s.t init äsnr ^vnnriAsten 8tnoirs nnvü ssins isürirnkts 
koils nnsgsspisit. Lnnäseüriktlioüs LisAinsnts äss 
^s-eülnssss niisr 2S!ASU, änss sr ursprünAÜoii nnoü üt)tzr 
8üs.kssx8nrs sxrsoüsn üntts. Ls äiitnZt sioü inir äis 
^ erinutnnA nuk, änss Vioinnäs Lünlrsspsnro ^unneüst init 
äsn nnäsrn Osksiirtsn in äen Lntsntsieil wnnäsrn soiits, 
nnä s^üter srst, än äsr 8toik sioü so nusäsirnte, in 
»sikstünäiAsn Xs.i>itsin ksünnäsit vnräs. Darnnk weist 
nneü äis äinioZissüs ^.nlgZs äsr kstrsiksnäsn Rrisks. 

vL ^noülnsse ist nnr sin Lsksn 8ünic68i>ss.r6s, äns 
trsrstsnüsrA kersits äsr *Lrnnt' sinvsrloikt kntts, von 

sinsrknnAsn äss LiüIiotiiskÄrs iistzlsitst, srünltsn. 
>s sinä i^SAsistsrts, oüvs Oränung nnsinnnäsr Asrsiüts 
^xülnmntionsn. Lins ^nwsrirnnK wnnsoüt sicii vsr-
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stänänisvolls Dsssr, äis aksr sskr ssltsn sein dürften: 
^ügs von so Zrosssn Dsistsrn sind last nur iiuwsr äsm 
Osnie rsskt srksnnkar: vis visl sskvsrsr also einenl 
6snis untsr uns, das lreins andern als äis trooksnsn 
Originals ssinss Vatsrlanäss Zsssksn?' Dis (ilraixrirte- 
ristilr äsr Harrsn wird besonders ausASLsioknet. Dins 
köokst intsrsssants Rsosnsion äsr DainkurAsr klsusn 
2situnA KssvkäftiKt siek sksntalls wit DraZsn äsr 
^.sstkstik (1768 Ur. 145). Dass sie aus OerstsnksrAs 
Dsäsr stawwt, ist srvisssn, vsil sis äsn srstsn ^k- 
svknitt äsr von wir obsn srväkntsn 'rluiusrkungsir 
kiläst. 2unäokst virä äis ks^usins Dorm, äis länKsrs 
Dxlrurss unä DslskrunZsu Zsstattst, gsrssktksrtiKt, mit 
sinsw Daäsl, äsr äis 8skl68viAsoksll Krisis sslkst 
triüt, unä äsn siok auvk Damann unä llsräsr AsleAsnt- 
liek Zslallsu lasssn wusstsn: 'IVir visssn nickt, o1> vir 
Zrosss Drsasks kaksn, äsm Verfasser äsr Rslic^uis» 
l)Uossr) für äisssn Dssekmack vsrkunäsn Lu ssiv: vsnn 
sr irZsnävo LU äuläsn ist, so ssksinsn siok üisZsnäs 
klättsr, Zslskrts 2situnFsn, IVocksnsokriftsn u. äg!. an» 
ksstsn äa/.u Lu sckieksn.' Osrstsnksrg spricktüksr ärama- 
tisoks unä sxiseks HanälunZ, okns dass ss ikw Zs- 
länZs, eins sskarfs llrsnnung Lviscksn bsiäsn äurvk- 
Lufükrsn. Daokoon Kat nock nickt tief ASKrüksn, vsnn 
Osrstsnksrg an anäsrsr 8tslls (Dr. 140) das Draina in 
Darallsls Lur Nalsrsi stsllt. Iin 8inns äsr DrörtsrunZsu 
üksr äis DraZöäis iw 20. Krisis fordert sr für sis so- 
vokl DanälunK als Datkos unä sckmäkt äis Ivritiksr, 
vslcks sius 8ssns Issr nsnnsn, vsil sis nur äsin 
Datkos, nickt äsr IlanälunZ äisns. Was sr unter Datkos 
vsrstckt, virä klar, vsun sr für sxiseks Dicktsr äis- 
sslksn OruuäsätLs Asltsn lasssu vill, nämlick ^KKiläunZ 
von dssinnung'sn, LrrsZunA von Dsiäsnsekakt unä Inn 
xünäunKsn', vis sr sis iw llowsr Zsfunäsn Katts. Wieder 
Liskt sr ASAsn llorne Lu Del äs, äsr ,jeäs 8esns LUw 
Dortsekritts äsr DanälunA ausxsnutLt visssn vollts, 
inäsw sr ikm 8kakssxsars vorkält, ässssn 8eker/reden



I.XXI

nnä Voll^ssosusn lsiolit vsKlilsilisn lrönntsn, olnvolil SIS 
äuroliuns niolit unnütz sinä. Ilisr srörtsrt OsrstsnIisrA 
äis in äsn Drislsn nur Zsstrsilts DrgZs äsr Dinlrsitsn. 
Dut eins Dsgslisnlisit truZisolis Orösss, so ist ss solivsr, 
äuss sis uni sinsni sinNASn Dlsolrs unä in sinsr lrur^sn 
^sit vor siolr Aslis. Dor Diolitsr riolrtst ssins Dunä- 
lunA nuslr äsr IIutLstroplis, unä vsnn sin^slns Dsils 
äsr Dunälung' sisli an vsrsslrisäsnsn Ortsn srsiZnsn, lrut 
«r äuäurolr ilirs Linlrsit untsrdroslisn? Dns srsolrsint 
sis 8.1s sinlrsitlielr, voll sis — sislis äis Vorrsäs äsr 
"Druut — unssrsr Illusion sinlisitlielr srsolrsint. Dis 
Illusion ist sins Lvsilnslis: Illusion äsr Dliuntgsis, unä 
«Iss ^srstunäss. "8ol>s.1ä äsr VorliunA uutZSLoAsn virä, 
äsnlrsn vir nivlrt inslrr un äs,s Ilisutsr, sonäsrn un 
äsn Ort, äsn äus Ulsutsr vorstsllsn soll, nielit inslir 
un äsn 8ol,LUsxislsr, sonäsrn un ssins Rolls, nielrt un 
äis 2sit, ubsnäs von 5 Ins 8 Dlir, äs. vir susssrlisll, 
IIsusss sinä, sonäsrn sn äiszsnigs 2sit, äis uns äsr 
Dlslitsr snäsutst, NorZsn, NittsZ oäsr Nittsrnsvlit: 
vir sslisn mit äsin Zutsn Olsulisn in äis Dülrns lnnsin, 
uls ol> vir, vsnn iol> äisss VsrAlsiolrunZ lirsuolron äsrk' 
— lrisr tsuolrt lzsrsits äss DislrlinZsIiilä äsr Osnissxrsolrs 

— "in sinsn Onolrirsstsn sslisn. Ilnä äiss ist 
volil unstrsitiA äis Illusion äsr Dlisntssis. Dsrnsr vsnn 
vir uns sinnisl äis Aslrörigs VorstsllunZvon äsrDsnlcunKs- 
urt unä äsn Ilrnstsnäsn äsr tlisstrslisslisn Dsrsonsn 
zsnrsslrt lrslzsn, unä vir linäsn, ässs sis äisssr DsnlrunM- 
s-rt unä äisssn Dnistsnäen Zsnasss lrsnäsln, so nslnnsn 
vir äis IiVs-lirlisit äsr Dslisl sls ^.uAsn^suZsn sn. Dnä 
äss nsnns ioli äis Illusion äss Vsrstsnäss.' Disss Illu­
sion lrsnn sls unsnäliolr ?.srts Dluins lsielrt vsrlst^t 
vsräsn, sdsr sis lässt siolr tzlüvlrliolisrvsiss aus innsrsr 
lvrg.lt iwinsr visäsr lisrstsllsn. 8o ksnn sins lssis 
8esns äis Illusion svlisinlosr untsrlirselisn, äsr ^usolisusr 
virä sis visäsrAsvinnsn, Irsilielr nur dsi soleksn 8olis.u- 
spislsn, "äis äs»s OsxrüAs äsr Nuss lülirsn'. Dis 
üln'izsn vsräsn uns lrsins Deilnuluns sntloolrsn, "vsnn
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sioli suoii »11s Hun8trioiit6r IQ dsr IlVsit vsrsiuiKt iisttsn, 
dis Hs-ndlunA von sinsr 8esns 2ur undsrn vis mit «sei - 
QSQ Hsttsn 2U8SNIIN6N2U8oilQlisdeu'. IÜ8 i8t 8skr 2uiis- 
dnusrn, du88 dsrsteuOsrK ciis88Q 8viiÖQSQ 8s.t2sn, sui 
dis sisii dis IjVorts dsr Krisis (83, 12) snvsndsu iissssn, 
ivsinsn Kist2 i» dsn Krisisn 8sl!i8t zsAöiint Kst. Dis8s1lis 
K^nipkitliis, dis üin (224, zzii.) K!eiis.rd8oii übsr KisidinZ 
stsiisn I»88t, sin Krtsii, ds8 8tur2 nur dein ^mindsr- 
^ÜiiriKtzn' QkIoIl8S.il (8tur2 1, 19), Kisllt 8I0I1 in Ks8^rsoil- 
UUA6Q IiüuÜA iiund (llsinii. 11. 2situiiK 1768 Hl'. 62. 
140. 206). IÄ' 8«iil8t iistts 8IV>I isngs 2s!t Qlit sinsr 
ZrÖ88srn DiciituQA '6iuri88g, im 8kirZs' 6s8viiiiitiAt. lind 
vis sr iill 20. Krisis SU eil ?0^S8 IIonisr-IIöI>6r8str!uriA 
Ksrsoiit vurds, snt8viiuIdiKt sr iQ Hr. 140 iiirs Ksiiisr 
mit der KsnisrkunA, dsss 'iisv sinsr Ksi>sr86t2unA kiu8 
sinsr sitsn 8^rs.oiis in sine iisnsrs, uieiii lür Ilsnnsr, 
(dsQQ dlS86 INÜ886Q irsins Ks6sr8St2UNA6N Is86Q) 80N- 
dsrn iür Kio88s Kisiiiisiisr, ustürlioiisrvsi8s viel Ori- 
Kinsis8 vsriorsn Kslis', suoii dsrin dsv Inttsruturizrisisn 
(Hr. 175 u. s.) ioiAsnd. 1/Vsr dis Kos8is in dsr seiitsn 
Hstur 8usiits, Ironnts an dsn nsusLtsn KstiiätiAunAsn 
2ur Lsnutnis dsr nstionsivn und voIIi8tüiniisiiSQ Vieii- 
tuiiA nielit solitlo8 vorüiisrKsiisQ. IÜ8 2eugt lür dsr8isn- 
dsrZ8 ruiuKsn 8siisril>iioii, ds88 sr 8icii niolit duroii dis 
sÜKSinsins KsAsi8tsrunA IiinrsiWSQ ÜS88, dis ASvieiitiKsn 
^.rZunisnts, dis ds8 Nsinoirs 8ur 1s8 xosniss ds Nr. Nss- 
x1isr8on iin .lournsl ds8 sesvsut» 1764 ZSKSn dis Koiit- 
lisit 088is.Q8 vorlirseiite, 2Q üiisrirörsn, vo doeli Ilsrdsr 
(8ux>iisn 4, 231) und Lturx (1, 10) 8iv1i nndsdinKt :m 
Kisiis VertsidiAunA sii8oiilo88sn. I1s8to Köiisr Iisit er 
dis 8sininiuQA Ksro^s, dis sr isisviiiisii dem slisrdillAs 
dsrs.ii KetsiiiZtsn 8. 1oiin8on Luseiirisii. Iiirs LsdsutunA 
xris8 dis Usus Kiidiotiieic (II 1, 61) in sntlinsisstiseiien 
^Vortsn! ^Vsn dis rsuiie, unAsküri8tsIts Ns)sstst und 
lunisit dsr Ustur und ds8 denis8 rsixt, odsr vsr mit 
iorseiisndsni iluAS dsr VVsiiriisit und dsn 8ittsn in 
siisn Isiiriiundertsn nselispürt, und su8 sinsr vsrnünlti-
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ASN Lilligksit ksiuss, und Also nnsli dis Rittsr^sitsn 
nislit vsrAslrtst, xvsil sis in dsn lritsinisolisn 8ol>ulsn »Is 
linrdkirisoli Kssolioltsn vsrdsn, vsil ms-n sis so vsuiZ 
als dis nsusrs 1/Vslt könnt; dsm kann disss LnnnniunK 
nioiit -urdsrs Als liöolrst soliüt^dsr sein.' OsrstsnksrKs 
Intsrsssslur das Volkslisd, nlrsr dssssn s-llwÄliliolis Vnr- 
äiAnnK Id. 8olimidt (OliArAktsristiksn 8. 234 lk.) orisn- 
tisrt, ist dnrvli dsn 8psotAtor und l^sssinAs NittsilnnZsn 
Asvsokt xvordsn (nur OliAv^-OIiuss vZl. uuoli HsrriAs 
Vrcliiv 77, 13). Dsn tudslndsn DsmsrlrunAsn von 
8turx und Xieolui Aslit solivn iin d^lirs 1745 sine liis- 
lier nislit losAslitsts ^.susssruuA 4. II. LolilsAsls vors-n, 
dsr ini srstsn 8tüek« ssinss ldremdsn üksr dis Rsiss- 
solirsiksr spottet i 'VV^ss könnsn xvir mslir 211 visssn 
verlunKsu, vsnn vir soZur dis AsrinZstsn Dsdsrdsn 
sinsr Nation srlulirsu, und xvsnn vir von dslir dslrr 
dis Disdsrvlrsn srirultsn, dis sie »nt den Ousssn sinKst'. 
DerstsuksrA vill dis noeli sin vsniZ Askrwntsn Disdsr 
dsr nordiselisn Völlrsr sinsr ullAsnisinersn DsnolitunA 
^ntülrrsn. 8vlron 1759 eorrsspondisrt sr init (lotttrisd 
8vlrüt26, dsin Vsrlxisssr dsr ^slrutissoliristsn Dir dis ultsu, 
nordiselisn nnd dsutsslisn Völlrsr' undllsksrsstrisr Nuüsts 
(x'Zl.^sudr. 257,ig, üordss, Dsxioon Dol8teini8elisr8o1iri1t- 
stellsr 8. 505. ldsrdsr Zupliun 1, 74), dsr ssinsn Vor- 
8Lt2 ^dsin ^ndsnlrsn inslirsrsr kruvsn und rsdliolien 
Vorlulirsn sin Kslelirtss Optsr xu xvsilisn' vsrlrtliütig nn 
nnterstütirsn vsrspriolit. DsrstsnlisrK Keilt duksi nielit 
nul Xonipilütionsn xurüolr, sondsrn sr Zisdt Dslrsr- 
sstöunAsn nAslr dsn ulten Dsxtsn 5si Vslls)u8 und 8zv, 
dis sr mit ^ninsrlrunASU nuvli Durtliolin, IVormius, dsr 
Lddu u. u. dsKlsitst. Islr glunbs sinss nüliersn Lin- 
Zslisns »ul dis, vis mir I)r. Dsttsr destütigt, vortrsK- 
lielren Usbsrsst^unASn nrn so inelrr ülrerlrobsn 2U sein, 
als Wsrnsr Dluu in dsr Viertel) ulirssolirilt Dir lutts- 
r»tnr8S8oliielits (2, 161 lk.) KsrstsudsrAS Vsrliü-Itnis 
2uin Xordisolisn Altertum dslinndslt liat. IVis Ixlop- 
stook von OerstsnlisrK in dis nordisolis N^tlioloZis sin-
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Askükrt wurds, Kat OsrstsndsrK selbst sr^äklt (dördens 
6, 175 1k. vZl. Nuneksr, Nloxstoek 8. 377 1k.). 2u-
näolist kaben Dranriossn 2um VItsrtumsstudium gnZersKt. 
Ds. ist nislit nur Lannisrs dötterlskrs, Dsllouttisrs Hi­
storie dss Ositss, und Mallst, den Nloxstosk und dsrstsn- 
berZ vsraobtstsn, wäbrsnd Dsrdsr lbn 1764 mit 
Krossen Dobsxrüoksn bsdsnkt (s. 8uxkgn 1, 73, rivvsi- 
kslndsr an Damann, Doönrann 8. 10), 2u nennen, aueb 
dis Nsmoirss ds l'aoademis dss inseriptions braoktsn 
saldrsioks Vrtiksl übsr Oslten, Darditus, dis Druiden 
u. a. (2. D. 15, 565. 23, 164. 24, 565.) Dopulär 
wird ^unäelist Regner Dodbrogs 8tsrl>sg68anK (s. Minor, 
>Vsisss 8. 76. Dsrdsr 8upban 1, 74. 2, 373. Dolk- 
ruanu, Rrisks llsrdsrs an llainann 8. 104). Vsknlieli 
wie iin 8liaks8pSLr6-d.uksat^s, kann Dsrstsnberg 8kinsn 
Dntkusiasmus kaum 2ügsln. Dr nimmt sein Vlrewa, naolidsm 
sr im 8. Rrisks abgsbroobsn, im 11. visdsr auk. Hins 
kur^s llsmsrkung spriolit vom llsldsnbuobs und von 
Disdsrn von Drau Drimild, dis Rodmsr gN8 Diekt gs- 
riogsn Kat. De ist merkwürdig, dass Osrstsnbsrg in 
dsr llamdurger Nsusn Leitung 1768 Nr. 140kür dssssn 
Rsreival nur 8pott übrig 1>at. Dsr Dingang dse 11. 
Rriskss stsbt unter dsm Ranns der ^Vorts, mit dsnsn 
Dsssing dis littbauisvben Dainos bsglsitsts. Dbenso 
wie sinssitigs, vsrbistst Derstsnbsrg auob allgsmsins 
Drteile über gan^s Völker, dis dsn Rsissbssobrsibsrn 
sowobl in snglisebsn, ale auob in deutsobsn und kran- 
sösisobsn 8obriktsn r:um Vorwurk gsmaobt worden. Dss 
Drsmdsn wurde bsrsits gsdaobt. Vgl. auob 8tur^ 1, 
52. Mls dsrstsnbsrg (65, 27) den Kats aussxriobt, 
bat ibn Dsssing kür ssins Naokkolgsr geradezu stilistisob 
geprägt in dsn dudsn: dbnsn dis IVabrbsit rm ge­
stoben, iolr bin kein Drsund von Drtsilsn übsr gan^e 
Völker'. Vgl. Nord, ^ukssker Nr. 25: 'lob bin ssltsn 
sin Drsund von allgsmsinsn Urteilen übsr dis ^Vsrks 
dss msnsobliobsn Osistss'. Dis Vnmerkungen 2Uin Oe- 
diobts sinss 8kaldsn svblissssn mit dsr bsgeistsrtsn Dm-
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pteblunK äs,' nordiseksn Kabellsbre, die tür Klopstoeks 
weiteres 8obatken 8» bedeutsam Kexvordsu. llsrdsr bat 
bereits iu der erwÄbnten Rscension der KöiNKsberZer 
2lsitunK OerstsnberK vorKsarbeitet. Kr sazd über Nal- 
Ists Oesobiobts von Dänemark: ^Ks kann dies Rueb die 
Rüstkammer siues neuen Dsutsvben Oenies sein, das sieb 
aut KlÜKslu der KinbildunKskratt in neue ^Volksn er­
bebt und Osdivbte sebaltt, dis uns immer anKkmessener 
wären als die N;dboloKis der Römer' (8upban 1, 74). 
Ls ist srwäbnenswert, dass OerstsnberK denselben ^VsZ 
vis Klopstoek KeganKsn war. 8sins bandsebrittlieb er- 
bkdtsnsn Rd^llsn aus den Ilesperisoben Oärtsni vsrdsn 
mit sntspreebsndsr VerändsrunK tür das Osdiebt eines 
8kalden benutzt. leb babs das Oediebt, um das Ver­
ständnis des Kommentars 2U srlsiebtsrn, am 8oblusss 
abZedruekt. ^,uk dis DiobtunK selbst und ibre Verbrsi- 
tunK in Dsutsobland bann leb niobt weiter sinKsben, 
nur eins VeusserunK in einem Rrists an Olsim (28. Ds- 
esmbsr 1767, NorKsnblatt tür gebildete Ksser 1817, 
Kr. 25) möKS bisr Rlat^ Anden: ^Ks ist sin blosses 
OslsKsnbsitsAsdiobt. IVsr dis KntstebunK und dis llm- 
stäuds weiss, woraut es sieb beliebt, wird die Kompo­
sition Karm natürlivb Anden. Neins NeinunK ist nie­
mals Ke wesen, dis ^Vslt mit einer neuen OattunK von 
Oediobtsn ^u übsrrasoben und tür den ^.ntübrer aut 
einem unbekannten IVöKs riu Kelten. Ks ist ein Oe- 
leKenbsitsKsdiobt, soll von mir das erste und letzte in 
seiner Krt bleiben; ieb verlanKS keine KaebtolKsr; iob 
maebs mir keinen ^nbanK'.

Ott KsnuK spielen die Rittsraturbriete in dis 8vblss- 
wiKsoben Lrieke binsin; seinem Vorbilds widmet Oersten- 
berK den Krossen 12. Rrist. Oie RiebtunK seiner Kritik 
maobt bereits das Oitat aus Hamann (80, ss lt. in 
Hamanns ^Verksn 2, 487 t.) klar. IVis dieser, ver­
misst OerstenberK dis ^obtunA vor dem OriKinals, dein 
sin 'matbematiscbsr Rebrsr des Lstbstiseben Durob- 
sebnitts', wie der 8okratiscbs RbiloloKs saZts, entKSKsn-
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trstsn vill, und tadölt, visdsr mit vörtliolisu Oitatsn, 
das solnvsrs Ossoliütr, mit dsm dis Lsrlinsr uaeli 
8xat8sn solmsssn (l^sudr. 84, ist.— Hamann 2, 512 
vgl. Oitt.-Orists 254 und 258). Luoli Hamann spriolit 
üristlioli ssins 2vsitsl aus, oü dis Orists dsm solirsi- 
üsndsn Oudlilcum nützen Irönnsn (1, 422). Haoli sinigsn 
Tinspislungsn, von dsnsn nur dis aut lvlot^ noolr üalli- 
vsgs vsrständlivli ist (78, 3) gislit Osrstsnüsrg — solion 
dis Ztilisisrung des Oingangss lässt an ssinsr ^.utor- 
soliatt lcaum rvrsitsln — alinlioli ^vis im O^poolrondristsn 

»sins Oliaralrtsristik der üsdsutsndstsn Orosasolirittstsllsr; 
dis Hamanns srinnsrt an Tisusssrungsn dsr Oittsratur- 
ürists. Ois 'Worts ülisr 8til (vgl. 63, s 6".) rutsn 
Hamanns Olagsn üüsr dis Zolivvisriglsit sin ^utor 
isu ssin, ins Osdäolrtnis (2, 494 u. a.). Osi allsw Oolm 
ist ss visdsr das Oingrsitsn in dis Rsolits dss Origi­
nals, das Osrstsnüsrg an dsm Lristsclrrsiüer üsanstan- 
dst, vodsi uns dis Orvälmung sinsr ^veitsu ^ütlags' 
dss Ourixides, Olautus odsr Homer sondsrüar anmutst. 
Osrstsnüsrg üat sioli )sdsnta1Is gut waslrisrt; sr lmtts 
vsdsr das Rsolit, sioli als Onlistsiligtsn liin^ustsllsn, 
uooli durtts derjenige, dsr in der üsuautlags dsr 4'än- 
dslsisn dis Osssingsolisn Vorselilägs so trsulieli gsnut^t 
liatts (vgl. Herder 8uxlian 1, 447), sioli üüsr dis l^laoli- 
gisüiglrsit ^Islands (vgl. O. 8oliwidt, Osssing 1, 424) 
lustig maolrsn und aut' Ivlopstoolcs (80, so) Osispisl 
vsrvsissn. Ois Vsrelirung tür Hamann liat ssit dsm 
Il^xooliondristen Oortsoluitts gsmaolit. Or bedient sioli 
ssinsr eigenen Worts (83, « — Hamann 2, 486) um 
ilm 3U olisralrtsrisisren; dis Ktn^e ssinsr 8sliriktsn bat 
Nossr gerülimt (Oitt.-Lrists 258, visdsr abgsdruelrt in 
ssinsn gssammsltsn moralisolisn und politisolisn 8olirittsn 
1, 580). Oss Oadsln unbsdsutsndsr Autoren liat bereits 
dsr Oamblsr 4, 93 tür übsrtlüssig srlelärt. Os ist gs- 
viss niolit unriolitig, ^vsnn Osrstsnbsrg daduroli das 
vsrsxroolisns allgsmsins Oswalds bssinträolitigt sislit, 
üuolr Ilsrdsr sxriolit sioli in diesem Zinns am 19. Ho-
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vsinhsr 1766 Kszen Mcolui aus (s. 0. Dotkinunn, Lrisk- 
vechsel Herders und Kicoluis 8. 2; vZI. uucli 8tui2 
2, 459) — über die hsilsuins VirkunK dieser '8trsi- 
ksre^en', die Agnös Wespennester uus^urüuchsrn Hutten, 
vird 2U AsrinA unAsschlugsn. Hüter den llsispielsn, 
dis DerstenherA unkührte, xvuren ilnn die 'Uorte über 
1klot2, uuk den 212. Lrisk hs^üKlich, vsrhüngnisvoll: 
dis AS.N2S Düüische Älsute vurds ASZen ihn losAelus- 
sen. Der Devunderer Richurdsons kunn sich mit dein 
Dobs, dus der 314. Lriek Vlusueus erteilte, nicht ?u- 
krieden Zehen, und veist dis ZsZsn seinen DishliuZ Zs- 
richtsts VsrvsrkunZ des tuZendhuktsn Helden, vis im 
ll^pochondristso, uuch kür die V, uZödis /.uiück (vZl. Kitt.- 
Driske 66. 123 11. 145 11. 192. 231). DerstsnhsrZ kolZt 
hier vodl speziell 8ulr!sr8 1760 erschienenen Dhiloso- 
phischsn LstruchtunZen über die Rüt^lichkeit der dru- 
niutischen Dichtkunst (s. llruitwuisr u. u. 0. 8. 70). 
Vin sinZehendsten vird die Recension der Dsdichts der 
Kurschin dui chZsnoininen. 8chon dis hlennunZ 8huke- 
spsures und Duntss 2eiZt die unendliche Dherschüt^unZ, 
su der vielleicht Lreunde vie Dusch und besonders Dlsiin 
8chuld trsgsu. Lbsnso vis Herder und kluinunn, ci- 
tisrt OsrstsnhsrA seine Dslegstellsn, dis Mendelssohns 
Kritik (272 — 276. Drisk) sntnoiniusn sind, unzenuu und 
?.vur tendenziös unZenuu. 8o heisst der Lsschluss 
des 276. Driekss, von DerstenhsrZ u!s VnkunZ der 
schnurre' bezeichnst, iin Originuls: 'Überhaupt möchte 
ich unserer Dichterin Zur su Zern den ^Vubn hsnshmen, 
dass sie kür ihren dauernden Ruhm schon ZsnuZ Zethan 
Hut. 8is maZ )a nicht Zlaubsn, veil sie' etc. Ls kehlt 
also nicht nur dis 69, sg Zssperrt Zsdruckte Apostrophe, 
'ehrliche Karscliinn', dis Zanre Lorin der direkten An­
spruchs, in der das Verletzende lisZt, ist von Derstsn- 
bsrZ erkunden vorden. Dis init Recht AerüZts Vau- 
toloZis 90, z k. ist iin letzten Veile als Druckkekler 
bsricbtiZt. ÄlöZlichsrveise ist es andererseits hei Dsr- 
stenberZ Druckkehlsr, vsnn 90, rs kür das 'noch' der
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Littsruturdrisls sin 'niolit' singstrstsn ist. Xsdsn äsr 
VsrtsiäiZung- von Orsinsr uni! Dusel,, äis äsr DUitr-iZ 
vsiter uuslükrt, virä g.uok äsr Dnäsl ZSKen äss Ilsdsr- 
MÄ88 äsr LinpünäunA in lülo^istoolrs Asistlislisn Disäsrn 
(Dittsrst.-Lrists 51, x^ZI. 111) :iu!' äis Lslirsidsr 2u- 
rüslrAsvisssn. Dsr Vsrtssssr äissss Lrislss lig-tts 6sr- 
stsn^srA sslbst äs,s ^.rKuwsnt in ssinsin ^ulsnt^s üdsr 
äss rülnsnäs Dustsxisl Aslistert: ^snn äis Nsistsn 
äurok sin sololiss 8ol,nuspis1 Zsrülirt veräsn, 6g.6sn 
vir nns uin äis ÜVsnigsn niol,t 2U künnnsrn, vsnn äis 
niokts ä-rbs^ slnxünäsn' (DsssinK, Usinxsl XI 1, 242). 
Xuol, Xloxstooic I,ntts es sied ini Linbliek nut äisss 
llsosnsion an äsm DsitsIIs ^VsniZsr ZsnüKsn I^sssn 
(Xorä. ^.utssk. 129). DsrstsndsrK Isrnt Iiisr volil von 
Nossr, äsr ü6sr äiess ZtsIIs äsr Dittsrutur6rists sekrisl» 
(dsskuninslts wors.1. unä xol. Zokrittsn 2, 484): '^Vsnn »n 
stutt ^ins-n' vsniZstsns ^vir' Zssstrit voräsn värs, so 
virä nisnnrnä stvss ängsKsn sinLuvsnäsn Iindsn. >Vsr 
vill so!,:!, sn Ilsrrsn ASZkn ilirsn ^Villen LnixünäunZsn 
^uwutsn, äis bs^ äsn ZsistvoUsn Oäsn äss Ilsrrn Hol- 
xrsä. OrLwsrs . . . nur sin Icsltss Lsusr xvslir-
nsiiinsn, unä äis klslnsts Oäs eines Dinäur oäsr Iluivi/. 
äuAsgsn vor^üZUoli Lnäsn.' Der DsbsrsstLungsIrnAS tritt 
ksrstsnbsi'A I>si -!n«Iu,ri:,ks Nilton nnds (Intt.-Lrists 
173 II. 226), sr dssnstnnäst äis Xrdsit iin Kinns äss 
8I,nIi68pss.r6-Xui8ut2S8. Lin LnZlLnäsr unä sin Lrs-n- 
2086 stützen ssin kuusti'ivlitsriivkes Urteil: ^brs-knin 
Oovlsz, niit seiner krstuss 2U äsn kinänrislc Oäss (vorks 
sä. !>)' 8. äoknson. XsuLusKsds von Xilrin 1806 2, 
120 1. vZI. äsn 31. Intt.-Lrisl) unä .llilis Voti^ (llis- 
toirs äs 1'ncsäsnns äss insoriptions 1740. 12, 107 ik.). 
dsrstsnbsrK gistit eins vortrsiklieds I7s6srsst2UNA tziniKsr 
insrlrnntsr LtsIIsn, vodsi sr äis ^utsurs »noisns' äurvl, 
'OriKinnls' ersetzt. Lr vsrinsiäst ss siodtlisl,, äsr 
LsdsrtruAunK äsr Lrau Dottselisä ((Issel,islits äsr Xii- 
niZIisdsn xllnäsmis äsr ^VissensoliEsn 2U kuris Lä. 6 
1751) aus6 nur sin N?ort 21, sntlslrnsn. .-Vueli ^Vis-
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I»nd (Vrisks un Lodinsr bA. v. 8tüuc!iin 8. 217) und 
dis Vibliotkeb (VI 2, 314) sind mit 2»obÄrius un^u- 
krisdsn. Vür OsrstsnbsrKs Vbsoris dsr Vnübsrsstrliob- 
bsit ds,rk xvobl Luvli suk dsn von ibnr boobvsrsbrtsn 
Nslsr VIsnKs (89. s v§I. 13, so) vsiuvisssn vsrdsn, 
dsr sieb in dsn Osdanksn über dis 8ebönbsit und dsn 
Vssokiuuob in dsr Ns.Isrsi )sds IIsbsrsstLunZ verbietst, 
xvsil sr ssin IVsrb kür unübsrsst^iisb bült. Vor Vrsund 
Llopstoobs IcMN ASZsn VsssinZs VsmsrlrunKSn übsr dis 
Ilexsinstsr dis Aründliobsrsn rnstrisobsn IIntsrsuobunAsn 
unirundiAsn, vslobs dev Vsrkasssr dss Nessiss kür dis 
VortsstsunZ der 8ob1ssviA8obsn Lrisks und dis Vru§- 
msnts übsr 8praebs und Viebtlrunst in VorbsrsitunZ 
b»t. Vis rnit bssondsrsnr Vobs Ksnsuntsn Lritibsn 
sind von Nsndslssobn (Olsinsntinu 8t. 123 k., Ilsloiss 166 
170, 8olcrktss 115—118); von ^bbt und Nsndsissobn 
Asinsinsuin sind dis im ^nsobluss an 8pkddin§s 8ebrikt 
verkasstsn ^vsiksi nsbst dem Orsksl ste. (vgi. VsssinZ 
Vsinpsl 9, 14). Den Vusdruoir *6k>,nt' brrtts dsr 322. 
örisk nnKsvendst. 8pLtsr vird viel von ^buiNÄNnisobsn 
6unt' Zesproobsn (Vsrdsr, Vsbsnsbild 1 2, 201 und 
216. Ilotliiuuii!, Hsrdsrs Lrisks sn Vuins-nn 8. 34). 
Ilsbsr 8obg.ds bs-ndslts Nsndsissobn (90. Vrisk) über 
Kant Rsssvit^ (Lrisk 280 k. 323 k.). 8sinen ^ussminsn- 
bs-nKsiossn VsinsrbuuAsn sinsn ?1»n 2u untsrlsZsu, bst 
siob dsr Vsrkasssr dss 12. Vriskss vsrbstsn, soinit ausb 
das Vorinloss dss ^usat^ss dsr 8»winlsr, dsr bsrsits 
besprovbsns Vunbts von nsusiu bsrvorbsbt, von vorn- 
Irsrsin sntsvbuIdiKt. Drei in den Vittsrsturbrisksn übel 
initgsnoininsns L-NAsböriAg und Vrsunds dss Hordisebsn 
Lrsisss xvsrdsn snskübrliobsr, als ss iin Lrisks selbst 
Ksssbsben, vertsidigt. 2unüvbst Ixlopstoeb und 6r»msr, 
als Vsrkusssr des üordisobsn ^ukssbsrs, dsn sebon 
dsr Ilv^oeboiidi'ist rübnrsnd srvübnt. Vis bsitsrs Din- 
IrlsidunK dsr ^ooksnsobriktsn batts 8. dobnson iin 
Vnmblsr (23. und 107. 8tüok) »bZsIsbnt. IVas übsr 
Cirunsr« reliZiöss VrLisbunASAsdauIcsn und VrsdiZt-
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manier gesagt xvird, ist grösstenteils aus dem Nordisoben 
^utseber selbst bsrvorgegangen (vgl. L.llg. Vsutsobs 
Vibliotbek II 1. 249). 8obut2 der Originalität ist visder 
clis Losung. Vis Varallslen mit andern 8obriftstsIIsrn 
lebnt Noser sovobl für Hamann (Vitt.-Vrisf 258) als 
aueb im allgemeinen (Reliquien 8. 334) ab: dbr Viobtsr 
und Vaneg^ristsn, lasst doeb )sden das se^n, vas er 
ist, und xvenn il>r loben vollt, so lobt obns Verglei- 
vbung'. Hamann selbst denkt äbnliob (3, l 16). Lin 
Lrsundssdisnst seblimmstsr Vrt ist die Lbrsnrsttung, 
dis Vusob srbält. Nan möobts last an eine 8atire 
denken, xvenn man dis teilen 104, ,g lf. liest. Die 
Lablreioken Angriffs der Vittsraturbrisfe suebts auob 
dis Vällisvbs Vibliotbsk (I 1, 2 und 180) von dem 
^grossen Viobtsr' ab^uvendsn, väbrsnd Nioolai io der 
Vibliotbek der sobönen ^Visssnsobaften (I 2, 355) vünsobts, 
ein Nann xvis Vusob möge nur Ungemeines lüstern. 
Visse Lssxrsobung der Vittsraturbriefs, die, allerdings 
^iemliob lebendig, aut der Obertläebe bsrumsobxvimmt 
und mit Herders Lragmentsn sieb niobt verglsloben 
lässt, lindst in der Hamburger Neuen Leitung manobe 
Lrgänr:ung. 8o bedauert dis Reoension des ^Idris' (1768 
8. 201), dass vir so oft Zeinen guten 8obriftstsllsr sieb 
bsrablasssn seken, vor den sollen ein bald ängstliebes, 
balb vsrvegsnes 8vbnip^>obsn iru soblagen. Nan lasse 
dis Nunsiriobter sieb untereinander lävberliob waoben: 
füi' den Viobter und 8obriftst6llsr, dis keine Nunstriobtsr- 
Lmxfeblung bedürfen, ss^ es sin blosses 8obausxiel, 
voran sie vsitsr keinen Vntbsil nebmen'. Vis bereits 
erväbnts Vnseige von Vrsitenbauobs Osdiobtsn (N. 94) 
ironisiert Llotn — ^einsr der grössten Lsnner, der bs- 
kannterinasssn kein 8obmslob1sr ist' — und seine Lpistolae 
Vomerioae. Vis 8tslls sebeint Herder (8upban 3, 448; 
vgl. auob 1, 259) vor^usobveben. Vie Vittsraturbriets 
selbst srväbnt Nr. 140: ^Vuob vir sind keine Versbrer 
der Vittsraturbrisls, xvir sind xvsit von dem Aberglauben 
entfernt, die Hussxruobs ibrer Verfasser für untrüglieb
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su lrsllsn; vir nsüinsn sis kür lrsins Vollinstsolrsr äss 
Duläiouins, uslnnsn iüis Ltinnus lxsinssvsZs kür äis 
8liwins äsr IVslk un; über sollsn vir ilinsn ässvsZsn 
ilirs Vsräisnsts strsilig' inAsüsn; sollen vir, veil vir 
niolrl iinnisr ilirsr NsinunZ sinä, sis 2U äsin Döüsl äsr 
^lulorsn lisrulistosssn, sis ÄÜASSslrits Drsäi§sr solriinxksn, 
sis vsrlsurnäsn?' L.uk clis lüttsraturdrisls r^islt nutürlisü 
Luoli kolgsnäs DsinsrlxunZ: ^iLN lrsnn ksin solilirninsrss 
Usrlcinnkä von Lls-n^sl au Osuis nnä un 8sr2 Asbsn, als 
vsnn ninu RiolrLräsons lisvunäsrnsvüräiZs Nsislsrsiüvlrs 
taäslt oäsr gAr lrulksinniA lolot? Lins Oäs äsr Lruu 
Lkrsvliin. äis sielr iin Driskvsolissl von Olsiin nnä äueolsi 
ünäst, viril (H. 99) äsn soliönslsn DiolrtunAsn sinss lloi kii! 
au clis 8sits Ksstslll. ^.ueli äsr III. Dsil äsr süintlioüsn 
postisolisn ^srlrs von Dusel» vuräs (klr. 179 kk.) Ag,n2 
in OsrstsnüsrZsolisr Nunisr, ulisr ^lsinlioü tsäslnä 6s- 
sxroslisn, ein vsilsrsr L.nlrs,ll8AunIrt kür nrsins ^.nsiolit, 
äuss vir äsn so unKssolrielrl Io6snäsn 2n8s.kir sinsiu äsr 
Lrsunäs Llssn oäsr Lunlx ^nrillsslrrsilosn IrsDsn.

/ Dsr 13. Drisk xuläioisrt nur äis Oäs Llopsloolcs 
^Rotliselnläs Orübsr', 1766 iin Zs^urutäruslrs srsoläsnsn. 
Vis LinlrlsiäunZ li^t 6lsrstsn1>srA äsr Hn^sig's äsr Dün- 
äslsisn in äsn DillsrAturlorisksn naoliKssliink. Ivl» sr- 
vülrns nsdsndsi, äg-ss 8onn8nksls äisssn DsssinZssüsn 
Linkull in ssinsr ^oolisnsolirikt ^Llrsrssiu nnä Llsonors' 
dis ins Dsls.il Ausnül^l, nnä ^vsr sksnkslls kür äis 
NitlsilunA sinss OsrslsnüsrKsoüsn Osäiolrtss. Dsr äü- 
niselrs Dioläsr 8. (108, 2s) isl ^säsnkslls äsns 8cl»il- 
äsrup 8nssäork, äsr Vsrkssssr äsr Xsusn Lääs. Dsr 
Osäunks, A^Asrisssns 8tüelcs aus lOopskoolcs DislrkunA 
rnitsulsilsn, lrsnn lcsuin sin Alüelrliolisr Ksnsnnk vsräsn. 
^isl Loxkrsrlirselrsn lu»t äsr 3. Drisk lisrsits Osrslsn- 
losrAs 2silKsuosssn Asinuelrk. Lr lzs^islil sielr uuk äss 
Druusrspisl Doäinsrs: äulius Ossssr, äss iin äslrrs 1763 
2n Dsipxig' srsolnsnsn vsr. Dsr DsrsusAsüsr, nur 6. 
untsrLöiolinsl, uüsr äurolr äsn 8siss.tr: suk äsnr Ditsl- 
dls-lts ^srsusKSAsbsn vorn Vsrkssssr äsr ^IninsrlrunAsn

I^ttkratni'clenkmale ä68 18. n. 19. 30. f
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2UM DsIlrrlueBe äsr lx77i7stri«:l7tsr' lei eilt als -I. 6. Osl- 
lius erkennbar, teilt mit, «lass «lisses lllrauerspiel iBm 
von einem °von unssrn DioBtsrn' 2ur VeröLsntlioBunZ- 
Aesanät xvoräsn sei. Br vsi'KleioBt «las Drama mit «lsm 
8Baks8p6arisoBsn, voBsi er siel, aut clsn llussprueB 
Domes, äass sin Börpsr ässto AiZantiseBer erseBsins, 
je unrsKslmässiAer er Asbaut sei (vAl. Dsuclr. 161, s t.), 
stützt. Das «leutsüBs Trauerspiel ist iBm eins sittsame 
8oBönBsit ZSKenüBer einem Blsnävsrks. liVeisss sr^äBIt 
in seiner 8e1BstBioKrapBis (8. 110 1. vgl. lVlinor, Geisse 
8. 272 11.), äass iBm eins LammlunZ BoämsrsoBsr Iraner- 
spiele, Bvoruntsr äunius Brutus', in <lie Dänäs Kstallsn, äsr 
sin Briet 8ul2ers an Dsllius BeilaA, vorin «lieserautZstoräert 
xvuräe, clis Drausrspisls in Dsip-riZ äruoksn unä sine Bstti^s 
Vorreäs KkKSn ^Veisss vorset^en rsu lassen. 87,Irrer 
täBrt liVeisss tort, 'Batte BinrmKetüAt: sie könnten rrxvar 
in 6er 8oBvsm oäer 2n Berlin Zeäruekt vsräsn, er 
BaBe sioB aber BsipriZ äarru auserssBsir, nm 1>Veisss 
Bs^ seinen Banäsleutsn mr äemütiZsn, veil er Bier Boä- 
mers Oreäit am meisten AsseBaclst Bätts'. DovB «las 
BueB tanä keinen Verleger unä vanäerts vieäer naolr 
^ürioB Zurück, vo es 1768 unter äem Ditel ^BoIitisoBs 
8eBauspisIs' srseBien. ^n erster 8tsIIs üZurierts äas 
Trauerspiel Narous Brutus. ^Vsisss vervseBselts es 
oltenBar mit clem scBon 1761 Zsäruekten 8tüeks 
Hirtels äunius Brutus (v^l. BiBliotksk äsr solmnen 
liVissenseBatten VIII 1, 123). 80 loekenä es nun värs, 
äsn oben ervälintsn Briet als Vorlage tür unsere Baroäis 
an^ussBen, so sprsoBen äoeB vBronoloKisoBs BrväZunAsn 
äaZexen. 8elBst vsnn vir äis ^xvei äaBrs' (22,g) nivBt so 
vörtlieBneBmsn, muss sioB äoeB äis Kaims ^Wirs spätestens 
1765 aBZespielt Baben; aller erst am 21. 8sptsmli6r 1768 
soBreibt 1/Vsisse an Rnmlsr: ^Bs lauten novB Bier clrei 
soleBe politiseBs Dramata äiesss Vertasssrs in Danä- 
soBritt, nsBst einer Vorreäs an inieB Berunr, äis Herr 
Brotsssor Bulker an Osllius, einen VsrlsAsr autrusuoBsn, 
ZsseBiokt Bat: aber es xvill sieB kein sin^iAsr äa^u Be-
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Husnisn' (llsrrigs ^rsliiv 79, 151). Visllsielit ist 6er- 
stsndsrg sin älterer Drisi, der die Zusendung des 
duüus Ousssr 5sg!sitsts, lislrunnt geworden. Dis Loliwei- 
2sr liutten liersits trülisr Ltivliolies vsrsuolit (s. den 
Drisi 6ss8iisrs un 6Isiin vom 25. dunuur 1755 in den 
Lrisisn dsr Lsrnvsi^sr 8. 230 t.). Den dulius Oussur 
liutts lisrsits Xieolui mit Dsrvorlisliullg dsr sxruoli- 
liolisn Dnurtsn irr, 285. Dittsruturdrisis kssxroslisn. 
Xieoiui gisdt sioli den llnsvliöin, »1s gluubs er, duss 
6sllius kisr dis Nuske dsr Loliwsi^sr uuAenoniinsn, 
'du er dis tiete Verslirung Deutseliiundss gegen den 
srnstliutten Vertusser dieser Ltüsks Icsnnst'. Dins sotiurts 
Ivritilr stskt in dsr Dildiotiislr dsr sokönen Wisssu- 
soliutten X 1, 133 (vg!. dsn Lrisi Nendslssolins s.n 
Dsssing Ilsinxsl XX 2, 177). Osrstsnbsrg, dsr sinsn 
ssinsr ersten kritisslisn Ausritts gegen Dodinsrsslis 
Druuerspisle nnternomnisn, suolit liisr otksnbur Loliwsi- 
Lsrisolien 8til ^u lrurrilrisren. Dus Zeigen sowolil dis 
lungutinigsn 8ät36, als ^.usdriioke nnd Wendungen wie 
'6s5und', 'Runlr', '8sidsns iurliigte Reden', °niit Leide 
gestiolrte Worte', 'von sinsr vorrugsnden Döäs der 
gelisiinsu l^lutur gsxgüskt' (uls Oitut uns Dodinsr uuoli 
in sinsr Xupitslükerseliriit der Zweiten ^utlugs dss D^- 
xovkondristen verwendet), Drwälinungsn des '8ivrit', dsr 
'Doetsn der Drovenss oder derer von 8otiwu1>en' u. 
dsrgl. rnslir. Die lugend dsr liundslndsn Dsrsonsn 
wird von Dodinsr Liter, u. rt. nusli in dsr Vorrede 2u 
dsr erwähnten Lunnnlung lisruusgsstriolien. Dis Ant­
wort solisint ein erneuter 'Versueli in tiuinunnisolisr 
Lslireiliurt' 2U sein, wie s-uoli iin Inkultsver^siolinisss dsr 
ersten Luinndung uugsdsutet wird. Duiür sxriolit 
uuok dis Drwäknung drikoli Döliinss, init dem vsrglislisn 
riu werden Duwunn sieli ensrgisoli, wenn iiuoii vsr- 
ge^Iieli, verböten butte (Wsrbe 2, 59. 77. 3, 117; 
vgl. 8tur2 2, 202). Dosbutt trugt Wislund bei Doduisr 
un 9. Dsseinbsr 1772: -Dt es dsr 6burulcter der dsut- 
sslisn 6eniss, duss sis so visl in kleivknisssn reden?'

i*
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(krisle sn koäwsr 6^. v. 8tsuälin 8. 275.) Nit koä- 
msr kssodsktiZt 8is6 6sr8tsn6srK nov6ms!s in rivsi Rs- 
ssnsionsn äsr 1Isin6urgsr Ususn 2situn§, von äsnsn 
äis sins (1768 Hr. 140) 6srsits visäsrdolt 6srsnAS2vAsn 
vuräs. 8is 6strM äss ^roliiv äsr kvkvsirisrissksn 
Ivritilr' (1. 6snäo6sn 1768), eins 8sinmlung ältsrsr 
^ulsätris, srültnot äure6 sinsn 6sltiKsn 4,nKri1k ASKsn 
äis Inttsrsturdrisis, äsr äsnr Rsssnssntsn äis Zrsissn- 
6slts HÜASnIisbs äss Vsrlssssrs oLsnbsrt. 8sins sltsrsn 
llrtsüs srvsissn sio6 rsitsr unä äuro6äss6tsr, sis dis 
nsusrsn. 4.ustü6rlio6 snsl^sisrt 6srstsn6srZ äsn Ksnxsn 
Indslt: ^ss i8t ssdon äsr Nü6s vsrt6 , äissss visktiZs 
8tüoi: äsr 4,ittörsturAS8oIiio6ts, äss, Isst vis sin IsnZst 
VSrNSsdlsSsiZtsS Ilsnkinsl suk äis Hk>s6vslt, suk UN8 

6srs66ömint, sin vsviZ uinstsnäliod und sorAfsItiZ 2U 
unt6r8ue6sn'. In Ur. 168 vsräsn äis koiitisdrsn 8s6su- 
sxisls snZs^siZt. 6sr8tsn6srK vsr6o6nt koänrsrs törisirts 
Vorrsäs, in äsr sr iru visi Vsrnuntt su 6ssit2sn 6s- 
6suptst, nin 6sitsIIiA sulKsnoininens 8tüe6s ^>> 8e6rsi6su. 
Nit sinsr VsnäunZ 6svs ssZt äsr Nsesnssnt, ässs 
äis8s krsusrsxisls ^äss Nitlsiä äs8 ksssrs, äss 8s6rs- 
eksn äs8 Autors unä statt äsr LsvunäsrunA Lrstaunsn 
srrsZsn'. 4.ue6 6isr Zis6t 6sr8tsn6sr^ sin ^üorils^iuni' 
von allerlei rnsrlrvüräiKsn ilusärüslien, 'ans äsnsn sieli 
äsr ksssr nas6 8slis6sn sino 46soris äer politissksn 
8^rav6s iin Drama 6srsitsn kann.' IVsnn 86a^S8psars 
äis Asvö6nlis6s 8xrao6vsiss vsrlisss, 4a§ irZsnä eins 
trsiksnäs l^so6a6munA äs8 Oliaralrtsrs ^uw 6runäs, äis 
äis8sn 4,usärusk srlau6ts, oäsr ir^snä eins lsins 6e- 
o6ae6tunK äsr 6latur'. IVas a6sr ein Doäinsr nur 6s- 
rü6rs, vsräs 8o6Iso6t.

In äis 8«6vsir:sri8o6s Dittsratur ssläazt aus6 äsr 
9. Drisl ü6er 1o6. Oonr. Däsis 4.66anälunAsn ü6er 
vio6tiAS 6sKs6sn6sitsn aus äsr alten unä nsusn 6s- 
8s6ie6ts, 1763 —1764 in 2 Dsilsn rm 2ürio6 srsokisnsn, 
sin. Den ^nianZ inao6t eins IllaZs ü6sr äis äsutssde 
kross., ve1o6s e6en80 vis äis 06srs6tsristi1r äsr )ün-
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Asrsn 8okriftsts!l6r äirskt »ul äis Kittsraturkrisls Lu- 
rüokAskt (vZI. Xr. 6. 52. 212. 256. 224 1. u. ».). Ksksr 
äas soklsvkt »nZskauts Kslä äsr kssckickts sxrickt 
Hamann 2, 218. ksr kassus üksr 8tiIisirunA sinss Ks- 
äanksns, »ul äsn ick sekon keim 12. Krisis kinvviss, 
ksvoA mick, vvsniAstsns sinsn Ksi! äss krisiss iür 
OsrstsnksrAisek !sn kaltsn, vskrsnä ick ikm äis »n- 
sokkssssnäs Kritik nickt 2utr»us. ^uiisllsnä ist vvisäsr 
äsr 8ok1uss äss krisiss, äsr iw l'sxt nickt »uiAsnommsn 
vuräs. (Kür äisss, sovis »11s »näsrsn ^usIassnnAsn kin 
ruckt ick, sonäsrn äsr 8sr»usKsksr äsr Kittsraturäsnk- 
m»Is vsr»nt>vortlivk^ 2un»ekst virä äsr 6sä»nks KLsis 
Zsrükmt, sinrislns IHIs äsr kssckiokts i» ssIkstänäiZsn 
rlnisätLsn ^>> kskanäsln, wir K»F äsr Vsriasssr äis / 
tjusllsn öitsrs nickt AsköriA unä rivktiK Ksnut^t unä 
in ssinsn singsstrsutsn kswsrkunAsn ^u stark äskl»- 
misrt. 8^>soisI1 äurckASSproeksn xvirä äis lIKKanälunZ 
üksr äis Ossokickts von X»rtk»Ao, um äis ^.uZaksn 
üksr ksZisrunAsiorm kritisck 2U kslsuektsn. Das Vor- 
kilä Kasis Koräon ist 2rv»r sin äurckaus smxisklsns- 
vsrtss, »ksr ss solk nur mit kücksiekt »ul äis kriti- 
svks VsriassunK, für äis ss Kssokrisksn, Kslsssn vsräsn; 
»Iso »uck kisr kstonunA äss Kationalsn. lieksr äsn 
8til äss Vsriasssrs s»Kt äsr kscsnssnt: ^lek kin ksinsr 
von äsnsn, äis sivk äurck äsn Kekvvsi^sr kialskt Alsiek 
»ksokrsoksn lassen, sin sonst Kutss unä nüträiokss kuck 
ln äsr Ranä ^u kskaltsn; vislmskr Asiallt mir inanckss 
naekärüoklicks ^Vort, m»uoks Klüeklicks ^VsnäunA äarin, 
äis ick nickt Isiokt mit »uäern vsrt»n8oksn möZts: 
»ksr ikrs 6rainmatik inöekts ick Ksrn vsrkssssrt ssksn 
unä ä»s kloss »ffsctirt frsmäs mir vsrkittsn.' r1.ui 
8ckvsi2srisoks 8pr»eks unä ksoktsakrsikunA vsnäst sr 
sin Oitat »us August kucknsrs — nickt küoknsr, rvis 
in äsm Krisis konstant Kssckrisksn virä — kostsrsv 
(1665) »n. '8oIItsn 8is nickt Zlauksn, ä»ss Luoknsr 
ss mit unssrn nsusn 8okvsi2srn ^u tkun kätts?' Das 
»uffrisoksnäs Llsmsnt, ä»s in äsr 8xracks äsr 8okvvsiri6r
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lag, Batte aueb Bessing gewürdigt (Bitt.-Briet 14), 
Brörterungen über Bistorisoben 8til gaben Briet 150 tk. 
Bass Berstenberg den 8obweir:srn aueb gute Leiten ab- 
riugewinnen verstand, Zeigte dis Hamburger Reue Bet­
tung. L.ebnlieb, vis iw 4. Briete über >Varton, wird 
der 9. Briet abgeseblosssn: ^Boob dies alles muss 8ie 
niobt abbalten, dis L.BBand1llngsn des Herrn Bäs^ 2U lesen: 
es ist immer sin ssbr guter Boxt, sin woblgssinnter 
Blann, den istr mit Vergnügen reden köre, wo lob aueb 
uiebt einerlei Meinung mit ibm 1>in u. s. xv.' 8o wiese 
in den Bntangs- und Leblussät^sn Vieles aut Bersten- 
Berg als 7),utor tun.

Bürger kann iob miob über die 8tüoke lassen, die 
ilim nickt rmgebören. Ber erste Briet, der sieb mit 
^BBts *Vom Verdienste' Bssebättigt, wurde von wir 
Bunk ^ugssebrisben (vgl. Herders Revension 8uxban 1. 
79, wo ebsntälls dis 8tslls 4, is tk. eitirt wird. Herder 
Bildet sie dann naeb iw Borso 8upban 2, 256). Ban^ 
rivbtig Bemerkt der Butor selbst, dass er keine Britik 
gegeben Babe: aueb seine Verbesserung der Bstinitionsn 
^.BBts ist ganr unwsssntlieB. Ber tranriösisebe Original- 
xbilosoxb (4, L«) ist woBI Rousseau. 5, 28 tk. begegnet 
der aueB in die Zweite Buuksebs Reesnsion (56, is) 
übsrgsgangens Verglstob von Bold und 8xraoBs, der sieb 
aus englisoben ^Voebensobritten (2. B. Buardian 8t. 77) 
in Hamanns und Herders 8til einbürgerte. Vn das Bob 
Briedriob V. (7, s tk.) seBliesst sieb eins von den all­
gemeinen Ilumanitätsidssn getragene Birads über Bürsten- 
srLtsbung, Rsgisrungskunst undBreibeit der Untertanen, 
wobei man sxsoisll an Vlossrsebs Lobritten denken mag 
(vgl. auoBBawann 1,24). Butber wurde vonBloxstoek und 
Hamann in seiner Bedeutung tür Lxraobe und Ration er­
kannt, die Bolewik gegen Ourtius Bat der Rordisebs ^.ut- 
sebsr (Rr. 108) angeregt. Ben ^.usdruok «t<r/uro^kr^r (12, 
1 s) Batte der ksesnsent der Reuen BiBIiotksk (III 2, 303) 
missverstanden, indem er eins ^LoBmutrige Zweideutig­
keit' dabintsr vermutete. Br erkält im 2. 8tüoks des
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5. Landes (8. 358) tolgends ^utklärung: ^Xoxenkagsn. 
Wir nöirden dsr Vsrsoktigksit ^uwldsrkandeln, wenn 
vir tolgends uns singssokiokts Anmerkung, dis sink 
8tslls unssrsr Lsesnsion üksr dis Lrists dsr Nsrkwürdig- 
ksiten derVittsratur kstrilkt, Mit 8tillsLkwsigsn ükergingsn. 
Ws8ek;'nomsns ist sin 8trauek, dsr kev einer gau^ leisen 
Lsrükrung seine Llättsr aut einige 2!sit niedsrssnkt 
odsr auok (denn es giskt mekr als eins (Gattung) >!n- 
sawmsnriskt. Visse Ledsutung kn äst sivk im Vinnäus, 
unä in keinem sinnigen Wörtsrkuek lindst siok eins 
anders. dsdsr (därtnsr kennt dieses Osvväekk unter sksn 
dem X am ein Ilnksgrsitliek sö)' es also, vis )swand 
liisr eins Zweideutigkeit auttrsiksn könne!' Vinns wird 
auok im Lriete ssitist erwäknt. Vsr 7. 6riet) unver­
ändert in Vunks Lekristen autgsnommsn, lässt 6ottseI>ed 
als 8ammlsr von Natsrialisn, als der sr siok kssondsrs 
im 'X öligen Vorratks' kswäkrt Kat, dis ksrsoktigksit 
widsrtakrsn, wsloks sr weder bei Vsssing, nook bei 
Llsndslssokn, Xioolai und kssswitL gstundsn Katts 
(vgl. Vsssings günstigss Urteil üksr dis mükssm ksrksi- 
gssokatktsn ^Laumatsrialisn' ldsm^sl XI 1, 9 und Vitt.- 
Lrists 16. 30. 43. 60. 66. 78 und 172; sowie die Ves- 
sings 17. Lriet anregende Ileeension Likl. lll 1, 85. 
Vsn Vorrat, ^worinnsn Oottsoksd aus Xationalstols unsre 
8okands autgedsokt Kat', erwäknt auok 8tur2 in dsr 
Klinlsitung üur ^dulis'). Vis grammatisoken und lingui- 
stisokenXnsioktsnVunks, dis sr an Oottsokeds kroks eines 
dsutsoksn grammatisoksn Wörtsrkuokss knüptt, sind aus 
der Tradition des Xordisoksn ^utssksrs, spsoisll der 
Xutsät^e Ivloxstooks, aut den 53, is und 55, sr Kin­
gs wissen wird. Von dort stammt der 8okut2 des 
ltrsmdwortss und dis 8orgs tur Leaoktung dsr 8xraoks, 
dis Vsrdsutsokung )uridisoksr Ausdrücke xsrsitlisrt dsr 
gssokättigs klüssiggängsr d. kl. 8oklsgsls (3, 1). An­
deres srinnsrt mskr an klawann, so das Vrovinmslls 
(2, 152. 500 u. a.), die Weoksslks^iskungsn von
8z>raoks und Venkart (2, 123), der tdsgsnsat? von
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totsr 8praolrs und 8prgolrs dss DmAsnAs (2, 205). Hins 
lrslislits Damannselis IVsndunA ist ^Dszisrlrlsid der 6s- 
danlren' (2, 805 vZI. Usudr. 53, 17 lk.). Dein lilox- 
stoolrsoksn ^Vunsolis sinsr Dauxtstadt, dsn guck dis 
Dittsraturkrisss in spsoisllsr Düvlrsivlrt »nt das Drama 
ausgssproelisn liattsn (Driet 200 nnd 243), stimmt Dunlr 
niolit 6si, wieder aus Hamanns Drovin^isllss Asstüt^t. Das 
Doli dss Wortes ^ksamtst' liatts DrsitinZsr in der Dort- 
sst^unA dsr Drit. Dioktlrunst 8. 226 ZssunZsn. 2u dsr 
DrwälinunA 3. 8. 8oidsKsIs ist M ksmsrlrsn, dass naelr 
dein Vanslr-norslr Dittsraturlsxioon (1, 183) Dunlr 1764 
dessen ^bkandlunA über dis Vorteils dsr Dänisoksn 
8xravlis üdsrsstrüs. Dsr 10. Driss, vsrmutliok das Wsrlr 
Disisolrsrs, aus dein nnr dis Zssisrts DinAanKsansxislunA 
aut Wsissss Dustspisl mit§stsilt wurds, sowie der wsK- 
Kslasssns 6. Driss Dsdürssn Irsinsr wsitsrsn lÜrwadnunZ. 
Dsr nsusrsn Dänisolmn Dittsratur sind dsr 19. und dsr 
25. Lriss Kswidmst. Huoli üisr kann Isidsr Ir sine siu- 
Aslrends Dsspreoliung stattündsn, da inir dis danisolisu 
Wsrlrs uni-uKangliok wirren. Dis DinKauZsworts ver­
künden rnit dudsl das Lusdlüksn sinss Zutsn Oesslrmaolrs 
in D8.usmg.rk, woraus lolralpatriotisolis 8oliristsn wis dsr 
Drsmds, dsr Hordisolis ^ussslrsr und dis Nsnsolrmsn 
lrinardsitetsn. Dsn Drsislaus im 8taatsnls6sn nat sokon 
DsssinK im 9. lrritiselisn 6riese IrervorAslroksn. iVut dis 
DassunA des 8at2ss 168, 13 wirken wolil Uontss- 
c^uisus 'Oonsidsration sur la Zrandsur st la dsoadsnss 
dss Domains'. Xur iVrolräenwandsrunZ vZI. dsn 132. 
Dittsraturkriss. Dis 2urüslrwsisunA dsr dlerrslisn von 
den dsutselrsn Dnivsrsitätsn' (168, ss) erinnert an dis 
6liarslrtsristilr 63, is, wis auol» sonst eins Rsiks von 8tsIIsn 
im 8ions DsrstsndsrZs Zslialtsn ist; so dis DrwälmunA 
koxss (176, si) und andrsr snZlisclisr 8oliriststsllsr, dis 
2u8gmmsn8tsl1unA von 6snis und wit^iZsn Xöxssu, 
(176, 20), dis Durolrt sin 6snis alirusvlirsolrsn (176, sr) 
dsr Dadsl unvsrsiüoisrtsr DsksrsstxunAsn (180, s). ^.uelr 
dis DrgKs, 06 sin 8tols wis dis 8sliilsalirt xostissli
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luöAliob ssi, lässt 8ll äsu 20. Orist äsnlrsn. Ois ^.rt äsr 
OMstsllnnA )säovb erinnert insbr nn äis drsits, bsb8A- 
liebe IVl^uier Onnbs, inözliebsrvsiss ist sis liier »bsr äurelr 
äie xäslen nnä lnnAen 6itats nnäers gsvoräen, als in 
äsu übriAsn OsiträAsn OsrstsnbsrKs. ^Vorte vis Eunicen 
äss Osnies' (177, ss) nnä '8iinplioität' (175, ss) sebsinsu 
tür ibu 2u s^reolisn. Oer 19. Lriet bsbanäslt äie On- 
blilrntion äsr Krosseren Osssllsvbnl't ^'orsögns til äs 
siriönne Viäsuslcab' <8. Hüll. Oslsbrts ^situnKSN 1766 
8t. 61). ^.ut äsn Oiebtsr Lbristinn Ornunisnn Oullin 
(1728—1765) vs.r in Osutseblanä änreb äsn ^oräisebsn 
^utssiisr (8t. 52) nnä äsn 48. Oittsrnturbrist, sovis 
äureli äis bsrsirs ervLbnts OsbsrsstriunK Llssns (vKl. 
8ueb Osräsr Luxbnn 4, 295) nulrnsrlrskin KsmLvbt 
voräsn. Ois Usus Oää», äersn OsbsrsstLunK dsigs- 
lüKt voräen, ist von äsin oben Kennnntsn 8nssäort, 
ässsen H^nxtverlr ^Oen patriotisbe lilslrusr' (1761—1763) 
von Lelinnä? nnä ObsünK (1769 —1772) übersetzt vnräs 
(vKl. Xoräes r». s. 0. 498. Hüll. Libliotbelr IV 15, 557; 
V 20, 690. HIZ. Osntsebe Libliotbsb 18, 225. Oer- 
6er 8nxlr8n 4, 229). Ois LsinsrlcnnKsu über Oenis nnä 
Ossekinaol: bnbsn ibrs ^Vurssln iin 256. uncl 312. Oitts- 
r^tnrbrists. Osr 25. Oriel inaobt äis ^ntorsoliLlt 
OerstenbsrKS visäsr Irs-Klieb, xvsnn vir bsäsnlrsn, 
änss sr äsr NitbernusKsber äsr liisr init so Krosssin 
Oobs bssproelisnsn ^8»näinK st 8Irriktsr til 6s skiönns 
Viäsnslrnbsrs vK äst ännslrs 8progs Oplcornst', 1766 in 
3 Usltsn ersolnsnen, vnr. Unter seinsu llnnäsebriltsn 
Lnäst sieb äas äänisobs Ivonesxt ^ur Vorrsäs. ^usssr 
ibni sinä uoeb lOssn un6 Olsisebsr bstsiliKt, ieb Ir^bs 
nur äsu Anteil 6ss Ost^tsrsn, äis Ivritilc über äsn 
8^H>6N8tsobsr, äis Ilöbsrsst^unK von I^ioolnis ^bbnuä- 
InnA vonr Ornnsrsxiöle ans äsnr 1. Onnäs äsr Libliotbslr 
nnä äis HzbnnälnnK voin Osbrsnobs vsrLltstsr nnä 
nsusr ^Vorts in OrlnbrunK Ksbrsebt. leb vnKs Icsins 
äsünitivs OntsebeiäunK, bsinsrbs nbsr, äns8 trot^ LÜs- 
äsnr visl 8U Onnstsu KsrstsnbsrKs sxriebt. ^uvb äis



Hamburger bleue Leitung (1766 lVr. 55) eitert gegen 
äie Ilbrturebt vor äsin Vrtsils trsmäer Ilationsn, wobei 
äas Urteil äss äWrgsns über äas äsutsebe Vbsatsr 
nritgetsilt wird, bveil uns äas Vrtbsil eines ItranLossn 
wsnigsr glsiobgiltig 2U ss^o püsgt, als es visllsiobt sollte.' 
Vannt werden aueb äis Vittsraturbriets gstrolksu, äis 
(blr. 255) eins übsrinässigs Vrsuäs über äis 8obätr.ung, 
wslobs äis äsutsobs Vittsratur in Itraubrsiob srtabrsn, 
an äsn Vag gelegt. Der Leblsswigisvbs Lrietstsller stsbt 
wieder aut ssbrolt-nationalsin 8tanäpunbts. Vus äsn 
übersst^tsn Vrobsn lässt sieb ssblisssen, dass äas äani- 
sebs äourual sisb starb vorn bloräisoben Vutssbsr in­
spirieren lisss. Vis Vustspisls äer Obarlotts Vorotbsa 
Visbl ersebiensn 1767 —1769 in äsutseber Ilsbsrtragung 
(s. Väll. Libliotbsb IV 16, 754). Osrstsnbsrgiseb blingt 
äis Obaiabteristib äer snglisvbsn Lsbrittstellsr, sowie 
äis Vessings. Der ^bsrülnnts Ivunstriobter' (278, ss) 
ist Vsssing (17. Vidt.-llrist). Vis Lebanntsebatt ^wisoben 
ibi» unä Osrstenbsrg batte bllopstosb verinittelt. (s. V. 
8obnuät, Hessin» II 1, 173). Die Vainburgsr Vene 
Leitung wird öuin Vartsiorgan äes Vramaturgsn. lieber 
Vsssings sigsnen Anteil äsnbs ieb andern Orts 2u be­
lieb tsn. Vis Vrsunäsobatt init Weisss stsbt novb in 
Llüts, wie äis Drwäbnung äss ^.treus ^sigt. Osgsn 
äis inusibalisobsn Urteile äss äänisoben äournals pro- 
tsstisrts Xapsllweister 8ebsib6 1765 in einsin ^Lebrsibsn' 
(vgl. VIlg. Ventssbe Vibliotbsb IV 1, 89 ik.).

Nit äer Ilsbersstirung äer bleuen l'lääa soblissst 
äis äritts Lannnlung äer 8eblsswigsebsn Vrists, obne 
in äer näobstsn 2sit eins weiters Vortsst^ung ^u er- 
baltsn. bliebt alle ibrs Vsrsprsebungsn babsn äis Vsr- 
tasssr singelöst. Vas erste Vstt batte äis prablsrisebe 
'blaobriebt' gsbraobt: 'Von äiessin Werbe, ?u äein äer 
Vorrat unsrsvböptlieb, nnä in äsn Ilänäsn äer Heraus­
geber bereits sebon bsträvbtliob ist, wsräsn )äbrlieb 
vier 8aium1ungen ausgegeben wsräsn, wovon bsins (Gat­
tung äer Xsnntnisss mit Vorbsäaebt ausgssoblosssn bleibt'.



In siokers L.U8sivbt vsren gestellt voräen: Nsebrisbten 
über äie Nontbl^ revisvs (44, si), wie sie äie Neue 
i^situn^ äsnn rsZelmsssiA brsokts, IIsbsrset^unKsn von 
Oäsn Lsnuons unä 8snäöss (176, gs) unä eins äsnisebs 
blääs (237, 34), mit äsr äie Neue lllääs niebt gemeint 
sein kann. Der erste l'eusieiter, mit äem Oerstenberg 
an äie Arbeit ging, verrsuobts bslä. Lls ist visllsisbt 
eins Wirkung äsr LsIIissbsn ^ngritke, vsnn er sobon 
sin 9. äuli 1767 sn Klsim sobrsibt: ^Vergessen 8is 
äie Hilsts über Nsrlrvüräigksitsn äer Littsrstur, 
msin lieber Olsim. Nsn ssgt mir sllerortsn so visl 
Loses äsvon, ässs iob sie virklieb niebt vsiter tortsstssn 
vill.'

Die 8oblesvigsvbsn Lrists stellen unter <lsn vsr- 
sobisäsnstsn, lisute ksnm mslir kontrolisrbsrsn Anre­
gungen: Lnglsnä, Lrsnkrsivb, Dsutsoblsnä unä Itslien 
bsbsn 2U iiirsm läesngsbslts bsigstrsgsn, unä ^säs 
clisser Xstionen list snek ibrs 8pursn in äsm äureb 
kein siolierss Ostübl gebarteten 8til binterlssssn. Lin 
buntes Lilä rollt sieb aut. 2um grössten leils ist es 
eins bsabsiobtigte lVlssks, äie derstenberg ^e nsob äsm 
l^bems vsobsslt. 8sin 8tre1ien nsoli Inäiviäuslisisrung 
vertübrt ikn äs?m, ^jsäsn 8ebrittstsllsr unä ^eäs Nation 
aueb in sinsr iiinsn sngexssstsn Lprsobs siu bebsnäsln. 
Lein Vorbilä ist 8bs1tssbur^, äsr in seinen lVIisvells- 
neous rsüsetions(1711) äie Lebriktstellsr vsrsxottst listts, 
rvslebs ilirs gsn^ eintönigen ^bbsnälungen äsr Lloäe 
lolgsnä sls L riete bsssiebnstsn, ststt ^säsm äsrsslben 
eine bestimmte sebsrt markierte Lsrsönliebksit ^u Orunäs 
8N legen unä sieb sovobl von xersönlioben ^nsobsnungen 
sls suob von äsr gsvöbnliobsn Lobrsibsrt mägliebst ^u 
entkernen (8. 21 tt.). dsrstsnbsrg srtüllt Ileräers Loräs- 
rungsn, vsnn er mit äen Lnglsnäsrn sin Lnglsnäsr, 
mit Lamsnn ein Lsinsnn vvirä^). ^us äsm Ln gliseben

1) Oureb äis (tüte äes Herrn krot. R. N. IVsrnsr geben 
mir unmittelbar vor äsm äsünitivsn Lbseblusss msinsr Ar­
beit msbrsre interessante Lrists von Nioolsi unä derstsn-
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vsräsn sonst vsniß- Askräuoklisks ^Vorts unä äis trsmä- 
artiAstsn Konstruktionsn ksrüksrKsnommsn. Kn^lisoksr 
Humor ist äas Vorkiiä äss ott müksam sr)g.Atsn ^Vitrss. 
Vis Vittsraturkrists oiksn unä vsrstsokt un^äkÜKS 
Älals oitisrt, Ksksn visls Vormsn äsr ^Insxraoks, Krazs, 
äsrknAisrtsn KinvsnäunA, äsr Ironis. IIsksrsinstimmunK 
äss Vsäanksns Katts ott IIsksrsinstiinmunK äss IVortss 
2ur natürlioksn KolAS. li^isäsrkolt klaAsn äis Vittsra- 
turkrists über äis Karts Nüks äss .^ksskrsiksns (104. 
149. 253 u. a., v§I. Ksuär. 165, gg), sis sokkssss» 
rasok 8.5: ^Is vsnn iok nickt vüssts, äass 8is okns- 
kin niokt so vsit Isssn' (vZI. Ksuär. 22, 4). Vis Vs- 
äsnksn äsr 8okIssviKsvksn Vrists (112, 14), äsr 3vr- 

ni§s L-Nsrut (163, ss), sntsprsoksn 8ät2sn äss 118. 
Vittsraturkrists, äsr sksntaks, aksr unrioktiZsr ^Vsiss, 
ZsZsn ^islanä Zsrioktst ist: 'Vo Zsrats iok kin? äis 
vortreiklioks 8tsIIs Kat miok so ks^auksrt, äass isk aut- 
Lukorsn vsrZass. ^is vsrärisssiiok muss ss suoir ssin, 
von Vlato aut 1>V1sianä ^urüok^utallsn.' 1>Vis äsr Kin- 
gsnK äsr ^Visianä-Kritik von äsn Vittsraturkristsu 
Isrnts, vuräs ksrsits srväknt. Vsr 8pott über ^Vis- 
ianäs Vsrstänänislosigksit (166, ss) ünäst ssins karal- 
Isis im 2I3.Vrists, vo äsr Vsksrsst^sr äsr Norss Kru- 
äitorum IrsKt: ^Vus tkus isk?' unä äsr Rsosnssnt sr- 
viäsrt: ^Krsiliok visssn 8is niokt, vas 8is tkun'. 
^Vsnn VsrstsnbsrZ üksr äis 8ekrittstsilsr klaZt, äis in 
äsn Ilsksrklsibssln ikrsr Vorl'akrsn stvas §an2 anäsrss 
als Vsnis Kssuskt kaksu, körsn vir VsssinZs ^Vorts 
üksr äis KntsskuiäiAunA äss Vastors KukiZ ksraus (23. 
Vriet). Xur Vssokvsräs üksr äis tran^ösisoks ^8utk-

ksrA ^u, vsleks äis 2sitsokrikt tür äsutssks kkiloio^is in 
näokstsr 2sit vsröükntkoksn virä. Isk kann äissslksn Isiäsr 
niokt mskr tür insins ^rksit ksnutLsn, isk trsus iniok aksr 
äss Lsvsisss, äsn sis mir kssonäsrs tür äis stikstissksn 
LsokaoktunAsn srkrinAsn. ^us iknsn Asktksrvor, äass äsr 
^ärsssst in klaroooo äsr trüksrs Nitarksitsr äss Koräisoksn 
^.utssksrs Larisisn ist.
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sencs, dis sus der ^bvsssnbslt eines Outss so voreilig 
rmt dis IInmöZIiobbsit dessslbsn ibrs IlruAseblüsss baute' 
(16/, ig E) vZl. biitt.-6r. 92. ^Dsr 8ebluss ist sslt- 
ss-irl, den sini^s 8obritt8tellsr von dem ülavKsI Zevisser 
V7orts bs^ einer Kation aut dis ^bvesenbeit der un- 
dureb »usAsdrüelrtsn IlsKrilks inaebsn vollen'. ^usdrüolrs 
vis ^bublbarbsit dssHsr^sns', ^Lsuntnis des menssbliebsn 
klsr^sns' u. a. sind in beiden 8ammlunKsn beliebt. — 8g.- 
mgnnsLinüuss äussert sieb vor gllsm in der OriAinglitäts- 
suebt und dsw snspruebsvollen VortrgAg, der gueb Auts 
Osdgnlcsn sebädiZt. Nanebs Lgt^lronstrubtionsn (3. II. 
Linleitunx mit "Lbsn der' Keudr. 3, s 8amgnn 2, 80. 
156 u. g.) sind von ibm bssintiusst. vis Oitiervut ist 
uuob aut OsrstsnbsrA übsrASKgoKen; besonders die 
ersts und svsite 8gmmlunA vimmsln von ^nspielunZen, 
denen ieb nur 2um ZerinZstsn Veils ngsliKebsn bonnts. 
Nun ssbs einmal den 5. Urist an: 43, 20 t. ist aus 
Ilssiod (sd. Oindort Op. V. 172 t.), 32, 30 1. sbsn- 
tulls (V. 178 1.), 44, 14 11. aus bindar (01)'mp. II, 
156), 44, g« I. aus 8eneea Lgnmemnon V. 99. ^us 
Hssiod stammt anvb 83, 2g (Op. V. 9). Im Lin- 
KLUA des 14. Ilrlstes ist das snZlisebs Oitat (109 n.) 
Lus Imvss labours lost (^lot II) und O^mbslins (IV, 2) 
nusamwsnKssvbvsisst, das Arisebisebs (109, 24 1.) ist 
uus busian (0p. sd. vindort 14, 26); 117, ir ist ^u- 
sxisluuK aut «ins Osllertsobs 1 abel (^usZ. 1751 8. 67). 
^Vis 8amann rinZen die 8ob!esviAsobsn Ilrists Irrampt- 
batt nasb dein riobtiKen ^usdruob: sie lrönnen die übsr- 
<iusllendön Idssn niobt iu das enZe Oetäss des Zatnss 
sobliesssn. Das tükrt bsids nur VeraebtunZ der OsLni- 
tion, dis Hamann KelsAsntliob 'das Oerixxe sinsr Naus' 
nennt. Lntvsdsr suebsn sis verZebsns durob iuunsr 
nsuAtzvsndsts Worte blarbsit 2U srreioben, odsr sie AS- 

iLllsn sieb in slliptisvbsn Lxlrlamationssät^en. Ibr 8n- 
tbusissmus vird unaussprsobliob. Man verblei ob e 2. 6. 
62, 22 mit 8smaun OVerbe 1, 423):' 'Nein Her^ ist 
entbrannt in meinem I.sibs, und venn iob darsn denlrs,
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vsrds ioli snt^ündst.' Von sinsslnsn ^nsdrnoksn lisbs 
ioli lisrvor: lasolisnsxislsrkünsts (5, s Hai». 1, 156. 2, 
309), 8elinnnlcs (63, i Rain. 5, 139), Nuttsrnialsr (80, 
14 älinl. Daniann 6, 31 Nnttsrinälsr dsr 8xraclis),
Dntlinsisstsrs^ (115, ss klain. 4, 117). IVorts vis dliiax- 
sodis', ^sokratisolisr ^Vitr? u. dZI. ksdnrlsn lcsinsr 6s- 
IsKS. Das Dsstrsksn, Daniannisoli 211 solirsibsn, tritt 
kesondsrs in dsn OsrstsnbsrAsoksn DsiträKsn lisrvor, 
valirsnd sieli dis ^ulsätris Dnnks raskr an Noxstool! 
Kslnldst lisken, dsr slisnso vis iVlossr Dintluss aut dsn 
8til dsr 8o6lssviA8olisn 6rieto, «.der in KsrinA'srsin 
iVIasss, als dis Dittsraturdrisls unrl Dainann Asiidt liat.

Dis LoliissviAsolisn 6risls Bälden niolit rin dsn 
IVsrksn, dis sinsn unvsrrnokliarsn 6lat2 in dsr National- 
littsratur dsliauxtsn könntsn; sis sincl al>sr sinss dsr 
ksdsutsainstsn 8^nixtoms (iss DsbsrKanAss, dis 'ÜlorZsn- 
röts' siner nsusrsn 2sit: sis solilaZsn dis 6rüolrs 
^visolisn dsr ätr:sndsn Ivritilr ü-sssin^s nnd dsr varin 
sinxündsndsn DxsKsss Hsräsrs. Din Krosssr sinlisit- 
liolisr XoA duroliströint sis: dis VsrknndigunK dsr Rsolits 
dsr Hatur und des Ksniss. 8is liaksn äis liormsl Zs- 
Inndsn, vslolis äis Dskilds 8l>akssxsars8 als siZsnartiA 
von allen andern trennte, nnd sis vaZtsn init dsnselksn 
^NKen, dis vsr^üokt aut dsn nsusn kronistksns starrtsn, 
^Itvatsr Ilonisr, dsn 8xanisr Dsrvantss, dsn Italiener 
N'iost 2n bstraolitsn. lind vas sis da Assslisn, kün- 
dstsn sis in dunklsn Sorten, dis siliMsnlialt sslisrisolr 
nnd anlooksnd klanZsn: vas in ilinsn unklar var, sr- 
lassts das Oslüli! und bildsts ss uni in dis 8xraolis 
dss Ilor^sns. 8is sind der doliannss dss Krosssn 610- 
xlistsn Ilsrdsr.

Dis Vnlnalnns dsr Lolirilt, von dsr dis srsts nnd ^vsits 
8annnlnnA nin dis Nitts dss dalirss 1766 ?n Vags ^strstsn 
sein innss, var sins ^isniiioli gstsiits, ^sdsnlalls sksr ZisnK 
sis niolit unlisaolitst vorübsr. Dis Usus Libliotlisk dsr 
sokönsn ^Visssnsolialtsn (III 2, 303 lk.) lolit bssondsrs 
dsn 2. und 4. 6risl. Dis ^ninlirunA osltisolisr Dioli-
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tungsn ist ^s!n mutbigss, originelles und neues Dntsr- 
nsbmen. Vir baben neuliob aus Dänemark, und wir 
werden niobt irren von demselben Verfasser, Oediobt 
eines 8kslden erbalten, das sin ungemein postisobes 
Oenie anLkigt.' Nit der 8obrsibart ist der Rsosnssnt 
weniger Zufrieden, sie suobt ^Keubsit und den 8obiminsr 
derselben'. 8ebr bedauert wird dis ^blmpfsblung und 
OitiesunK des absntsuerlieben Ossobwät^es von blawann', 
das der Lrietstellsr auob 'Oott sei Dank niobt in seiner 
sobröoklioben Vollkommenbsit' naobakme, aber dis 8uobt 
naok Fremdwörtern und originellen Sendungen — Dei- 
Lpisle liefert der 12. und 14. Drief— sei doob bedenk- 
lieb. Oelsgsntliob nur wird aut dis 3. 8ammlung (IV 
1, 290. V 1, 28) bingswisssn. In der Königsbergs:- 
Leitung liefert Herders Kreund 8obsiknsr, dessen pri­
vate Urteils uns noob später besobäftigen werden, sine 
Kurse ungemein lobende Reosnsion der 1. 8ammluno- 
(31. Oktober 1766. 87. 8tüok 8eite 357 f.), die alle 
Kenner des Ossobmaoks um Aufmerksamkeit für diese 
merkwürdige blrsobeinung bittet. Der Oesang von 
Klvsrsböbe wird mitgsteilt, um sine äbnliobe Dearbeitung 
für ^unsere Ninnssänger' an^ursgsn Dsi Oslsgenbsit 
der Derdersobsn Kragments gedenkt 8obsKner (16. ds- 
nuar 1767 5. 8tüok) dieses Pendants', von dem dis 
Zweite 8ammlung ^ebenso interessant' wie die erste sei. 
Von den 8obrift8teIIsrn des Kordisobon Kreises lässt 
sieb 8tur2 in seinem Briefe über das dsutsobe Ibsatsr', 
der Vorrede ?ur 'dulia', vernebmen (2, 222): Der Ver­
fasser der Dittsraturmerkwürdigksiten bat es bereits 
riebtig angemsrkt, wie feblerbaft es se^, dis Drauer- 
spisls aller weiten und Völker naob grieobisoben Nüstern 
r:u beurteilen, und Lsgriös, dis wir von ibrer L^us- 
fübrung abÄsben, als ewige Ossst^o ^u vsrsbrsn.' Das 
Organ Oerstsnbergs, dis Hamburger Ksus Leitung sr- 
wäbnt diese ^sobat^baren 8ammlungsn', dis ^mit wabrer 
und gesunder Kritik' Urteils fallen, bei der Inbaltsan- 
gabs der Dibliotbsk (1767 8t. 80). Ibr Verspreeben,
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dis ^bür^livb bsransKsbowinsns' dritte 8aininlun§ an2u- 
Lsixsii, kabsn sis nickt Z-sbaltsn. Liisklivb asusssrt sieb 
Lois Zsxsn Lnsbsl (30. vs^sinbsr 1771 Lnsbsls vitts­
rar. Laoblass 2, 113): ^vsbsr das dsdiobt sinss 8lral- 
dsn, das siobsr srst vortrsMieb vird, vsnn inan es 
studiert Kat, stellt sin sobönsr Oonnnsntar in dsn 8oblss- 
viZisobsn vittsraturbrisksn, dis dis Labais kalb aus 
den Händen dss visbbabsrs Zerisssn, und dis doob insbr 
b ortrstkliobss sntbaltsn, als in allsn ibrsn dournalsn 
und ^situnZsn ^usaininsn stsbt.' visss LsusssrunZ spislt 
ank dis ^ablrsieksn und bsktiZen Invsbtivsn an, vslobs 
der Llot^sobs Lrsis ZsZsn dsn IlsrausAsbsr dsr 8oblss- 
viAsebsn vrisks und Nitarbsitsr der LainburZisobsn 
Lousn 2situnA loslässt. LIs let^.tsrsr batts VsrstsnbsrA 
besonders durok ssins sebarks Lritilr der daoobisebsn 
vsdiebts LVintsrrsiss' und 'Lbsobisd an Linor' (1770 
Lr. 36. 36 und 46) nivbt nur last sin grösseres Vsr- 
brsebsn, als dursb ssins vrisks bsgan^sn, sr batts sieb 
aueb dis dunst dss Lllsrvsltskrsundss dlsini, der in 
larmoyanten Lpistsln r:u vsrsöbnsn suebts, vsrsobsr^td). 
Llots: nabm kür dis ^naobAsabmtsn 8traussbünds1' in dsn 
Letis littsrarüs Laebs. vis Ztslls vurds bereits von 
Loeb (8. 127) und vörinA (8. 60) initZstsilt. vsr Voll- 
ständiAbsit balbsr kübrs iob sis visdsr an (1767 IV. 3, 
346): *8i sxosrpsriin ea Mas ad ssptsntrionalium xopu- 
loruin anti^ua oarmina xsrtinsnt, liest stiain base nil 
rseonditi babsant, aut Mod inulti iZnorsnt, nil invsni in 
illis littsris, Mod MSNMam ad lsgsnduin buns libslluin 
slbosrs xossst. vbiMs obssrvavi luculsnta ^>stulantias. 
ridieuls ss )aotantis protsrvitatis st insdiooris doetrlnas

v kebsr disss Ln^slsAsnbsit, dis ieb dsmnäobst dursb 
?vsi unvsröLsntlivbts krisle dsrstsnbsr^s nsbsr ru dslsueb- 
tsn Keäsnbs, vZl. Uartin, tzusllsn und korsvbunvsn Lkt. 2. 
8. 11 und 8. 28; Lloi'KSnblatt kür xsbildsts vsssr 1817 Lr. 
Lö; Lavsrau, Lus Ilallss vittsraturlsbsn 8. 202 und 225; 
Lloxstooks V^srks 18, 25ö; Llainsr-Lobmidt, Lloxstoob und 
ssins krsunds 2, 251.
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speeimina. Vota vero oratio, c^uue frigidum st puerilem 
aifsotutionsm rsdolst, elarissims ostsndit, imwerito esn- 
soruw partes sibi sumsisss istos bominss. . . . Raueac^us 
garrulitas studiuw^us immans lo^usndi pro sapisntia 
«st, ssntentiis si bonos auvtorum st laus aut winuatur, 
aut augsatur, c^uid moramur, oalamos Hangers? blam ut 
nuno sunt tsmpora, Nars^as Midsm similss sunt rnulti, 
ssä similem postum nullus sorum mstuit. Vrisoas ssvs- 
ritatis exsmxla si sdersntur, barum littsrarum serip- 
tores Vpollinis vias rslinizluersmus.' ^Is Nars^as konnte 
sieb derstsnberg in Hinblick auf ssins Hallenser Rivb- 
ts!' wobl füllen. In deutsebsr 8xravbs wird dsr Ivampf 
in dsn Dällisobsn Kslsbrtsn 2situngsn und in der Dälli- 
solisn kibliotbsk gsfübrt. Die DÄlisobsn Dslsbrtsn 2si- 
tungsn bsrisbtsn (25. 8eptsmbsr 1766 Ilr. 78) über 
dis erste 8ammlung dsr Krisis, dis ^von Osrstsnbsrg 
berausgegsben se^n sollen'. Vis 8ebrsibart ist ^durob 
und dureb unverständliok. Di« Vorrede babsn vir drs^- 
mabl gslsssn und drs^mabl niebt verstanden'; vom 3. 
Krisle bat der Rseenssnt nur den Anfang bsruntsr- 
gsbraobt. Doob sowobl der 9. als dsr 12. krief wer­
den mit Dob bsdasbt; novb war ^a kein bässs IVort 
über Llots gefallen, und dls Lritik dsr Dittsraturbrisis 
konnte auf frsudigs Zustimmung dsr llallenssr rsobnsn.

L^ber bereits dis ersten 2silso der Zweiten 8amm- 
lung mussten einen llmsoblag berbsifübrsn, von dem 
das 89. 8tüok vom 3. blovembsr 1766 2sugnis gisbt. 
Dsr Rsosnssnt bsLwsilslt, dass Ksrstsnbsrg dsr Ver­
fasser so elender krisle sein könne: ^sie ibm be^ulsgen 
sobisns eins Beleidigung 2U ss^n. Die unreifen und un­
überlegten Urteils, die überall bsrvorlsuobtende geringe 
Linsiobt in viele Dings, dis beständige und possierliebs 
ksmübung witzig r:u ssxn, dis bäubgsn Vsblsr dsr 
8ebreibart 2sigsn dsutliob, dass wir einige Oandidatos 
aoadsmias für dis Verfasser baltsn müsssn'. l^atürlieb 
leuoktst dsr ^londsobsin im Diokigt' niebt ungsrügt, 
matt witzelnd bemerkt der Rsesnssnt, dass dis Vsr-
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lasser wobl niebts weiter gswünsebt, als in die be- 
sproobsns dänisebs Ossellsebatt aiil'genomnisn 211 werden. 
Dsr tolgsnds dakrgang (Xr. 52) bält den Verfasser der 
Msnäobwsn (8turx) kür einen Dollsgsn *von den seltsamen 
l-euten, wvlclie dem guten Ossebmaok und unserer 
dsutsoben 8pravbs durob ibre Lrists über Merkwür­
digkeiten die Dittsratur betretend den Untergang drobsn'. 
Dsidsr teblsn inir dis weiteren dabrgängs 6er Dällisoben 
Oelebrtsn Leitungen, so dass iob niobt konstatisrsn kann, 
ob sie auob weiter in sobwsstsrliober Dintraobt niit 
dsr Dällisobsn Dibliotbsk Lu Dslds riiebsn. Diese 
wimmelt von dirsktsn unci indirekten ^ngrilksn. I 1, 
51 wird kei Lssprsobung von Dindners Deliibneb der 
sobönsn ^Visssnsobaftsn gesagt: '^Väre iob sin sokra- 
tisoiisr Dbilolog, so würde iob sagen, Herr Dindnsr 
treibt aus allen Hegenden der Dittsratur, wie in einer 
IDopfjagd, grosses und kleines Vild, sobmaekbattes und 
ungsnisssbares, aut einen Hauten Zusammen', ein tast 
wörtlivbss Oitat von Xr. 83, g lt. Iin sslben 8tüeks tolgt 
dis Lesprsobung der 1« und 2. 8awmlung (8. 101 lt.). 
2unävbst wird die 8obreibart, besonders dis Drsmd- 
wörtsrsuobt, sobart getadelt, aber auok dis Oedanken 
lieisssn kindisoli, 'wozu dis Verfasser ikr Dang ^uin 
8ondsrl)ar6N und ^usgssuebtsn, ilir Dass gegen das 
Xatürliebs verleitet liat'. Der ^Mondsebsin ini Divkigt' 
paradiert natürliek auob liier. 8olobsn Deuten, wie den 
Loklesvigsoken Driststellern, sollte dis Obrigkeit Ver­
lusten, Itritiksn 2u svlireiben. Der Inlialt ist jedenfalls 
niobt ^merkwürdig' und dis Diktion, dass einige 1!riete 
von einem Dngländsr gescbriebsn ssien, könnte der 
8praobs naob wabr sein, dim besten geglückt sei noob 
der 9. Brief, dsr 12. Briet würde in De? vislleivlit ge­
fallen. Der Bsesnssnt liottt, dass dis Verfasser in ilirsr 
'bamannisoben' Rüstung keinen Vorrat melir in dis 
Dands dss Bublikums geraten lassen. Dis Beoension 
ist mit D. untsr^siobnet, naob Loob (8. 127) dis 
Oliittre .1. O. daeobis, dsr also bereits damals gegen
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dis Krisis isiudssli^ g.uitritt. ^Vis 8sl>s1illsr im 
AiillstiZsu 8iuus, so sriuusrt dis kidliotkslc bei Ilsr- 
dsrs DruAmsutsu uu dis Krisis (I 1, 165 11.): 8o 
uksutsusrlioli ist kisr uIIsrdiuA8 dis 8prÄvIiö uivdt, vis 
dis Ilsilmuns und dis dsr KIsiusu 'Ilauliiiiuvdsn, von 
dsusu dis 8eIris8viAi8oiisu Krisis Irsricommsu'. 2u Ilsr- 
dsi'8 kkurslrlsribtilrsu ksmsrlct dsr Ksosu8sut: 'Vsuu 
dsr Vsrkssssr dsr soklssv. Krisis sksr Assoirrisksu kütis, 
visllsiokt vürds sr uuok in disssr ksilis von OrigivLl- 
soliriitsisilsru, vis Noudsolisiu iu siusw Vieirigt, liZu- 
risrsu'. Vus 4. 8tüsi! dss 1. Kuuds8 kriu^t 8. 96 
dis lInseiZs dsr 3. 8umm1uuZ, visder aus D.'s Dsdsr, 
durolr siusu 8xott üdsr dis sekusils kostvsrkiuduuK 
^viselrsu 8s6Is8viK und Des siuAsisitst. Diu ^kudA'- 
louiselisr Diulskt' ksrrsoks vor; dsr unzsbüctis 8okrs,ts8 
Klsioks dsiu OriAiuuI von kutlsrs kudibrus. Ds sei 2u 
ksds-usru, d»88 dis Krisis »iokt mit iu dsu Dutsutsisli 
Zsvorisu vordem ^Vs.8 dsr kikIioHiskur, dsr nur dg,8 
^su88srs 8siusr küolrsr Icsuus, vom Kisds 8UZ6, 8si siu 
^Vort8trsit und °8kius KIrsoris vom (leide siu 01rs,O8'. 
1/Vsuu dsr Rsosubsut uusii vsr8oliisdsu6u IrräktiKSu kr- 
tsilsu uoo6 ksmsrlrt, duss dis Vsri»88sr voki iu dis 
däuibvlis Os8sil8ekuit uuiAsuommsu vsrdsu voktsu, IsKt 
sr uu8 dis VsrmutuuZ usks, dsss vir uuelr dis .1u- 
2siA6 dsr IdLlÜ8o1i8u kslslrrtsu 2situugsu ikm lru^u- 
sekrsiksu 6uksu. Iu dsu iolz;sudsu käudsn i8t uoelr 
oit vou dsu krisisu dis Reds: 80 (II 5. 43) vird 
du8 l^ort Ilsrdsrs üksr dissslksu im lorso mit Drsuds 
vitisrt oder AsIsAsutliok über dis Nods bieli uur s.ui8Imirs- 
8xsurs 2U bsruisu Zsspöttslt (II 8, 581). Lsi dsu ^krisisu 
über dis ususrs Ö8tsrrsiol>i8oll6 Kittsrstur' Ksi88t ss: 
^Ds.um irsut 8idi dus kuklikum üksr dsu Hi8olusd dsr 
8v61s8viA8vIl6u krisistslisr, »18 S8 ssliou visdsr mit 
siusr UsoimlimunA dsr Kittsruturdrisis dsimAsbuskt 
vird' (III 10, 310), uud sius K6ru8s dsr8sI6su vird mit 
dem 8vlion totzslist^tsu Oituts ksZIsitst: d8t ds.8 uiokt 
llondseiieii, im Vielrigt' (edd:i. 321). Iu dsm8sil>sn



8tüoks virä auvk äsr Ilgolino gänrliok vsrurtsilt nnä 
Osrstsnksrg ?.» äs» viektsrn gs^äklt, °äis das Vsrdsr- 
ksn nnssrss gute» Osseliniaoks ksseklsnnigsn kslfsv.' 
Li» gslsgslltlioksr 8sits»liisl, fällt anf äs» Maekt- 
spruok' sinss lvunstrioktsrs »ksr Onnksrsst^liokksits» 
frsindsr Originals (skäa. 511). l)1s Lrsindvorts ver- 
sxottst äaeoki IV 16, 714, nnä 8. 730 virä konsta- 
tisrt, ^äis 8sklssv. Litt. 6rfs. «^srclsn niokt gslsss».' 
Vo» vsitsrsn L^susssrungsn (2. R. V 17, 39. 18, 248. 
20, 596. 625. 673 1. VI 22, 347 1.) srvväkns isli nur 
dis rnarkantsstsn: vorn äakrs 1770 ad gsksn <lis ^.ngriiks 
gsgs» Osrstsnksrgs ^onrnalistisvks Lkätigksit rnit äsr 
Vsrnrtsüllng <lsr Krisis Hand i» Hand: so Lusssrt siok 
lilotr: sslkst ksi kssprsvknng vo» äaookis Werks» (V 
18, 285): *I>sr Okaravtsr dss Nsnsoksnkrsunds var 
alls» ssi»s» ^lasokis^ kossis» so stark singsdruvkt, 
«lass »ia» äs» Vsri. lisks» inussts, vsn» i»a» niokt sin 
O-g odsr Msolai var. /war vo» disssni ka»» man 
^llss srvarts» und )sds 2sils, dis i»a» anok ssinsi» 
Ladsl soksnkt, ist nksrllüssig u»<1 uunötkig; — aller 
vsr kätts glauks» Zolls», dass äsr tändslnäs 8pat^ 
a» Vs»»s Wage» sislr i» si»s krävksenäs Luls äsr kri- 
tisoks» Ninsrva vsrvvanäsl» vüräs? . . . War ss niokt 
genug, dass sr rnit ssinsn 8pisssgsssllsn (äsnsn 8eklss- 
vigisoksn Littsratnrinännsrn) an Wisla»äs» siok vsr- 
sünäigt Katts? . . . Lins» äaooki r:n taäsl», ist »nr das 
8 sr 2 fäkig, vslekss eins» 8g 01i» 0 ksrvorriukrings» fällig 
lvar.' Llot^ spriokt uook vsitsr vsgvsrisnä von ^O-soks» 
Okioans» unä faäsn 8pöttsrsisn. Wsr kann sieli so sskr 
vsrgssssn, dass sr anf 2eitnngsklättsr antvortsn sollts, 
dis ssit ikrsr Oskurt als Nustsr in dsn nisdrigstsn 
8okinäkungs» kskannt sind . . . ksin tänäslnäsr, ksin 
»sologisirsuäsr, ksin sokiinpisndsr, ksin Lkilosopkis- 
sokvatr:6»äsr 6l-g kann sis soküt^sn — i» sinsm äakrs 
ist ss so stills von lkvsn in äsr Wslt, als ^st^t vom 
Ilgolino unä äsni lnsrkvüräigsv krisivsokssl naoli Ls^ 
und Naroooo.' Nit grosser Lsirisäigung ksspriokt
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daoobi selbst die barmloss llsbsrsetMng der °8raut', 
durob dis sieb Kerstsnbsrg ^mebr ^obtung als durob 
seine Reosnsionen' ervorben, ^dis von bitterer Rartbs^- 
liobksit und niederer Rsindsobalt gegen unsere besten 
Diobter und Autoren Zeugen' und dsn Soldaten und 
Rarade^lat^' verraten (ebda. 525 i. 564; vgl. das 8jzi- 
gramm llästners, das dördens 6, 166 witteilt). Dis selb­
ständigen 8ebrilten der Llotrdanor sobvuren natürlioli 
^ur Rabne dsn Rarteiorgane. 8ur venige sind mir be­
kannt. Riedel lertigt in ssinsn Drislen über das Rubli- 
kum 1768 böbnisob dis °vvi!lkürliob gowaobton Ideen vorn 
Rieds' ab (8. 14) und rettet ^Violands 8baks8x6ars-8sbsr- 
sst^ung (8. 204). >Vis Oerstenberg über disso 8obrilt 
daobts, gebt aus ssinsrn Rriele an 61sim vorn 28. Dezem­
ber 1768 bsrvor, dsr auob tür ssins 8sr:isbuug r:u 
daoobi intsrsssant ist: ^8sgen 8is ibin (daoobi), dass 
iob unssrn dsutsobsn Oresset viel lisbsr lese als den 
Oresset der kranMse». kr inuss durebaus mein Rreund 
se^n. ^ber nun, da sr eins Rlründe bat, mög er nie 
sein Rbeinlass missbrauoben, sieb nur Hallisoben Kritik 
^u begeistern! . . . Ist es niobt ewig 8eba.de, dass ein 
so deiner treikliobsr Ropl in eine Rrüdersobalt bat gs- 
ratben müssen, die be^ dem besten Dbsils Dsutsob- 
lands in so üblem Rute stobt? lob vünsobe das niobt 
meiner 8iobsrbeit vsgen . . . Vom 8. Riedel babo iob 
eine Krosse Idee gebabt, bis iob seine Rriele an das 
Rubliouin las. lob babo ibn allontbalben als einen Ropl 
angskündigt, der uns künftig 8krs maobsn vürds. 
kloxstook kann mirs bezeugen, und damals bielt iob 
ibn iür einen vsit bitrigorn Keiner von mir, als iob 
in dsn Lrislen gefunden babs. Uiobts von der laden 
Rsbbaltigksit seines 8t^Is ^u sagen: vis viel muss sr 
noob lernen, sbe sr nur die Hallte seiner llrtbsile be- 
riobtigen kann.' L.uob 0. 8. 8obmids Ansätze 2ur 
Vbeorie der Rossis sobsinen Ksrstonbsrg leindliob ge­
sinnt gevessn 2u sein, naob llamanns ^susserung ^u 
sebliessen (an Herder 27. Dezember 1767, Vlerke 3,



373): °Von dsr dritten 8ammlunA dsr bolstsinisobsn 
Vittsraturbrisks wisssn wir bisr noob niobts, unKsaobtst 
8. in ssinsn slsndsn 2usät^sn sis so tadslt, dass iob 
mir viel davon vsrsxrsoksV OsAsn dis VamburAsr Xsus 
2situnA srblärt siob VVsisss (IIsrriZs V.robiv 79, 171 
und VlorZsnblatt kür Zsb. 8tänds 1840 8x. 1163), wab- 
rsnd Xnsbsl sis mit VsrAnÜAsn liest (Xaoblass 2, 88 
und 126). Vis VIlK. Vsutsobs Libliotbsl: (XIV 2, 566) 
tadslt dsn Von, dsr ZsZsn Ramlsr iin 38. bis 41. 8tüolrs 
1770 anAssobiaAsn wsrds. (Xivolais VntrüstunK s. Vss- 
sinK Vsmpsl XX 2, 346.) Im XVII. Lands 8. 231 
wird daZSASu ans Ilsinsss 8innAsdiobtsn das kolZsudo 
Vl^izramm oitisrt:

V7sisst vn denn niobt, was VsrstsnbsrA Kssobsb?
Du altsr Ilasssr der Xritika!
Vr rsosnsirto — da üobn 
Ibm Vra^isn, Xmor und VIussn,
Oxtbsrs und öaobus und 6bios davon, 
lind sänA' sr ibnsn taussnd Visder,
8is lisbtsn doob den Xritibsr niobt wisdsr!

Vis klosss dss Rsosnssntsn X. lautst: glaubt sr (Vsinssi, 
ss ss^ sins Ilwxksblung kür ibn, wsnn sr das Vssobwät^ 
dsr Vallisobsn 2situnZsn in Vsims bringt, so irrt sr 
siob nisbt wsniA. (IsrstsnbsrA wird immsr sinsr unssrsr 
vortrsikliobstsn 8obriktstsIIsr blsibsn; ssinstwsKsn, odsr 
2N ssinsr VsrtsidiAnnA brauobsn wir dis Vsdsr 
nisbt aimusstnsn. Xbsr sr rsssnsisrts — d. b. sr 
kisit Aswisssn Vsutsn dsn 8pisAsl vor, dis niekts als 
süssen Wsibrauob vsrianAtsn -— nnd da mussts nun 
krevlieb ssinXams in dis sobwarns Vists Kssstrit wsrdsn'. 
Vsradsso dsnbsn dis Vranlrknrtsr Vslsbrtsn Xn^siFSn 
von 1772 (s. Vsntsobs Vittsraturdsnlrmals Vd. 7 und 
8, 8. 9). Dass Wisland nisbt ^um Vobrsdnsr dsr Vrisks 
bsrnksn war, ist natürlisb. lir sebrsibt 14. Nai 1766 
an Vsssnsr (Vrisks 8. 70): Vob srssbs aus bsinsldtsr 
Xsusn Vibliotbslr, dass sins .Vit nsusr Vrisks übsr 
dsntsobs Vittsratur bsrausbomms, worinn rnsins Vsbsr- 
setrninA und NissbandlunZ 8balrsspsarss, wie siob dsr
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kerlinwsks Ivritilrus gu8^uärüs1r6N Asrukt, srn8tlisk wit- 
Asnowwsn voräsn 8s^.' Dnisr I^aolivirlrunK äsr Dslr- 
iürs äu88srt er 8ivk AsZsn kisäsl 4. kskruar 1768 
(Krisis 8. 181, vgl. 8. 177): 'Ilsräsr kann noek sin 
Nanu vsräsn — gksr 6sr8tsn1>srA? . . . Isk kslrsnns limsii 
äg88 iek aus 8sinsn gll^ukollli Asgokät^isn lÄnäsIsxsn 
niswgl8 visl 6utss von ikm äivinisrt kgds .... äsr 
Ngnn Kai sinsn 8oku8s; äis 8okIs8viK8v1i6ll Krisis sinä 
eins origlnals kroäulrtion sius8 litsrnrisolisu llassn- 
1u8868, äsn ssins vsrwsinis Zro886 1>Vsi8ksit ra8snä 
wgvki, Isli kann Iknsn nickt 8ggsn, vis 8s1>r wir vor 
Lolcksn Dsutsn unä ikrsr äitk^rginln8c1»sn 8ckvärmsrsi 
slrslt.' l>M8 ^vsäsr äsr tLnäslnäs, nook äsr Irritigsks 
Osrstsnksrg ssin Mann 8si', kslrgnnts sr 26. Olrtoksr 
1768 (skäa. 8. 225).

Dsr KÜNÜUS8 äsr 8s1äs8viK8e1i8n Krisis wgniisstisrt 
siok ^unückst in äsr rsZsn DsksrLstriunAstkLtiKlrsit, äis 
äsm kritissken Drama MZsvsnäst virä. Dis lluiigWunA 
8kg.Irs8pss.r68 bürZcrt 8ick, suw KrÖ88tsn ilsils 2vs.r sr8t 
nask Dsräsr8 ^uitrstsn, in äsn wswtsn 1rriti8cksn 8ckrii- 
isn sin; sin OsKnsr, vis 0. D. 8ckwiä, ioIZt Dsrstsn- 
bsrK8 VerurtsilunZ äsr 1>Vis1gnä8c1isn DsksrgstriunA in 
ssinsr Iksoris äsr Kos8is unä krivZt in 8sinsr kioZrapkis 
äsrDicktsr (2. DK. 1770; isk Irsnns nur äis Lw^siKs in 
äsr Dälliscksn kikliotkslr V 17, 284 ii.) sinsn lluiss-t^ 
nksr 8kg.Irs8psg.rs, äsr äursk 8at26 vis ^Dis Hgtur Kat 
Irsiu Krö88sre8 OriZingl Kskiläst,' oäsr ^Lisin tlisatralissksr 
Disktsr kst 80 visl Illusion' 8sins L.klrunit äsutliclr ver­
rät. Dsraäs^u r:uw ^bsvkrsiksr virä sr »ksr in ssinsr 
Okarglrtsristilr 8psn8sr8: ^8 värs unüksrlsZt, äsn Ugss- 
stak äsr grisckisclisn Dpopös nn kraucksn. 8psnssr 
visk wii D1si88 von äsn ^Itsn ak, unä ks^uswts 8io1r 
wskr ngsli äsm Os8v1nns.vIrs 8sinsr 2sitsn, vsloks äis 
Xsitsn äsr Roinglwsn nnä äsr KittsrLclnät varsn! 11 r 
io1§ts inslir ^riost unä ls.88» als äsm Dowsr unä VirZil.' 
8psll8sr krauolite Irsins künksit äs8 Dsläsn, ilrw KsnuZts, 
«venn alles sioli aui ikn dsaoK. Dis Dinksit äsr -16-
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sislit vsr dis siu^IZ möZIieks VsrlnndunK' ks^ sinsr 
solsksn Xetts von Vsgsksnksitsn.' Vs.»^ äknlioli vsist 
Risdsl 1767 Im Vsnlrws.1 Nsinks.rdts (nusk dsr VLIIisolisn 
Vikliotlislr I 3, 5 2u scklissssn) s-ul 6ns lüpos dss Erlöst 
und 8xsnssr Inn, das ssins volls VorevIitiZunK ksks, 
olins nnoli dsn Vskotsn dss Vristotslss Ksksut ^n sein, 
und IsZt sin snsrAisokss Veto AsZen )sds Vomsr-Vslisr- 
sst^unA sin. Vs.wms Vsrsusk ksZrüssts dis Vü-IIisoks 
Libliotkelr (IV 13, 380) mit dsr Vrsg's nusk 8sinsn 
2vsolrsn, vis bis von Osrstsnksi'A an IVisIsnd KsstsIIt 
vordsn vs.r. Hins Okarslrtsristilr 8ks.Irs8xss,r68 Aiskt 
s.uoli Vussk in 8sinsn Lrislsn 2ur VilduuZ' dss dssokmnelrs 
(Vk. 4. 1770 Vriel 16). blickt DründunA, niekt lAn- 
ki1dunAsIrrg.lt, niskt dgs 08 mgAng sonsturum sind Ksnn- 
^sioksn ssineb dsniss, sondsrn gllss 2USgwMSNASN0MMSN. 

I)u8s1> ist so skrliek, dgnlrkur dsr 8ekIssviAsoksn Vrisis 
i?u Asdsnlrsn, ^dsrsn Vsrigsssr uivkt nur durok den I7m- 
AgnA vsrtrsut mit dem 8kglrs8xsgrs, sondern gusli un 
dsist mit dsmsslksn vsrvandt ist'. Dock ksstrsitst 
Vusok, dsr soAgr dss Vsisxisl Lsliöngiok ksrüksrnimwt, 
dgss dsi 8kg.1rssxsgrs irAsnd etvss Ivunst Iisisssn düris, 
es ist ^Vdlsrklislr dss Osniss'. Vro domo srvsitsrt sr 
dis Vsünition dsr Voesis: 'HinxündunA, IIundlunA und 
VoZmg' sind ikr OsAsnstund. 'VgndlunA nnd Vsidsn- 
selis.1t' ssZts dis Vs1skrtsn-Ii.sxu1>1ilr, dis suoli in ikrsn 
strsn^sn dssst^sn ZsAsn dis VsrAÖttsrunA dsr Viten 
von OsrstsnksrA Aglsrnt kgksn Irönnts. Dss Vsrlisltnis 
von 8turr: 2U dsn LolilssviZsolisn Lrisisn vurds ksrsits 
von Xovk kslsuoktst, ss vürds r:u vsit iukrsn, ssins 
VrAsknisss kisr visder guVmnskmsn. Vis Vrisis üksr 
8ks.Irssxss.rs msvkt siok dsr IVisIsnd kolZsnds Ilsksr- 
sst^sr HssIrsndurA riu nut^s (mir liszt dis 8trs.sskurA- 
Vlsnnksimsr VusA. 1775 —1780 vor). Vortlielr vsrdsn 
dis von dsrstsnksrK üksrsstatsn 8osnsn sus dsn VustiAsn 
IVsikern guiASnommsn, °ds sis so Alüvlrlisk in dsn 8olils8- 
viAisoksn Vittsrgturkrisisn üksrsst^t sind' (5, 248), ssins 
VsmsrlrunAsn vsrdsn kguÜA gls IVorts sinss 'sokkirs-



sioktigsn Xunstricktsrs' in extenso mitgstsilt (s. 5, 366. 
7, 344. 12 im ^nkang 2um Otksllo).

Xur andsutungsveiss lässt siok Dessing öttsntlick 
vernskmsn. Dass er dis Lriete Aens.ii studiert, ^sigt seine 
kristlioks ^eusssrung gegen Oerstsnkerg (XX 1, 271): 
Dake ick dock auok sokon an einem andern Orts ge­
lesen, dass 8is wekr von dem Dkilotas sagen vollen' 
(vgl. XX 2, 241). Dsssings Leitall weidet Olsim 15. Lsk- 
ruar 1767 (Dsssing Hsmxsl XX 2, 210 Lmm.). Loie, 
der mit der Xlot^soken Xritik sskr un^utrieden ist, 
(Driet sn Olsim 8. Dezember 1767. IVsinkold, Loie 8. 13) 
ksriektst sn Olsim, dass Dsssing mit tllnt^üaken vom 
tlgolino gesxrocksn: ^Xuck in seinen Xngen Kaken dis 
8eklssvig8oksv Litte raturk riete viel Xeues und Outss, 
okgleivk er nickts vsnigsr sls mit dem kostbaren Dons 
^utrisden ist' (ebda. 8. 18). Xm dsutlivkstsn sind dis 
ott oitierten IVorte der Damkurgiscksn Dramaturgie (7, 
121 t.): ^^ir Kaken sine Dekerset^nng vom 8kak6sxeare. 
8is ist noek kaum tertig gevorden, und niemand kürn- 
mert sielr sokon mekr darum. Die Lunstriokter Kaken 
viel Loses davon gesagt. Ick Latte grosse Lust, sskr 
viel Outss davon xu sagen. Xickt um diesen geleinten 
Nännsrn 2N vidsrsprecksn, nickt um diese Dekler 2u 
verteidigen, die sie darin bemerkt Kaken, sondern veil 
ick glaube, dass man von diesen ltsklsrn nickt solokes 
L.ntkeksn Kälte macken sollen. Vas tlnternekinsn var 
sokver, sin )sdsr anderer als Herr IVisland vürde in 
der tÄI' noek öttsrer verstosssn und aus Ilnvissenksit 
oder Ls^ueinliokkeit noek mekr ükerküptt Kaken; aber 
vas er gut gsmaokt Kat, vird sokvsrlick jemand kesser 
macken. 8o wie er uns den Araksspeare gslietert Kat, 
ist es noek immer sin Duck, das man unter uns nickt 
genug emptsklen kann. IVir Kaken an den Lckönksitsn, 
dis es uns listsrt, noek lange 2u lernen, sks uns dis 
ltlsoksn, mit vsloken es sie listsrt, so beleidigen, dass 
vir notvsndig eins kessere Dsksrsetxung Kaken müssten.' 
Xuek an andern 8tsllen der Dramaturgie lässt siok ^n-
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rsZunK dureb dis krisle vermuten, so 8. 63: ^Llan lmt 
keinen (kssvbmaek, vsnu man nur einen siussitißsn (ke- 
sobmaok bat; absr okt ist man desto partelisobsr. Der 
vabrs kssebmaek ist der allAsmeius', odsr vsnn kes- 
sinA (8. i 11) dis snZIisvbs Nanisr des klanss verstreuend 
und ermüdend nennt; an dis Obaraktsristik ^lounAS und 
8baksspsarss erinnert 8. 120: ^Vir börsn in Orosman 
einen kliksrsüebtiKsn, oder vir «eben ibn dis rasvbs 
lbat eins» lÄksrsüektiKsn beKsbsn; absr von dsr Diksr- 
suobt ssllist Isrnsn vir niebt msbr und niebt vsniAer 
als vir vorber vusstsn.' klnvillkürliebe ksrübrungs- 
^unkts bistsn sieb natürlisb bäuÜA (2. 8. 8. 2571k. 260 k.). 
2vsiksllos ^äblt ksrstsnbsrA mit 2u dsn Lritiksrii, dis 
saZsn ^vas sin 6snis maebt ist ksZel' (8. 451). 'Wie­
land batte sieb disssnkartnsr niebt erwartet, sondsrn 
sieb im KsZsntsil ^von ksssinA und seinen freunden .. 
vsdsr (Inads noeb (kersebtiKksit' erbolkt (^rebiv kür 
InttsraturAssobiebts 7, 506 v§I. krisle 8. 76). dubsl 
srrsZts ksssinKs Urteil bei den Illot^ianern, dis es dem 
lädier Wielands 0. kl. 8obmid triumxbisrsnd vorbaltsn 
(kkällisvbe kibliotbek I 1, 4. I 3, 171).

kksrdsr bstravbtst dis nsus LrssbsinunZ mit l2r- 
staunen: ^Ibn Lmlssker über keutsebland an dsn klksrn 
der Düne ist so eins vunderbars Oreatur, als sin 
KittsratursebriltstsIIsr auk dsn 8andbänksn dsr Osltisebsn 
Halbinsel' (an Xioolai 19. llsbruar 1767 s. 0. Ikoikmann, 
Herders Krielveebsel mit l^ieolai 8. 8). ksi 8ebs1lner 
Katts sr bereits blnds 8sptsmbsr 1766 anKekraZt, 
ob sr die krisle Aslsssn, und sin kkrtsil bsizelügt: 
^lVlan sisbt olksnbar, dass diese Keuts eins vierte llastion 
maobsn vollen, dis dis Kittsraturbrisls bsrab^uverlsn, 
dis Oottsobediansr stvas r^u retten, und dis 8obveir:sr, 
lob vsiss niobt, ?u loben odsr 2u tadeln suebt. 8is 
sobsinsn, da dis 8obvsirisr Zrosss Karts trugen, die Oott- 
sebsdiansr dumme keutsobs varsn, und die Intt.-Lr. .-Inglo- 
(kallisisrtsn, einen 8kaldrissksn kssvbmaek aulbringsn 
^u vollen, dsr nur LildunZ ksutsoblands viel bsitraZsn
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karm. ^Vsnn äie 8el>wsi2sr lloämers unter äs» Dielitsr», 
u»ä llreitingers unter äs» ^.sstlietiksrn, wen» äis 6sr- 
liner llleists uuä (llsims mi Dielitsr» u»ä ksssings u»ä 
lVlosss unter äs» Ilunstriolitsrn gslistsrt; so lass äisse 
8kglärsrunä Lgräen dervorkringen; wir sinäs ^utrisäsn. 
l)sr 8t^I ist mossrisoli unä ikrs Osnkgrt noräisol»' 
(ksksnskilä I 2, 196). 8drsünsr verweist i» ssinsr 
Antwort vor» 30. Olrtoksr gut seine llseension unä tügt 
liin^u: Die llrieks gstgllsn mir reelit sskr, äs» 8alrwsi?isr- 
brist nelnne iolr tür si»s 8gtirs, init llottsolieäs» geken 
sie ^u gütliel, um. De» kittergturkrists» werte» sie 
äis Kleins» Kegsnstünäs vor, äie ott ^wsA- unä ärs;" 
Lriste sntüllsn' (skäg. 8. 198). Oie Zweite 8amm- 
lung srwgknt 8eke8nsr, äsr in seiner ^Vertsekät^ung 
^riosts von Osrstenksrg gelernt kgt (sbäg. 8. 200), im 
llrists vom 7. ägnuur 1767 (ekäg. 8. 224): ^8is gisbt 
äsr erste» gewiss niekts »gell. 1/Vgs sie über 8ligke.8psgre 
sgge», ist ungemein seliön. ^Venn mg» ägs Origingl 
nielrt verstellt, ist kesser gsim gut äie Lelrgnutsokgtt 
»nt ilnn ^u renonoirs», gls äie Vislguäseke Ilsksrsst^ung 
2» lese».' 8o rgsolr lskt siek Ilsräsr »ielit in äis neue» 
läsen sin: Mit äs» Fristen.... will ioli suelrsn, miolr 
wisäer äglänsiimulmäsn, »gmliek, äass ioli sie mit 
^utmsrksgmksit lese, äen» äuroligs)ggt kgks iok sie 
längst' (Ilriet vom 8sptsml>sr 1767, skäg. 8. 272). In 
äersslken !?sit liest Ilsräsr äis Msnselnnsn, unä sekrsikt, 
wolä kesintlusst äuroli äis Hgllisolisn tlslslirtsn Leitungen, 
g» llgmg»»: Dis Nsnsolnnsu kgksn 8is vsrmutliolr ge­
lesen: ioli weiss wenig gus iknsn nu mgoksn, okglsivli 
äsr Ugeligkmer Iln-sr kross von tlsrstsnkerg ägvon äsr 
Vsrkgsser ss;m soll: vo» äsm 8ie guoli ägs vortreltliolie 
6säiel»t äss 8kgläsn weräen gelesen lmken'. (Iloitmgnn, 
Ilsräers llriets gn llgmgnn 8. 39). In einer llsesnsion 
äss äglirss 1767 über lllot^sns lllpistolgs liomsriegs tülrrt 
Ilsräsr ägs selmrts Urteil (Xsuär. 87, 9 lk.) wörtliok g» 
als äie ^Vorte eines Runstrielitsrs, äis wslrr ss^n müsssn, 
weil sie ärsust gesggt sinä'. 8oleks Mgoläsxrüells' sinä
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olt nur 'vorgslassts Neinungsn, dis man hinsehrsiht, 
veil man den thsursn Herrn Ilora^ nur aus dsn 8ehulsn 
und den theursn Herrn Klot^ius nur vorn Ditel her 
kennt' (8uph. 4, 239). In dein Nasse, als sieh Herders 
Hochachtung lür Klotri verringert, steigert sich seine 
^Vsrtschät^ung der Zchlssvigschsn Krisle. Dis IIm- 
arhsitung der Dragmente nimmt Oslegenhsit, sich ühsr 
sie aus^usprschen; dis anlangs nur sehr hedingts An­
erkennung erweitert sich unter Lünüuss 8haks8pears8 und 
des Volksliedes I>si )sdsr neuen Drvähnung.

Von vornherein mussten sieh Herders Dragmsnte und 
Osrstenhergs Krisle dn vielen Dunklen herührsn: sie 
nelnnsu nicht nur dassslhs IVsrk ^um Ausgang lür ihre 
Dstrachtungsn, dis sie aus denselben Anregungen von Ha­
mann, Voung und Dome her veitsrhilden, sie suchen 
auch dis lreis Dorm und scheinharo 8^stsmlosigkoit, dis 
Herder noch in den theologischen Drislsn rühmt (8uxh. 
10, 272) in ihren Vulsätirsn lsstüuhaltsn. Ilehsrragt 
Dsrdsr seinen Konkurrenten an Idesnlülls, Dilduog und 
schriltstsllsrischsr Ksgahung, so Zeichnet Oerstenhsrg 
sine intimere Kenntnis dsr Knglandsr und Italiener aus. 
^.ül Oswsinsamksit dsr (Quellen geht es Zurück, vsnn 
dis Dragmsnts vis dis Krisle Lchutrschrilten lür dis 
Idiotismen, die einen mehr dis dsr Zprachs, dis andern 
mehr die des Autors hstonend, vsrdsn, oder venu sie 
nationale Inttsratursn und Volksgssänge in ihrer 6s- 
dsutung erkennen. Osmsinsam sind ihnen Diehliogs- 
diehtsr, vis Khakespeare und Klopstock, unahhängig 
von sinandsr ehren sie Hamann und schützen dis Kar- 
sohin Zogen dis Kritik dsr Inttsraturhriels (s. Herder 
1, 351. 2, 180; noch in späterer 2sit, 2. 6. 10, 232. 
20, 274). Nachen sis damit sehon Krönt gegen ihr 
litterarisohes Vorhild, so vird dis Ilshereinstiwmung 
novh lrappanter, vo sis üher dassslhe ahurtsilsn. Kuch 
Herder streitet gegen dis Kehauptungdsrlnttsraturhrisls, 
sis hätten 'hs^nahs' ein Oswalds dsr deutschen Dittsratur 
in dsn letzten lünl dahren gegshsn: 'Hätten sieh dis
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Vsrlasssr vsnigsr äurob 8treitigbsitsn binrsisssn lasssn ; 
bättsn sis ss niobt ölters vergessen, äass sis mit äsm 
Dublionm spräoben, so wäre äissss Osmäläs vollstanäiger 
unä gleiobmässiger gsratbsn' (1. 250). ^nvb Dsräsr 
tinäst äas 8traiZsriobt über äisss Degionsn slsnäsr 
8obriltst6ller übsrtlnssig: '8oblsobtsn 8obmisrsrn von 
Xaobtgsäanbsn, 8obiläsrungsn, böbsrn Vsltveisbsitsn 
eto. ikrs Dsbler vsitlänttig sagen, ist ibnen unnütz unä 
Dessen vsrärisssliob'. 2var gesiebt Ilsräsr ^u, äass 
Klopstoob öltsrs DmxLnäungen gsbs, ^bei äensn manobsr 
niobts smpbnäet' (1, 269), aber er sollte so gelesen 
veräsn, vis sr sobrisb (1, 526); äis Ixritib über 
äsn Horäisobsn ^ntssbsr bsisst Irlsinlieb nnä nnbsrsobtigt. 
Diese inbaltliobs Vsrvanälsobalt kommt äurob äas äbnliobs 
8tilxrin2ix noob sobärtsr 2nr Osltung: Mit äsr englisobsn 
Dauns äsn 'Vnx äsr Dran^ossn unä äas 8obimmsrnäs 
Italiens i;u verbinäen', ist äis Devise Dsräers, äis ebenso 
gut als Notto über äsn 8ob!s8vig8obsn Drislsn stoben 
bönnts.

Dis Dwarbsitung äsr Dragmsnte vom äabre 1768 
nsnnt bereits in äsr ^vsitsn 8annnlung äis Drisls, äensn 
Ilsräer t'ür ibrs Dsbsrsstriungsn noräisobsr Ossängs ^als 
Dir äas sngensbwsts Oesobsnb' äankt (2, 188). ^Vir 
sinä also bersobtigt ^u untsrsuobsn, ob äie Driste niobt 
äis Umarbeitung selbst bssinüusst babsn. 8obon äis 
trüberen Durren ^näsutungsn äürtten gs^sigt babsn, 
vis vorsiobtig inan äabsi ^u >Vsrbs geben innss. Visl- 
Isiebt sinä äis Drists massgebsnä t'ür äis stärbsre Dstonung 
äsr sobrittstsllerisobsn Originalität, äss läiotistisoben, 
nnä äsr Dnübsrsst^barbsit virkliober Originals. Mt 
insbr 8iobsrbeit lassen sieb vsrsobieäsns Drtsils, äie in 
äsr Umarbeitung nsn tormulisrt veräen, aut Osrstsnbsrg 
^nrüoktübren. Dis bobs Versbrung, mit äsr Ilsräer ?u 
^Vinolrslmann emxorsisbt, sxriobt sieb niobt obns sinsn 
taäslnäsn Lsigosobmaok ans, äsr in äsr spätsrsn Dob- 
sobritt visäsr gssobvunäen ist. Der ^ääls Orisobs unssrss 
Vatsrlanäss' klingt bisr starb an äsn Osrstenbergsoben
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der Urisls tur Ravater verwendet (Rebsnsbild II 1, 106): 
'^Vinckelmann ist sin Oriecke . . . ^bsr auek unter den 
^eg^xtern ein L.eKMt6r, uuä unter den andern IIn- 
Zriscksn auck ikr ^sitZsnosss und Randssmann? 80 sollte 
er ssM und ists nickt immer. 8sin ^uAs nack den 
klriecken Zebildet und sein Kleist mit dem Ideal §rie- 
ckiscker 8ckönkeit erlüllt, suckts dies Rild der Riebe 
allsntkalben. . . und wo ers nickt lindst, will er olt das 
nickt ssken, was er ssksn könnte' (2, 119 i.). Vas sind 
vsdanksn, dis der 5. ^bleswigiscks Lrist Herder so 
nake AsIöKt, dis er beksr^iZt, indem er lür sick strebt 
mit den lleZMtsrn ein L.eMxtsr 2U werden (vZl. RaM 
1, 195 ll.). 8o sprickt er aber auck KsZen Hamann aus 
(Rovembsr 1768 Rollmann a. a. 0. 8. '50), dass ^inckel- 
mann alles Arisckisck macken wolle'. Viel wsniAsr mar­
kant ist der Radel von 2ackariaes Nilton-RsbersotLunA, 
der mskr an dis Rittsraturbrists selbst erinnert (2, 40), 
oder das Rob von Reines lliegenden Llättern (2, 140), 
das ebenfalls an klerstenberKS IVorts über Hamann denken 
lissse. Dass Herder (2, 211) sine dsutscks Hauptstadt 
aklsdnt, stammt aus dem Rrovinnialismus Hamanns. In 
dieser 2sit verwendet Herder das Vort <8imxlicität' 
käuLZ, und dass er äknlicks LsAriHs wie KlsrstenbsrK 
damit verband, ^eiKt das Reise)ournal, das sie besonders 
für das Rkeater und den Ausdruck der Reidensckatten 
fordert (4, 475. 482 u. a.). Im Rorso über llbbts 8ckrit- 
ten lüklsn wir den Ilauck der Lriele, wenn Herder die 
Rebler als ^sieben des Kleines' berieickuet und dsskalb 
die sorgende Rand der Rrennde preist, dis ^bbt nickt 
verbesserten ^wis ein llsntlev unserer 2sit den Vater 
RaZedorn' (2, 280). Dass Herder wirklick den 20. Ilriet 
mit seiner L.nalzi8s der VsrbssssrunAsn Ramlers, dem 
Rsrder sonst sekr ZsnsiKt ist (2. R. 2, 265), im ^u§s 
Kat, 2siKt eins 8tells der Lritiscken Balder, wo direkt 
aut dis HssxreckunK des Riedes an dis Rrsuds ResuZ 
Zsuowwsn wird (3, 266): °Rr (Rawlsr) gab der Rrsuds
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Kinder, si' maobts sie selbst 211m Kinds des Himmels, 
si' verwandelte die Kenner personell er in Viobter der 
kreuds ... er gebot ilir die desellsobattsn unvernünftiger 
kaobantsn 2u Hieben, kui'2! — er blieb in )edem 2ugs cleni 
Lüde einer allsgorisoben ksrson treu . . . alle, wie iiiieb 
dünkt, baben Ramlern getadelt, und keiner clen drund 
bsrübrt, der ibn verfübrte.' Xoob in späterer 2sit 
dringt Herder darauf, ältere Viobter 'unverändert' ab- 
2iidrucken (15, 497). 2um 'feil sobliesst sieb Herder 
auob der derstsnbergsoben kolsmik gegen ^bbtskiobard- 
son Kritik an (2, 321): 'kinige Rebler 2U tadeln, dis 
)sdsr 2n sebr sinsiebt, sie von einem Varodisten tadeln, 
sie vom ksoensenten des Varodistsn tadeln, sie vom Ks- 
esnssnten des karodisten wisdsrbolsn 2U lassen: ist un- 
2sitig, ist svbädliob. 80 weit mag also der densor 
reebt baben* (*Lriefs über Merkw. der Vitt. I 180, 
182) .... aber weiter kaum!' I)ie vorgstragenen 
kinwürfe gegen Riobsrdson mögen 'naob der Mundart 
kleinstädtisober Advokaten, und grossstädtisober Hof­
damen, naeb dem küss von ksrlinersitten u. s. w. ein- 
geriobtet sein: iob würde sogar, wenn kiobardson ver­
teidigt werden müsste, ibn 'über das unaufbörliobe ins 
dssiobt loben, über das Vosaunen des V. Lartbels, über 
den abgssoblagnen Zweikampf, über das Naseweise Oorf- 
fräulein, über dis langen krisle, über — über — — iob 
würde ibn über alles aus seiner Manier, (dis bei den 
grössten Meistern doob immer Manier bleibt), entsobul- 
digsn können, wenn ieb mebr als davalisrinässig retten 
wollte'. Die letzten I/Vorts sobsinen aut Xsudr. 44, 7 

an^iispielen. Den Vorwurk, dass die Vittsraturb riefe 211 

viel Unbedeutendes bebandeln, bat bereits die 1. Ausgabe 
ansgesprooben, in der 2. stilisiert Herder den 8at2 um, 
wobei er siob der 8tells 166, 3» erinnert: 8is Zeigen 
niobts, 'als was )edsr aut der ersten 8site weise, dass 
sie elende 8obm!ersr sind' (2, 325). lieber dis Krisis 
selbst urteilt Herder an 2wsi 8teI1sn des Vorso (2, 277): 
'Xaeb ibrem Ableben babsn dis Vitteraturbriefs einen
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nsusn Vsrtli srliultsn, unAstnur vis sins vsrstordsns 
Ocittin dursli sing ^LvkkolAsrin, dis sis nLsimiimsn viü, 
nl>sr nioiit Irünn: ist! mein« dursli dis Drisls üdsr Nsrk- 
vürdiZiesitsn dsr Dittsr^tur, in dsnsn Iiisr Drittisvlisr 
8^Issn und Humor ^usammsu Iisrrsolit, dort sin Ok^riosio 
lisrvorZueict, mit tiLn^ösissiisn AodsLusdrüoksn um sivli 
virkt, und -int sinnnd visdsr ds-stsiit in dsn dsutsoiisn 
Dürnisoli Zsssiimisdst. Nöoiitsn disss Lrists, dis Drittisoii 
dsuksn, dooli »uoli Lrittisoli sokrsilisn, und undsrn dis 
isioiitsn DinirisidunAsu ütisrlLSSSn, dis unk inrsm lüörpsr 
vis ^rssslistts Ordsnsirlsidsr soiisinsu. I!ir Osnius in 
dsn lotsuArLbsrn init Ldopstovlrs D)u'L ZstMt nioiit 
8v, Lls ssibstLodmsrs Lrdmännoiisn, odsr dis t^wro7r«r/rt« 
dss Lloixiirons, dis dis Dittsrg-turiirists aus sinsm Dsr- 
kuiunum rsttsn. I!ir Diidiotiisirgr am Disoiitsioiis tritt 
tiisr Zar nioiit uut: iüss üin, vis dsr ÜLriiier Hikls.8 im 
Don (juixots, untsr ilüolisrn vüdisn.' Dsr soiisris Düdsi 
Dsrdsrs ds^isiit sioii last uussoiiiisssiieii s,ut dsn 8t!I 
und dis Nkinier. In dsr !ig.ndsoiirittiioiisn Dortsstr:unA 
des lorso soiiisbt sr disss sntstsllsndsn ^susssriioiiirsitsn 
nur 8sits: Dis Drists über Nsrkvürdiolrsitsn dsr Dit- 
terstur iräwxtsn trszdioli rivar ^visoiisn dsm Lon sinss 
trsnirösisoiisn ^junAsn Dsrrn und sinss dsniss, dss sioii 
Ln iirittisoiisr H»iirunK üiisriLdsn Kat; und guck mir 
ist üirs unnötiZs LzirueiisniniscliunA sutKSASN — sollten 
indssssn (ds. dkl' untsrsoiisidsnds OiiLrairtsr disssr örist's 
ist, Isins 8oiiön!isitsn dsr vsrsoiiisdsnsn (Isniss untsr- 
soiisidsnd Lu lssisiinsn) soiitsn nioiit MLnoiis Druurlösisoiis 
und Drittisoiis ^usdrllvks dii^u Asiiörsn, um si>sn disss 
und irsins undrs 8sits dss Ksniss gsnnu 2u trstksn: ds,s 
Diid mit Linsm 2uFS iru voiisndsn. Disrinn sind sis 
Lusssrordsntlivti Kiüokiioii: niokt Lunstrioiitsr, sondsrn 
Xsnnsr dsr lÜLtur: IsiiisriiLlt, uiisr OriZinLi im L,us- 
druoir. loii vollts also um visiss nioiit, ds.ss iok uw 
dsn IvrtKssstötsn IIingunK mit tlss6iisoiis.lt6rn Ksbruskt 
vürds, AsAsn dsrsn Dsiiisr mzn vnrnsn muss, dsrsn 
vortrsNioiis 8sitsn niisr MLN nioiit KsnuZ nu soiiLtrlsn
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liat, 2U siusr 2sit, äa aüss Ulltsr äsr llritür srlisZSll 
vili. I/VsmAstsus sollts ilirs alAesaAts I'silläiu, äis 
IIÄlIsoks Ililliiotlisic, äis Ist^ts ssill, am rsolitsll uuä 
uursolitsll Ort uns siu lluolr 2U vsrrulsu, das in äsr 
8^>raol>sllmisvIrullA vor> Irsiusm, als ilrr sslbst üdsriroilsu 
virä' (2, 352 f.). Oäu^iiolr uuausZsfüIirt bisibt äas 
LaxitsI: Li» äsutssksr l)ou Oräxots 324). Osraäs 
äissss vvars visüsiokt iill suZsrsll ^usammsuliauKS mit 
äsm 22. KotilssviAisoiisll llrisls Ksstanäsn, vsull mau 
aus äsr 8tsils äsr l^ärastsa, ill äis sin lisii äsr Asplautsu 
LrörtsrullZsu übsrZillg, ^urüsksolriissssu äarl: ^lüiu äsut- 
ssiisr llausr mussts 8allviro, äsr säls Ilsiä voll Nauslra 
siu IlllsilllliAsr vsräsu' (24, 392). Ilslsu *8iiuxlioität' 
srsvlisiut msirrfaoli äsr ^usärusk ^Nuttsrmalsr äsr 2sit' 
(2, 265. 271).

Nit mslrr Rsotit als äis 8sli1ssviM8s!r6ll Urists und 
auek ill vsitaus sedöllsrer ^uslülirullA traZsn äis !vri- 
tisolrsn ^Vaiäsr äsu Loxf äss 8okratss im Fölilläs. 
OsrstsulmrK liatts )säs llsdsrsst^ullZ eiuss OriZiualautors 
für ullmöAlivii srkiärt uuä ssuLsuä Asrulsu: vsr sill 
Orisoks värs! Ilsräsr vüusollt siusu äsutseirsu llomsr 
uuä vsist äsu 1>VsZ, kill Orisolis 2U vsräsu. Lsiäsu 
srscksiut äis kossis äureii I^sssinZs llauäluuA' rm suZ 
umArsll^t. Ilsdsrsillstiwmsllä mit lllopstooir saZt Ilsräsr 
im Vsrsuoii siusr Osssiiioiits äsr Oiolitkunst: ^I-siäsu- 
soliaft llllä llauäluuA ist äis 8ss1s äsr Oiolitlrullst' 
(Osböllsbilä III 1 a, 187). Ill äsu Ivritisoiisu N^aläsrn 
äsüllisrt Ilsräsr äis IlauäiullA als ^uovsssivss äuroli 
Uralt'. Nauoiiss Kat Ilsräsr voll N-^artou unä äsll ^.u- 
fükrullZsll dsi Osrstsulisrg gslsrut, so von» sr 3, 200 
sagt: ^Ls ist iäoiisrliok voll Ilomsr s:u foräsrll, äass sr 
sillli naeä äsll 8ittsu sinsr IrüllltiZsu 2eit lätts riolitsn 
soiisll' oäsr (3, 204): ^1/Vas vüräs aus Ilomsr, vsuu 
«r sioli llaoli )säsm llullstriolitsr irätts rielitsll soilsu', 
liisr au äsu 12. 8Lläs8vigsoksll llrisl auIrlillASllä. ^uvl» 
Ilsräsr rsäst aus lümxülläullASll uuä sisiit ill üiusu äis 
sioiisrsts llritür (3, 224. 4, 13). Lills 8tsIIs äss 20. Lris-
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Iss tauokt inr vierten IVäldoksn aut (4, 198): ^Illusion 
Kat 2u Vsutsok den Kutsn Brasil VäusokunA'. Vus- 
drüekliok vsidsn dis Briete als '«ins der Iiostsu kri- 
tisoksn 8ekrilten der l2eit' (3, 125) ks^sivknet.

8o Kat siok volle, rüokkaltloss VnsrksnnunK lanA- 
sarn Baku Kskrooksn; vas Nsrder mit tn-rsteukerK ver­
einte, var 8kaksspsare und das Volkslied. Vis ersten 
kritisvken 8okrittsn, dis er diesen Vkernen vidinsts, 
wurzeln iin Boden der BoklssviAsoksn Briete.

Ver Klaras Aiakss^sars tauokt ksi Herder Zuerst 
(vZI. 11 »)'m 1, 61 nncl 167) in einer Bsoension der 
Burnetsoken Bstorinationszssokiokts ans dem .l-ilire 1765 
aut (1, 109). Bsinriok VII. ersokeint ikin ^als einer 
der ssltsarnstsn Böxts aut dein enAlisoken kkrons, ks^- 
naks nook vis dis Vkeatsrkeldsn des Zkaksspsars'; sokon 
iin dakrs 1766 vünsokt er einen dsutsolisn Ilskersst^sr 
(Vsksnskild I 2, 196). Vis KraAinsnts Kisten nnr Zs- 
leASntlioke ^eusserunKSn, die siok Zrossentsils aut 
klsndelssokn slurüoktukrsn lassen (s. 2. B. 1, 437. 439. 
500 n. a.). Vis IlinarksitunA kekt ksrvor, dass dis 
KlnAländsr mit Bsokt Zkakesxearss Vonostti und IV ortsxiels 
vertsidiKsn, ^rüokts, dis niokt in sin anderes Blinia 
snttükrt vsrden können' (2, 45); als 8oköxtsr eines 
neuen kksatsrs, der 2>var seine krieoksn und Börner 
niekt Arleokisok und röinisok sxreoken liess, iknen aber 
dakür ^das rükrende seiner Brittisokön 8okrsikart' Zak, 
vird er gsZsu Ben donson kontrastiert (2, 216). Herder 
niaokt der Historie den Vorvurt, dass sie 2U viel 2,1 

ssksn Zsks (2, 233). Nanoks der verstreuten Berasr- 
kunAsn lassen bereits Büoksioktuakine aut KerstsnksrA 
vsrinuten, so venu das 1. Britisoks IVäldoksn den IVie- 
landsoksn Vadel der VotsnZräkersosnen akveist (4, 190). 
Kline Reoension über Vusok 2siKt Herder nook sskr 
AemässiZt (4, 283); er nennt 8kakssxsars ^ein Ksnie voll 
von klink ildunAskratt, die iminer ins Krosse Askt, die 
einen Blan ersinnen kann, über den uns Kevin blossen 
Vnssksn sokvindslt; sin Ksnie, das in den einzelnen
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VsrLisrunKsn niobts, im Zrosssn vildsn Lau dsr l?s.1>öl 
^I!ss ist'. 8ks>Icssx6Li'6 sobsint ilim gsrads bsi dsn 
Ksmsinstsn VortLllsn 'sslir untsr siolr', und vsnn sr 
Islirsn vill, 'so bs.ltsn vir uns vor löoinbWt dis Olirsn 
2u'. ^Vas Oussb vortruA und vs,8 Ilsrdsr bslrüwxlt, 
vsr sus dsn 8sllls8viZ8olisn Lristsn uIiAslsitst. Hs sinsn 
'so innsrn Lsnnsr 8lis.lrs8xss.rs8' bsLsiotmst dis Ilgoiino- 
Rsesnsion (4, 314) OsrstsnbsrZ, und vindimsrt Lin dus 
Vsrdisnst, 8liLlrs8xss.rs8 Wortspiels vortrslkliolr srlrlA-rt 2U 
lmbsn. Dsr Rsoenssnt lobt äis '8iinx1ioität' äissssDr^was 
gegenüber dsw KbakssxsÄrssobsn und rutt ns.oli sinsin 
tbsstrÄlisobsn dsnis, 'ds.s nur tunken von 8bs.lrs8pss.rs8 
Osist bstts, ibm ubsr ssins Hntsrsins.udeimi8sbung, ssin 
Ilsbsrsinsndsrvsrtsn dsr8esnsn und blmpündungsn liesss, 
und sieb Irsins Ilpisodsn srlaubts'. 80 stellt Ilsrdsr
1769 noeb sut dsin 8tLndpunlrt ^vsitslndstsr Lsvun- 
dsrung, sr bst noeb Ir sin inusrss Vsrbültnis ^u 8bs.lrs- 
spssrs, dis bistorisobs Ülrls.88ung Isblt nosb gün^Iisb. 
birst ds, vird Ilsrdsr vs.rm, vo ibm dsr b^rilrsr 
8bs.lrsspssrs, dsr llsbsrlislsrer alter Vollr8gs8s.ngs, ^sum 
Ilsrssn spriobt; ^u dem grossen Vrkunutilrsr sisbt sr 
2sit ssinss bsbsns mit sobsusr blbrlursbt smpor. bur 
dis Ilslsbruug über Vollrsgssüngs bst Ilsrdsr dsn Lrisisn 
bsrsits ssinsn Iluulr «.usgesproobsn. 1>Vis in dsr NsIIst- 
Rsosnsion rult Ilsrdsr in dsn b'rs.ginsntsn ns.sb sinsm 
kropbstsn in Asgsuisllsn, dsr dis bl^tbologis dsr sltsn 
6s.rdsn und 8lr»ldsn durebrsiss, und bls.tions.1Iisdsr vis 
dis Vsinos dsr bsttsn, dis Uslluds dsr Lritsn, dis 
8s,goIiuds dsr Arsldsn bsrbsiseballs (1, 266. 336 u. ».). 
^.n lrorrsspondisrsndsr Ltslls gsdsnlrt dis Ilins-rbsitung 
dsr 8obls8vigsebsn Ilrisls. 'Uis sieb g.n Ilsrdsrs 8s- 
sebLttigung mit dsin Vollrslisds d^s Intsrs88s tür 8biilrs- 
spsars sntsündst, bezeugt dis Horrsspondsn^ dsr Inbrs
1770 und 1771, dis untsr rivsilsllossr Anregung 6sr- 
stsnbsrgs stsbt. blr fordert Lkirolins s.ul, Roinso und 
dulis M Is8sn. '^.llsn böbslvitr dsr ^visobsnsssnsn, 
und allss das Vsrvorrsns, vas disssm Viobtsr eigen ist,

6*
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MÜSSEN 8is itim 8LÜ0N vsrssilisn, ^unral alles äsrglsioksn 
in äsr IIsbsrsstrunA soliislt. ^.bsr äis 8lsllsn, vo 
valrrer Oliaraktsr unä valrrs Vsiäsnsolialt sxrsolisn, sinä 
ikm sinsiA. Xis ist sin 8tüok äsr visbs Zsinaokt voräsn, 
vis äissss: unä äis vsniZsn 8asnsn, äis von äisssr 
Natsris voll sinä, vsräisnsn 68 taussnälaoli, alls üvisolisn- 
Lvsnsll voll 8oliläKsrsisn init^ulsssn' (lUzsnslzilä II11,216). 
Xsbsn ^Vislanäsolisw ä'aäsl stellt äis OsrstsnksrAsolls 
RsolitlsrtiAunK (Xsuär. 130, 22). Ilarolins rülnnt äsn 
Otüsllo; vassisbesonäsrslisrvorllsbt, ist äas Visä von äsr 
^VeiässVsbensb.III. 1, 222). ^nLlsrok dsriolitst Ilsräsr 
üdsr sigsns IIsIisrsstLUNASvsrsuolie an äsn ^soüönstsn alt- 
snKlissllsn vallaäsn, insistsns aus äsni 8t>akssxsars'. 
In iürein ^.ltmärolisnton unä Lildsninasss srsolisinsn sis 

; iliin ^unüversstslrar, äaüsr sis auoli Vlislanä insistsus 
niokt üüsrsst^t oäsr äoolr ZarstiZ vsrstümmslt liat^. ^.Is 
vsisxisl äisnt ilnn äas visäolrsn /Irisls, äas l^islanä 
^AarstiA travsstisrt liat'. OssunZsn, nisüt Zslssen äürten 
äisss Visäsr veräsn. Ilsräsr üsklazt, ässs ilirn ssins 
Versuolrs ^unr Arösstsn Isils vsrlorsn ASZanKsu, Iris aut 
siniZs NonoloZs, 'über äis ioli ^Vislanä Katts äis ^.nKsn 
auskrat^su niöZsn' (skäa. 8. 229 ik. unä ^VaZnsr, Uerolc- 
krisls 1, 15). (Istreuliok lolZt Ilsräsr äsn Äialrssxsars- 
Lrislsn dsrstsnksrgs, sr innss soZar ssinsn Lntlrusiaswus 
gän2 in äsrsslbsn 'VVsiss sin^uäännnsn suolien: Dook 
iolr plauäsrs nook iwmsr voin 8kakssxs»rs, von äsin 
iek nis aulkörsn kann, vsnn iok aul ikn Koniins (skäa. 
8. 229). Disss VsruitsilunA l^islanäs Askt äuroli sins 
Rsiks von Lrislsn an Ilarolins, äsrsn ^vskrinoistsr' er 
lür 8lialrssx>sars veräsn vill, unä virä äuroli siKsns 
vsksrsst^unAs^roksn ZersolitlertiAt, äis ^sizsn sollsn, 
°vis süss äsr in ^Vlslanäs IIsksrsstÄUNA so karkarisolis 
8kaks8xears iin OriZinal sei' (skäa. 8. 238. 252. 308. 
337). vis gstrsus 8okülsrin dsZsistsrt siok lür äo- 
kannis-Xaokt-vrauw ^oknsraolitst äsr ZarstiZsn, kalten 
Vsrss von ^Vislanä, äis äis Zan^s vvarrns 2audsr)olianlli8- 
naokt vis mit 8oknss bsäsoktsn' (ä.us Ilsräsrs Xaoklass
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3, 366). Was äamals in Ilsräsr üutsts unä stürmts, 
ärängts naok Nittsiiung. 8sknsüoktig klivkt er vom 
8obiLs auk äas naks Loxsnksgsn iiinüiisr, ssins gau2S 
8ssi6 srküUt äsr Wunsoii 'Ksrstsuiisrg auikususiisn, mit 
üim übsr äis varäsn unä 8kaiäsr 2U singen, üin üksr 
skiiiö visks unä Vanäsisisn im Il^xooiionäristsn unä vo 
68 86^ 2U umarmsn, äis Krisis über Nsrkivüräigksitsii 
sie. mit ikm r.u Isssn, von Hamann, 8tur2, Liot2 u. s. v. 
2ii sxrsobsn, imä vunksn /u sekiagsn, 211 sinsm nsusn 
dsists äsr vittsratur' (8uxk. 4, 434). visss vsgsgnung 
war itmi isiäsr niokt vergönnt,- um 80 sbsr mu88t6 sr 
810I1 iisrsit önäsn iasssn, siusr ^.ukkoräsrung Ikoigs 2U 
isistsn, äis iiiu isur Nits.riisiisr8oiis.tt an äsu 8ekis8ivig- 
sciisnkrisksn riskuuäiiim so dsisgsniisit gab, mitvsrstsn- 
iisrg in näbsrs sobriktstslisrisoks Vsrbinäung ^u trstsn.

Vas vierte Ilskt war 211 iisginn äss äaiirss 1770 
im Verlags .1. II. Oramsrs, Hamburg uuä vrsmsn, sinsr 
mit voäs in innigstsr Vsrbinäung 8tsii6näsn virma, or- 
sebisnsn. Wsgsn sinss vsitrags 2U vsitsrsr vort- 
sst^ung untsrbanäsits voäs mit Ilsräsr am 20. luli 
1771 (Von unä su Ilsräsr 3, 282) unä ist sebon sm 
17. 8sxtsinbsr 1771 in äsr Vags, Ilsräsrn kür äis Xu- 
ssnäuug äss Ossianauksatnss 2u äanksn (sbäa. 3, 288). 
Ilsräsr srväbnt gsgsn llartknovb im vsbruar 1772 
ssins '8kaiäsnabbanäiung in äsu Nsrkvüräigksitsn' 
(sbäa. 2, 22). ^bsr nislit nur äis Lebrikt übsr Ossian, 
sueii llsräsrs llsäanksn übsr 8kaksxsars soiitsn in äsni 
Werks, äas sis angsrsgt batts, vlat? knäsn. Ils sinä 
)säsnkalis ältsrs ^rksitsn, äis Ilsräsr kür äsu bsstimm- 
tsn Xvssk nsu vornimmt, vis bsabsiebtigts vortküb- 
rung uutsriiiisii )säoob; trot^äsin üsss voäs äsn Vuk- 
sat2 üiisr Ossian — äsn 8bs.ks8xsarsauk8s.t2 Katts Ilsräsr 
rurüskbsbaitsn — äruoksn (Vus llsräsrs llas^isss 1, 45 
^nm. 2). vm ^äas navkts Ving niebt 80 Mmmsriisb' 
srsobsinsn üu ia88en, lügt Ilsräsr äsn 8bakssxsars- 
ä.uksat2 unä sinigs krsmäs Xutbatsn bsi: so sntstsbt äas 
inkaltsrsisiis vüoblsin Won äsutssbsr Vrt unä Ixunst.
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Dinige diegends Llättsr. Damkurg 1773.' Deider ist 
dsr 5. Land dsr 8uxliansvksn Dsrder-Vusgaks noeli 
uiokt srselnsnsn, dsr einen Dinliliok in dis versokisdenen 
Dliassn, vslelis dis Vrksit dureli^umaeken Katts, lietern 
vürde. loli eitlere ».Iso navli der Original-Vusgaks: 
einige Vlittsilungen üksr trülisre Dedaktionen des 8kaks- 
sxeare-^utsat^ss^) gil)t Ilaxm 1, 428. Dis Dntsr- 
suoliung Übsr den Volksgssang nennt sioll ^Vusnug aus 
sinsin Dristveokssl über Ossian und die Dieder alter 
Völker', in dsr Darin siek bereits den 8oblssvigsobsn 
Drietsn assimilierend. Ila^m denkt bei äsin lingiertsn 
Adressaten an Nerek, vvotür aueli einige 8tsllsn ^u 
sxrsoksn solisinsn; andere aber maoken es tür mieli 
tast rivsiksllos, dass Derdsr sieb an Dsrstenbsrg selbst 
vsndst. IVem konnte Herder mit msbr Dsebt vor- 
vertsn, dass er so halsstarrig an dsr IVabrbeit und 
L.utlisntieitat des sobottisobsn Ossians ^veitls' (8. 4)? 
^Ver anders als Derstenberg batte *so all, ott und 
tägliob' gstüblt, ^vas äis Auslassung Kines, äsr 2usat2 
sinss andern, dis Dinsebreibung nnd VDsdsrbolung sinss 
dritten 'Worts; vas mir andrer Veeent, DIiek, stimme 
äsr Rede durobaus tür andern Don geben könne?' Ist» 
glaube, ss erging dsin Ossian-Vutsatö äbnlieb vis dem 
sbaksspsare-ilutsat^: vas ^unäobst als psrsönliobs Kon­
troverse init Derstsnberg gedaebt var, innssts, sobon 
im Dinbliok aut clis Vrt dsr Vervlksntliebung, 2um 
grossen Dsils veiobsn. Dadurob kamen erst die grossen 
Dobsxrüvbs aut Dsrstsnbsrg binsin, dis Vnknüptung 
an den 9. und 11. 8vblösvigsebsn Driet tritt klar üu 
Dags; ^Vorm, llartbolin vsrdsn als Deväbrsmänner ge­
nannt, dis Kenntnis der Lllitsrationsxossis bssobränkt 
sieb aut dis von Dsrstsnberg gegelisnen 8kiWsn. Vueb 
in dsr treisn Dorm tülilt Herder sieb vobl, vis Dsrstsu- 
berg briobt er unvermittelt ab: 'Doeb aus meinem

Vgl. .istöt 8upban in dsr Visrtsbabrsebrikt tür Ditts- 
raturgssobiobts 2, 446 tl. und Oeutsobs Rundsebau 60, 401 8'.
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Lrists soll bsin Lusb vsrdsn', sr knüxtt dsn ^so vsrvisl- 
tältiZtsn Dadsn' Air, ^vo sr mir ill dis Lands Mit' u. 
dZI. msbr; der 8til ist noob sxbiamationsnrsiobsr, dis 
Disposition noob manAsIbattsr. Ls bommt mir niobt 
LU, Lsrdsrs Lsdanbsn in ibrsr LntvioblunK von dsn 
Rsosusionsn dsr ^IIZsinsinsu Osutsobsn Libliotbsb bis 
Lu dsn Volbslisdsrn und vsitsr binaut Lu vsrtolASN, 
iob inuss mieb bsZnüKSN, dsn 2usammsnbanZ mit ldsrstsn- 
bsrZ'sobsn Osdanbsn autLudsobsn. Dsr Ivrsis der 
VolbsIisddiobtunK srsobsint bsdsutsnd srvsitsrt, dis 
DstraobtunZ vird sins intsrnationals. "Uas dsrstsn- 
bsr^ niobt Ksbsn bonnts, 6barabtsristibsn, bistorisobs 
DsobaobtunAsn, vsrZIsiobsnds 8praobstudisn, nütLt Lsrdsr 
tür ssins LorsobunZ. Dsitsndsr Kssiobtspunbt var bsi 
dsrstsnbsrA: dsr vabrs Lunstriobtsr srbsnnt das 
8oböns in ^jsdsr LrsobsinunAstorm; Lsrdsr tormulisrt 
disssn 8atL: ^sbs dsm Lbilosopbsn übsr Llsnsobbsit 
und 8ittsn, dsm ssins 8esns dis LinLiAs ist' (8. 18). 
Lür das sobts Lisd tordsrn bsids dis Zanzbarbsit, bsids 
Ksrstsn aut vsrsobisdsnsn IVsZsn Lur LsbsrsobätLUNZ 
dsr Llopstooksobsn Lz^rib. ^Is Impromptu vird das 
Volbslisd, als Improvisator dsr 8änAsr xstasst. In dsn 
Lrsis disssr kbapsodsn tritt auob 8babssp6ars. >Vas 
LsrstsnbsrZ besonders an IVisIand tadslts, ssin Vsr- 
baltnis Lu 8babsspsarss L^rib, das bat auob Lsrdsr 
As^sn ibn ausZsspislt; llsrdsr gsbt absr vsitsr, sr 
tordsrt dsnisniAsn, dsr sein ldsobt aut 8babsspsars 
durob ssin Vsrständnis srvisssn, als LsbsrsstLsr bsraus. 
Lr oitisrt das Insd eoins ava^, eoms ava^ dsatb: 
<Dsr solits niobt msin Lrsund ss^n, dsr bs^ disssm so 
sinta1ti§sn, niobtssaAsndsu Lisds, insondsrbsit IsbsndiZ 
KssunAsn, niobts mittüblts! Indssssn, wenn ss übsrsstirt 
vürds (1>Visland bat es, so vis dis Nsistsn disssr 
^rt, niobt übersstLt), vsnn dsr LiniZs tust, dsm iob 
bisLu LisZsambsit Lutraus, dsr ZänZsr des 8baldsllAs- 
sanKSs und dsr Lrabsobritt L.sxasisns^), und dss Zrisobi-

Osmsint ist das ksrsits srväbnts Disd aus dsr °8raut'.
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, scksn Lcknittsriisdcksns ^ und dsr 8Ü88SN XZ.nis g.ut 
' ^VacktsI und d»s 8cknittsrwLdcIisn dss Iliwinsls^), und 

i,nk dis Hsr^snsanZst )snss Kutsn kisrrsrs^) — vsnn 
dieser Vicktsr, dsr so NLneksrls), so vortrsüick ssM 
kann, 68 übersetzt, vis sndsrs srkült er dsn Xkdruclr 
der innsrn LmxLndunA, »Is durck dsn Hzdruek dss 
Xsusssrn, dss Linniicksn, in Vorm, Xis.nA, 3?on, Nslodis, 
kdlss dss Dunklen, Dnnsnnliursn, vus uns mit dem 6s- 
s»nAs stromveiss in dis 8ssls üissset' (8. 9). ^Vsnn 
sr dsm Ossian dss Denis in mancksr Ds^iskunA Dok 
sxsndst (vzi. uuck 8upimn 4, 320 ik. und XÜASmsins 
Dsutscks Dikliotkek XVII 2, 437 II.), so Zssekiskt das 
in dsrsslksn IVsiss, vis dis Drisls Dopss vsrsokönsrtsn 
Ilomsr ksurtsilt kuksn.

Xuck dsr r,vsits Xulsut^ ^8ks.ks8psur' vs-r ur- 
sprünAlick dsn 8skIs8viKscksn Drislsn ^uZeduckt. Das 
lekrsn 2vsi unAsdruckts Dntvürls, vslcks Irüksrs Dnt- 
vickiunAssts-disn rsxrüsentiersn. Dsr ültssts kst dis 
Vorin sinss Lsndsolirsilisns an dsn Vsriusssr dss Vsr- 
sucks üksr 8kkd<ssxsk,rss V7srks nnd Denis. Ilsrdsr 
sxrickt ssin Dslrsmdsn üksr dis Xiussiükution dss 
8kAkssp6k,r68oksn Drams.8 aus, und stimmt dsr ^nsickt 
6srstsnksrA8 ksi, dass Lkukspsurss Drs-msn nickt Drumsn 
iw 8ivns dsr Oriscken, sondern kssckicrkts ssisn. Dsr 
sivsits ksrsits umiunArsicksre Dntvurt ksssiti^t dis 
Vorm eines 8skrsiksn8, sr vsndst sisk ksrsits KsZsn 
V.s, in-nlmr^s Vsrsucli üksr Lkukssxsurss 6snis 1771, 
vis ick nsksnksi ksmsrksn vill, nickt Dsksrsst^unK 
dsr 8ckri1t ^sinss VnAiLndsrs' (llu^m 1, 429) sondern 
einer VnZIändsrin, dsr 2Irs. Vksnkstk ÄlontkZu 'Vsss.^ 
on tks Ksnius and vritinAs ol 8ks.kssp6ur6' (London 
1769). VscksnknrKs 8ckrilt k»tts Ilsrdsr ksrsits in 
dsr ^ÜAemsinsn Deutscksn Dikliotksk (XVII 1, 207) 
kNASEKt; s-uck di,. sckvsksn ikm dis 8skIssviAssksn

') ^Vsrks 2, 22 (imck Dsssnsr).s) ,
°) s. Xsudr. 149, 21 ö.
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Drisis vor, wenn er einen knekrern ^,US2UZ' ausl/Vartons 
Dssa^ on tks Dair^-t)ussn wünsckt unä Dscksnkurg 
ru einer Dsksrsst^unK 8kaksspsarss sinlaäst, ^äis visl- 
lsickt eins Droks wäre, äass 8kaks8psars so Zar un- 
üksrsstDick nickt ss^, vis uns inancks einrsäsn'. In 
äsr ^wsitsn Dearksitung äss ^ulsst^ss sckrsitst Dsräsr 
sckon mäcktigsr aus; äsr Dsgensatr: ^wiscksn 8kaks- 
sxsars unä äsr Antike wirä als sine in äsr DiKsn- 
srt ksArünästs IluZsnä nackZswissen. Dock wisäsr kleikt 
Dsräsr aut kalksm ^VsZs stsksn; erst äis Dotwsn- 
äiZksit, äas im Drucks keknälicks Dell 2u lullsn, drückt 
Dsräsr wisäsr äis Dsäsr in äis Danä, uuä so srlskt 
äsr 8kakssxsars-^ul8at3 sius snägültigs dritte Dsäak- 
tiou. Direkte Ds^uxnakms aul äis 8ckls8wiAscksn Drisis 
srscksint Kstilxt. Dur Zsxsn 8ckluss wird äis aus 
Dolonius' Dsäsn koustruierts DintsilunZ äss Lckauspisls 
vsrworlsn, woksi es an Doksswortsn lür äsu L.utor, 
«äsr gewiss ssiusu 8kaks8psars Zanri gsluklt Kat' (8. 110) 
nickt lsklt. Dock sxrickt äis Zan^s lluIlasLunZ ikrs 
L,kkunlt un^weilelkalt aus. Das kritiscks ^IrAuwsnt 
ist äis Illusion äss 2usckausrs, aus ikr ksraus wird 
äss Iran^ösiscks Drama als unwakr srksnnt. Klock 
mskr als derstsnksrA, äsm iin 20. Drisis äis 8ckiläs- 
runZ äss Dslssns iin Dsar sls Dökspunkt äsr xosti- 
scksn Uralt Dkakssxsarss ersckisnsn war, lasst sick 
Ilsräsr äurck 8kaksspsarss l^riscks klomsnts unä Ks- 
mäläsartiKs 8ituationsn ^ur ^ullösunA äramatiscksr 
IVsrks in sin^slns Diläer vsrlükrsn, ksi ksiäsn konnnt 
äsr Dramatiker nickt 2U ssinsin Dsckts. DsrstsnksrA 
Katts äis DiZenart äss kritiscksn Dicktsrs lsstZsstsllt; 
Dsräsr lsZt klar, warum sr eiZsuartig sein musste, an 
äsr Hand einer ASZsn Doms unsnälick vsrtislten Oe- 
sckicktserlassunA; damit lallen äis Dnsicksrksit unä 
äis KlntsckuläiAunAsn, wslcks äis Drisls nock olt vor- 
isukrinAsn kattsn. Dankkar nüt:rt Dsräsr äis Dsok- 
acktunAsu üksr Distoris, äis Okaraktsristik äsr Dsiäsn- 
sckalt Otksllos, unä äurcksckaut äas lnäiviäuslls' jsäss



Ltüskss. Ilisr vis äort tönsn äissslksn^skls-Kvorts: ^Ls- 
Asksnlisitsn sinsr IVslt', 'nutionuls Vorurteils', *6lrösss 
k^lisnäs KsZslisnksit', 'OsmLläs äsr KmptlnäunK' u. u. 
Kosk stärksr inLA in äsn Irüksrsn Kassungsn äisss 
IIs'usrsinstimmunA 2utuZs Zstrstsn ssin, vo Ilsräsr 
uusärüekliolr kstonts, dass ilrm 1» äsn 8okIssviA8oksn 
Kristsn 8kg.ks8pSÄrs ^mskr srsoliisnsn' uls in insnslisn 
snZlissksn VdlrÄuälunZsn; sin Nunn, sagt sr, vsräs 
äurin sislrtlmr, äsr äinvsräorksn von cl^r Kritik äsr 
IlsAsln unä unvsrvukrlost von äsn Vorkiläsrn äsr 
^.Itsn, äis Firnis vsits Katnr von Olmrsktsrsn, Ksiäsn- 
8olis.ttsn, ^nluKsn, DioktunKsn nnä 8xrueI>Ärtsn in ilun 
lüklsn konnte, nnä Vllss äiss in 8Iiskssxsg,r68 ^situltsr 
Volk nnä läiom siek ^u srlülrlsn strskts'. Ks-ss äis 
snZIisoks Kritik niolrt undsrüoksivktiZt Ksklislisn, Lisizt 
äsr Inst nrit VounZs IVortsn uusAssproolisns 8s.tri: ^Kksn 
äu Kt ulsn 8kukssxsurs 8opkokls8 Lruäsr, vo sr 
ilun äsin Vnsvlisins nuok so nnäknlisk ist, um im 
Innsrn ANN2 sr sslkst ^u ss^n' (8. 103). Kock in äsn 
VksoloKisslrsn Kristsn lrsisst ss: ^Ossi»n ist in Ksrsoni- 
tlsutionsn llioks Lruäsr' (I I, 297). Ilsräsr kut sloli, mit 
8tolri rult sr es sus, sksnls-lls ssinsn 8liÄks8xssrs sr- 
tuklt. Klürsnä trat in äisssn 8turin äsr Kmpän- 
äunzsn äis kritisolrs 8oliürls KsssinZs, vor äsr siok 
Ilsräsr auok in äsr lüsoksnbnrZ-VnssiAö villiZ IsuZt. 
Von ilun lernt sr Arisskisekss nnä Irsn^ösiseliss Drruns. 
soksiäsn. Visl uuslükrliolisr s-ls äis ZolilssviKsvksn 
Krisis sxriokt sr üksr äis nüssvsrstuuäsnsn Kinlisitsn 
äsr Krg,N208sn. Ks svksint mir in lroksm druäs vukr- 
svlisinlislr, äass Ilsräsr nuolr äsn ol>sn uus äsr Ilg.in- 
kurKsr Ksusn 2situnZ initKstsiltsn Vrtiksl dsrstsn- 
ksrgs kunnts. Kr lasst äsn letzten Vkt äss Irausr- 
sxisls als Rssultat äsr IlanälunA, vsleks slek äursk 
alls Osrtsr nnä 2sitsn väl^sn äarl. IVsr sislit liiutsr 
)säsm Vultritt naeli äsrllkr? L.uek Ilsräsr spriskt von 
äsr Illusion äsr Ksutssis, äis äsn ^nliorsr vis sin 
Vraum kinrsisssn muss. Lsiäs vsrlallsn visäsr in äsn-
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ssldsn Dslilsr: OsrstsnksrA vergisst äas "tlisatsr, Dsräsr 
solnnälit aut äsn, äsr ^äa eins» ^uZsnkliclr Ilrsttsrn- 
Asrüsts tülilt unä suclit.' Dsr 8til üdsrllüZslt äsn äss 
Ossian-^uksat^ss an^ärnrs unä lllntliusiasinus; äis 6s- 
äanksn sinä nocli unZsoränstsr, äsr VortraZ noslr 
rlia^soäisclisr. Volkslisä unä 8lialL68j26ariscli68 Disä 
vereint sicli noclunals in läsräsrs Volkslisäsrn. ^Vars 
8liaksspsars nnüksrsst^kar? traZt äis ^.usZaks vor» 
äaiirs 1774 i«i 2. Luclis (8upkan 26, 33. vZI. 8. 659). 
Dsstirnmtsr als in äsr KlsclisudurZ-Rsosnsion lautst 
clis ^lltvort: l^lsin! 1>Vis Ilsräsr äisr von Dsrstsndsrgs 
allLuliartsr ^nsiolit akZslrt, so vsrtsiäiZt sr aucli äsn- 
)sniZsn, äsr als srstsr äas ^aZnis untsrnolnrnsn: 
^Vislanä, sin ^Isistsr unssrsr 8x>raclis', Kat das Disä 
äsr Hssäsinona ^vortrslklisk' üksrsst^t (skäa. 8. 51, 
57). l^sksn allKsmsinsn ^nrsZunAsn, äis sink iin ^uk- 
sat^ üksr äis noräisolisn Disäsr tinäsn, ssi noolr sxsÄsll 
aut clsn ^sttgssanZ äsr Valkzu'inr' autinsrksam Zs- 
inavlit, aut äsn KsrstsndsrK ^usrst lnuZsvisssn (ekäa. 
8. 96). Vas von OsrstsnksrA sitisrts Disäsksn ^risls 
vuräs rivar üksrsst^t, klisk aksr ksi äsr srstsn Rs- 
äaktion vorn Druck ausZssoläosssn (8. 114). Dis ^.us- 
Aaks vorn äalirs 1778 vuräs äurck ^suZnisss üksr 
Volkslisäsr' srölknst: 2ivisoksn Dutlrsr unä DsssinK stskt 
6srstsnl)srA mit ssinsin Ruts 2ur 8ammlunZ äänisolisr 
Disäsr (lisuär. 58, 14—24. 8uxkan 25, 182). Das 
Material, ivslckss äis ZokIssviAsclisn Drists an noräi- 
scksn OlssavAsn Aslistsrt, rvirä tast vollinlialtlisli aut- 
^SNOMMSN. Dlvsrsliök (^lsuär. 59, 30 tt. 8u^>kan 25, 
209), Nor^snAssanA im LrisZs (8. 222 verkürzt AsZsn 
klsuär. 59, n), Disä äss AstanZsnsn ^.ssdiörn krucls 
(8. 267 lissuär. 60, so), Das DaZsIvsttsr (8. 262 
^suär. 62, 3). Iin ilinkanA äss von lksälisk inustsr- 
AÜlti» rsäiZisrtsn Lanäss iinäst sicli unter äsn ältsrsn 
8tücksn auck eins DsarksitunA äsr 1>si 6srstsnl)6rZ 
mitZstsiltsn Dallaäs aus Dsrs)' (8. 559). OsrstsnksrZ 
Kat auck Dsräsrs Drtsil üdsr äis äänisvlrs Disäor-
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Sammlung bestimmt, dsrsn Verse er °unausstebliob' lindst 
und deren 'neueren ^nvuobs' er bedauert (8. 303 
und 305). Hier bsisst ibin das 8babssx>sars8vb6 Visd 
süsser Vod . . .' 'vis sin 8sulr!sr unübsrsstribar' 
(8. 307). Vssondsrs obaralrtsristisvb ist, vis dsr sinst 
gerübmte Nallst vsräobtliob beiseite gssebobsn vird 
(2.8. 8. 542). Dass Herder bei ssinsm Vntsrnsbmen aut 
Vsrstenbsrgs Nitbilts rsllsbtisrts, gsbt naeb Vsdliebs 
Angabe »ns einem ungedruelrtsn Lriele vom 28. blovem- 
ber 1777 bervor, vorin sr Vsrstenbsrg um 'nordisvbe 
Viedsr, übersetzte 1viäinps-Vi)ser sto., odsr vas, oder 
vobsr es sezd, bittet; dieser var niobt im 8tands, dsm 
Verlangen Volgs 2U leisten (8upkan 25, 652. Va)un 
2, 90 V. 1). Vür Osrstsnbsrgs tortdauerndss Interssss 
sn Volbspossis ?sugt sins im Haoblasss srkaltsns 8sn- 
dung triesisvbsr illationaliiedsr, dis ikm dob. blsinr. 
llirobbolk aus Vöbr 1785 ^ugeben lisss. Vis 8oblssvig- 
sobsn Vrists bsttsn dsmit, dsss sis Herder 2U eigener 
Vsitsrlorsvbung snrsgtsn, ibre Mission ertülit und 
traten vom iittsrarisoben Lobauxlat^e, aut dsm sis sins 
viebtige Rolle gespielt, ab. Herder selbst gsdenlrt ibrsr 
in treuer Vanbbarbeit noeb in den Vumanitätsbristen: 
'Dine 8ammlung, dis vsit msbr ^utmerbsambsit ver­
dient, als sis Erlangt bat'(8upban 1 7, 81); in denltranb- 
turter Vslebrtsn Vn^sigen vom dabrs 1772 sobsinsn 
noob manebmal dsdanlcen Verstsnbsrgs, dsn sis ötters 
lobend srvabnen, vsitsr 2U lebsn. Die Rsosnsion 
über Vsobenburg spriolit dsn vislgsvsndstsn 8at2 
aus: 'Leins Nation betrügt sieb in dsr IVabi ibrssd 
Vergnügens' und nsnnt 8balcsspsars8 ^Vsrbs 'Vlisgsnds ! 
Viättsr aus dsm grossen Vuobs der Latur, Vbronilren 
und Vnnalen des mensoblioben Herzens' (VV. V. 78. 142, 
144). Vut das Urteil des 20. Vrietes bönnte 8. 866 
VsLvg gsnommsn sein: '8o traurig bisbsr tür )sdsn 
Lennsr dsr Verlust des Ions, dsr 8prsobmanier, dsr 
8pr»ebnuanee und des (leistes ^sdss unssrer Viobter in 
dsm Oboix dss possies Vllsmandss ss^n möobts, so var
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88 clooli äas sin^ixs Nitlsl, äis krosssn äis Rainen 
LIsisl, dsssnsr, Xloxstoslr u. 8. v. aussprselrsn 2U 
lskrsn.' ^.n äsn OsrslsnksrZsolisn 8at2 (Rsuär. 227, is) 
lülill MM sisli erinnsrt, vsnn ein Ksosnssnl, naek 
8sli6rsr8 Vermutung 8oklos8ör, äis RaokakmunA äsr 
Ratur als DsZsl, nielil als Krunäsats' Zellsn lassen 
xvill (sl>äa. 8. 514). Originals Zsltsn als "allsmal nn- 
üksrssl^bar' (8. 296). 'Was ksrstsnksrA beim Lxos 
äes Kxsnssr ausAssxroolisn liatts, IclinZl in äsr 8s- 
sxreoiiunA von 8s^l>oläs "8ekrsil>sn über Homer' an: 
8s^bolä lragls, xvsr Domsr Aslskrt, "äsn lasser in äis 
Nitls äsr lZsAsdsnksit rsisssn'. I)sr Rsvsnssnl lüZl 
ksrioktiAsnä lrin^n: Das ist äook nur äsr 8xsoiallall 
äsr Oä^ssss, um aueli Dssokiolils äsr Linksil näksr ^u 
brinAsn. Daraus Kat man sins kszsl äsr Lpoxss Zs- 
luaolil. Dnä vo vsräsn vir in äsr Ilias in msäias 
rss gsrisssn!' (skäa. 8. 482). Vsvn äsr )un»g Oostks 
äas Vsssn äsr 8lraks8xsars8oksn Dramsn im "Lsksn 
äsr dsselilolits' ünäsl, venn sein sxöltisokss 'Wort üksr 
8lialc6sxsarss Desokmavlc, vsnn sr rsiml' siok in sin 
luläsnäss 8luäium, äas üksr V7islanäs IIsksrsstLunA 
liiuvsAsak, vsrvanäslt, vsnn sr in sinsr ksgsistsrlsn 
Rkapsoäis ssins Osslallsn in kolossalisvlisr Orösss ^u 
srlaslsn slrskl, so lolZl sr aussoläisssliok äsr 8slsli- 
runZ Dsräsrs. 8sll)sl Dsn2 vvsiss in ssinsm masslossn 
Lr^usss niokls mskr von äsn 8ol>lssviAsoksn Lrislsn.

Dnlsrässssn liatts siok OsrstsnksrA last xviäsr- 
xvilliK an eins nsus Lortsst^unZ äss Lutsrnskmsns Zs- 
>maekl. Ls moolitsn ilin äann vokl äis DsiträKs Llox- 
stollks uuä 8ükönl)orn8 veranlasst kaksn. Dsr ursprünA- 
lielis Vsrlsgsr, Hansen, kalte sokon am 13. äuni 1769 
Raokriokt von dsrstsnksrzs Dlänsn srkallsn. In sinsm 
auslükrlivlisn, kanäsvkrillliek srliallsnsn 8risls stsllt 
sr ikm sinärinZlioli äis soklsoktsn kssvkälts, äis sr mit 
äisssr Duklikation Asmaokt, vor .Vu^sri. "8s!isl>sn llovli- 
äissslbsn ^u ervsKsn: 8is lragsn mir aus lrsisn 8lüsksn 
äas 'Wsrlr an, vis iok nun niskt ^vsilslts, ss vvüräs
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ssinsm Vitlll A6NÜK6 tbun (vis iob auob »voll Zlaubö) 
und vis 8is dsm Lublioo selbst, vsKsn dss Arosssn 
Vorrats dsr Natsrialisn, vis 8io in dsr VorrsdeV) sobrsi- 
bsn, 2U sinsr, vsr vsiss vis langsn LortsstLunA dss- 
sslbsn LotnunZ maobsn, so irsus iob miob übsr msins 
glüokliobsn ^ussiobtsn. LrsAsn 8is Isrnsr, dass iüb 
iodsn LoZsn so Zut als mit sinsm Louisd'or baar bs- 
Wlrlt babs, und vidsr alle VsrmutbunK vsrsobvindsn 
alls clisss Klüokiiobsn ^ussiobtsn bs^nabs sobon im ^n- 
tavKs, und iob srbalts dis tröstliobs Uaobriobt, dass ss 
mit dsm srstsn Lands autbörsn soll. Ivsin Vonnsr- 
soblaA möobts iob last saZsn, bat miob msbr srsobrsokt, 
als äisss ürklärnnA.... ilbsr nun msbr kommt sin 
Umstand, dsr miob novb mslir atboirt, iob suobts sis 
losnusoblaAen, vsil sis niobt tortZssst^t vsrdsn solltsn, 
nm siniKsrmasssn 2U msinsr ^uslaKs visdsr 2u bom- 
msn, dsnn iob srbislt niobt dsn AsrinKstsn IVink von 
Ilmsn, dass sis visdsr anlanAsn soltsn, värs sr auob 
mir in dsm Latb bsstandsn, dass mir miob mit dsm 
Verbaute nur niobt übsrsilsn solts. Itrd aber börs 
ioli, sis soltsn visdsr tortgssst^t vsrdsn, nun 
babsn sieb Nitarbsitsr, Zan2 bsrübwts Uännsr, 
sntvsdsr selbst darru anZsKsbsn, odsr sind da^u sin- 
Asladsn vordsn, vis 8onnsntsls und Osnn^s, und vas 
das Vornsbwsts, nun msbr sollsn sis allKsmsinsr 
Ksmaobt vsrdsn.' Dr bssobvört dsrstsnbsrA, ibm sins 
VsrAÜtunA des 8obadsns Lubommsn 2U lassen. ^Vslobsn 
6rund dsrstsnbsrZ batts, mit Hansen un^utrisdsn 2u ssin, 
vsiss iob niobt; sr vurds ssinsn ltordsrunAsn insovsit 
Zsrsobt, dass sr dsn HamburZsr Luobbandlsr d. 0. Lods, 
vslobsr sieb bsrsit erklärt batts, dis LortsstLUNK ?u 
iibsrnsbmsn, bsvog, dsn ganzen bisst dsr ^utlaZs dss 
srstsn Landes auLukauksn. Vas Zsbt aus sinsm in 
msinsm Lssitrs bsündliobsn Lrists Lodss an Ksrstsn- 
bsrA vom 13. Uovsinbsr 1769 bsrvor, vorin disssr

') Vislmslu' am 8oblusss der srstsn 8ammIunF.
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ärinZsnä um bdäiZs ^blistsrunZ äss vsrsxroelisnsn 
visrtsn Vsttes srsuolit, damit ss 211 Ostsru 1770 ans- 
ZsZsbsn vsräsn Irönns. 80 ersobisn äsnu »nsii bei 
äsr mit Lods in inniZstsr VsrbinäunZ stsbsnäsn Virina 
1. V. Oramsr, IIuinburZ unä Vrsnien 1770: ^Vebsr 
ÄIsricvnräiZlrsitsu äsr Vittsratur. Vsr Vortsst^unZ srstss 
8tüsb.' ^,ns äsin Vitel Kat Kovb mit Vnrssbt Zssoblos- 
ssn, dass äis nrsprünZliebs Lrisllorin Zanr: anlZsZsbsn 
voräsn värs. Vis Vorrsäs, r:nin Vsil in OnrstsnbsrZs 
Haoblasss srbaltsn, sstrit ^unävlist den 2vsi vsrstorbs- 
nsn Mitarbeitern) Xlesn und Vlsissbsr, sin Vsnlnnsl. 
Vis 8sunninnZ nnitasst vier tüunnnsrn, von densn ^vsi 
OsrstsnbsrZ naobvsislisb anZsbörsn: äsr L.u1ss.t2 übsr 
äobnson, EN Vsil iin Moblass srbaltsn, und äsr übsr 
das itslienisebs LinZZeäiobt, in dis dssaintansZabs seiner 
8obri1tsn visäsr anlgsnoininsn. Vas (lesxräsb vorn 8il- 
bsninasss 18t von Llopstodr, äis Vindar-VsbsrsstiinnK 
von 8sbünborn. Vnbskannt ist äsr Vsrtasssr dsr Zros- 
8sn Nidiaslis-Rscsnsion. lob bin vsdsr in der Va^s 
äis mir nisist IsrnIisZsndsn Vbsinsn irritisdi rin bs- 
Isuobtsn, nooli baits isli ss bsi äsr ZsrinZsn litterar- 
bistorisobsn VsdsntnnZ äisssr iin sinirslns» olt sebr vsr- 
äisnstvollsn ^.ulsät^s lür notvsudiZ, sis in derselben 
'Vsiss vis äis srstsn ärsi 8aininlnnZsn r:n untsrsudien. 
lob bssobräubs niiob dabsr ank siniZs vsniZs orisn- 
tisrsnäs LsnisrbnnZsn.

Vis sinlsitsnäsn 'tVorts 2N äsin IVoxstoobsobsn 
(rsspräobs sind von VsrstsnbsrZ, vis sin banäsobrilt- 
liobsr Dntvurl bsvsist. ^tnob in äsr VainburZsr Ilsusn 
2situnZ(1768 8t. 203-205; 1769 8t. 131 unä 132) 
braobts sr Vruobstüobs ans äsni 18. unä 20. VssanZs 
äss Llsssias 2urn ^.bdruolcs. Lnr^ naob VsrölksntliobunZ 
derselben sobrsibt sr in sinsrn nndatisrtsn Vrisls an 
klsirn: ^Vie Zerns värs iob auob äsr VsrausZsbsr äsr 
L.bbanälunZ vorn 8^1bsnina8ss, äis äsn Msistsn, vslobs 
über äis V^rik unssrss OriZinaläiebtsrs urtNsilsu vollsn, 
so nnsntbsbrliob ist.' Dsr Vrist übsr lVliobaslis' Viob-
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ülrorsstsunA (1769) ^srlüllt in ?vsi Dsile: sinsn NlZs- 
rnsinsn und sinsn spsoisllsn. Dis Zrosssn Vsrdisnsts 
dss bsrükmtsn Orisntalistsn vsrdsn lrsrsitvilliZ 8nsr- 
Irunnt, Irsiliolr niolrt nrit dsr rüolrlrultlossn klsvunds- 
runZ, dis dsr )unA6 Dsrdsr ilrin sntASKsn bringt (s. 
Du^in 1, 148) und clis tust ullvsrmittslt untsr Ilinlluss 
Idanrunns in s6snso inassloss VsruoktunA unrsodlkiAt 
(sbdu. 8. 668 Hsrdsr un DuuiÄNN s. Dolkinkurn 8. 75). 
Nit dsr Arbeit dss Nioli^slis dssolrüItiZIsn siolr sins 
Rsilrs von Zolrriltsn und OsZsnsoliriltsu, clis iolr nur 
uns äse XÜA. Dsutsodsn Diblrotlrslr (XVI 2, 613 lk. vKl. 
XX 1, 359) lcsnns. 2unüolrst vird dis DrsZs Zsstsüt, 
vis ülrsrsstrit vsrdsn solle. Im ds.lrrs 1770 lrNts siolr 
Dsrdsr noolr niolrt ötlsntliolr ülrsr clis ültssts Drlcuncls 
uusAssxrooirsn; ulrsr ZsIsASntliolrs DsmsrlcunAsrr irsiZsir 
sinsn unssrnr Lrisls vsrvandtsn 8tundxunlrt, so, vsnn 
sr (8upkun 1, 90) siolr sing 'noolrnrNiZs in^stisolrs kuru- 
plrrs-sN dss lrolrsn Disdss vsr6istst: Nsr Victor solrrsrds 
Ns DlriloloK und l?ost? Von clsn OrLinsrsolrsn ksNnrsn 
lordsrt sr ull ilrr Divlrt und sllsn idrsn 8olruttsn, ^nur unr- 
solrrsilrsn nruss sr rriolrts' (8uxlrun 1, 170). Der Drisk 
vsndst siolr ^unäolrst ASZsn ?8ruplrr»s6n und vsrlungt 
dis Dilrsl visdsrZsgsdsn, vis sis virlrliolr ist. IVus 
vorn 6i6liso6sn Dsbsrsst^sr Zssuzt vird, untsrso6sidst 
siolr niolrt von dsnr, v»s OsrstsnlrsrK ^sdsrn O'riAinul- 
sokrillstsllsr AsZenübsr bsuolrtst visssn vollts: dis In- 
dividuslität. ^slrnliolr vis OsrstsnlisrA l>si V^islsnd, IraZt 
clsr Vsrlusssr clss Drislss, kür vsn Niolruslis ülrsrsst^t 
li86s? Nuss clsr Dsdorsst^sr clss Drsnrds vsrvisolisn, 
urn <lsn NIZsinsinsn Dslrr^vsolc, clsn dis LilrsI kut, 
^u srlüllsn^ Oder nruss sr uns sinsn Orisntulsn Ns 
Orisntrrls visdsrgsdsn? ^n dsr vsrtlrsirnisolrsn Libsl- 
ülrsrsst^unA srvsist siolr dis DnövsokinLssiAlcsit des 
srstsn Vsrlulrrsns. 8olron Dsrdsr lrutts ^visolrsn disssr 
und Dutlrsr siusn Dntsrsolrisd °vis övisolrsn Drisolri- 
soksn und Dsutsolrsn Dornsr' Aslundsn (3uxlr8n 1, 373). 
Dins vörtlislrs Ds^ersstrunZ undsrsrssits vsrds vsniKsn
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verständlisk sein. Ls gsks nur einen rioktigen Nittsl- 
vsg: ksvakrsn, was 2um Oeists des Volks«, üum natio­
nalen und sokriltstsllerisoksn Idiotismus gekürt, tilgen, 
vas klosssr Lekraismus, grammatisoks Dildung, ist. Der 
8til eines Autors ist etvas anderes als dis 8xraoks 
eines Autors. 80 vird das von Oerstsnkorg und Derder 
erkannte Idiotistiseke uovk genauer gssokisdsn. Linen 
Dsseksid über die lVlittel, 8xraoks und 8ti1 2U erken­
nen, erkalten vir niokt, nur die 8olnvisrigksit der t^ut- 
gaks vird ketont. Der 2. Veil versuokt die Vertasssr- 
sokatt dein Noses aknusxreeken; vas über Nangel der 
Handlung in dieser Disputation gesagt vird, stannnt 
aus Dovvtk: De saora possi Dskrasorum praslsotionss, 
einem 'Werks, das Äliekaslis vortrelkliek koiniuentisrt 
Katts, (lok kenütne eine Lmsgaks von 1815.) Lovtk 
giskt ein äknlickes Argument (8. 366), auok er sagt 
ausdrüvklivk: ^aliud disputationis intsr dobum et amioos, 
aliud universi xoematis esse argumentum; aliuin esse 
posmatis, aliuin universae klstorias llnsin.... kaket 
nullain, ns siwpliesm c^uidem aotionem' (8. 375) und 
spriokt das Dsdiokt Vloses ak. Im 8inne Lsrdsrs (s. 
8upkan 2, 286 t.) und Hamanns vird Niokaslis geraten 
aus der älteren 8pra«ke Lutkers Wärme und Lratt ^u 
kieken. Vrot? der ^nsokauungen, die olt Iskkatt an 
Derstsnkerg erinnern, trot^ inanoksr im8tils dertrükersn 
8ammlung gskaltensn 8ät2s, kalte ick Derstsnksrg niokt 
tür den Vsrtasser: ikm entspriokt vsdsr inkaltliok dis 
Vrennung von 8til und 8praoks, novk lindst dis Kreits 
xoxular-xkilosoxkisoke Darstellung in ikrer klaren, ott 
ermüdenden Moktsrnkeit kei ikm eins anderveitige 
Lntsprsekung. Den virklioken ^.utor veiss iek niokt 
einmal vsrmutungsvsiss an^ugsken. Leksr Herders 
^ugsndlioks Dskersst^ungsvsrsueks s. 8upkan 12, 406. 
In den llrieten, das 8tudium der Vksologis Ketrelkend, 
giskt er sine ditk^ramkisoke Okarakteristik des Duoks 
Liok, 'ein Koker Laokkall der ersten weiten der 'Welt'. 
Lins Ilskersstsung ist 'äusssrst sokver und in Versen

I^iltsraturäenlrmaltz äss 18. u. 19. ^alirk. 30. i
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kvz'nak unmögliek'; '«ins rsokts Rskersst^ung I>at das
1. nvk niekt gekakt und kann'« niekt Kake» in unssrn 
,)st^igen 8praeksn; Lumal in Versen.... Rast kleikt 
Kisker noeli immer Rutker der lleld der Rikslüker- 
setrung nn6 (Rrot^ «,11er verlskltsn 8tellsn) insonderkeit 
auek in diesem Rueke' (10, 130 lR). IVie man Orieeks 
und Römer bei Orisellsn und Römer werden müsse, so 
sei es notwendig mit diesem ^Verlre, einerlei ok es Oe- 
sckiekts oder Rioktung sei, in den Orient 2n wandern. 
8psoislls Ls^ugnakme «nt den 8okl68wig8eksn Rrisl 
lindst siek 1>öi Herder meines Bissens niekt; men könnte 
Iiöekstsns anlükren, dass er clie Ilsksrsstrnng von 
Aliekaelis in demselksu Rrisle, in dem er der Nerkwür- 
digksiten gedenkt, aksekeuliek nennt (IVagnsr, Nerok- 
kriels 2, 36). 8okon in den li nkeren 8smmlungen wer 
von 8amusl doknson dis Rede gewesen; Oerstenksrg 
kette den ernsteren Okarakter, wsleksn er der veralteten 
Mooksnsokriltstellsrei gegeksn, verteidigt (vgl. den 211. 
Ritt.-Rrisl und Herders Reken sink! I 3 a, 7 6). Oie vierte 
8ammlung rettet ikn als 8ti1istsn gegen die Rukian 
naokgekildete 8atirs Rsxipkanes, deren -lutor ein ge­
wisser Oamxksll ist (2. edition 1767). Oie Reue Liklio- 
lksk der sekönen ^Visssnsekalten (V 1, 192) Katts viel 
Osist und Rauns darin gefunden. Oie Rragments rutsn 
naok einem dsutsvken doknson (1, 267), wäkrsnd das
2. kritiseke V^äldoken vom Ramkler als einer 8okrilt 'voll 
Alenseksnkenntnis und voll seklälriger Allegorien' (3, 
265) spriekt. IVis sekr siek Herder von der gsistrsiek- 
elnden Nanier doknsons akwandts, neigt dis ^drastea, 
wo er (23, 185) den leinen Vitn 8witts mit den 'drei­
sten »ksr koklen Rrssokerseklägsn' doknsons kontra­
stiert. Oerstenksrg siekt in doknson eine sekrilt- 
stellsriseke Individualität, die als Original kook verekrt 
werden muss. Oie Rstraoktungen üker den 8til eines 
8ekriltst6ller8 käugen innig mit den gegen Rioolai ge- 
riussertsn Ideen Zusammen, sowie Oerstenksrg siek auek 
kier wieder ksmükt, dis Nanier des kssxrovksnsn
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8obriltstsllsr8 naobxuabmoo. itul Vukian, Oioero und 
8baktssbllr5 wird ausdrüoklioli vs^ug gonomwen. 8iin- 
xlioilat ist sin relativer Lsgrilk, vis Hamann abulieb 
von der Oeutliobksit sagte: der '1'adsl der Kunstwörter 
ist in Ksoensiousn der vamburger Neuen Leitung wis- 
dsrbolt 2u lesen. Der ganre Artikel ist diktiert von 
einer grossen vsbsrsobatriung dobnsons, die in den l.u- 
kiansoben //xio/ik^kec kt kr Xv/otc (viudorl 8. 6) ibrsn 
Oiptslpuukt findet. lVlanobes bsrülirt sieb init den von 
Oerstenberg überKIopstook geäusssrtenXusivbten. lieber 
dis im Original-dexts olt Zaus verdruckten grieobiseben 
und römisoben Kbstorsn(Nsudr. 327, i) s. väbr, Ossebiobts 
der römisoben kittorutur 2, 434, 464. Den vädario- 
des vermag iob niebt naebLuwsison. Iin Naeblasss Oer- 
stsnbsrgs linden sieli eins Reibe von bingsworkenen 
Remerkungen, welobs /.um 'teil in dein Artikel über 
dobnson verarbeitet wurden, /um grössten Veil )edoob 
unausgslübrt blieben. Ls gebt daraus bervor, dass 
Oerstenberg dein tVoebensellriltstsIIer dobnson eins sps- 
eielle Ilntersuebung /ugsdaelit batte, die sieb vor allein 
init ssinein Lrislstil bssobättigsn wollte. Den llegriü'en 
8til und 8iniplioität war ursprüngliob eine viel ge­
nauere Lrörtsrung /ugedaobt.

Vas Verbältnis des Koxenbagner Kreises /ur Uusik 
würde sine singsbsnds vstraobtung verdienen. Von den 
musikalisvbon übenden in Oerstenbergs Hause bat 8tur/ 
eine viel eitierte 8obildsrung gegeben (vgl. aueb Vappsn- 
berg, Lriels von und an Klopstook 8. 182). Osrstenberg 
selbst sebreibt Oantaten und inslodrainatisebe 8oensn wie 
die Ariadne und dis Amerikanerin, letztere 5ür den Lüoks- 
burger vaeb; mit dem Hamburger Raeb, der sieb an der 
Komposition einiger Oediobts versnobte, stebt er iw lli iel- 
weebssl (vgl. va Llara, Nusikerbrieks 1, 207 1.). 8obon der 
20. 8obl68wigsobs Ilriel batte einige Orund/ügs /u dem an 
einen breund in vainburg geriobtstsu Vutsat/ gegeben. 
Von der Uusik als d'ongewälde der Kmplindung und 
ibrer llebsreinstiwmung mit dem IVorts war bereits dort

i*
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äis Rsäs gsw686u, Ilisr erklärt ksrstsubsrg sieli über 
äis Rsgrilks ssIDst uLDsr. LioDtlisIr ssDwsbsu iiun Ilei- 
äsrs dsäsuksu über äis IVorts als ^siolisu' vor, sut 
äis Rritisslisu IVsIäsr spielt sr an, wsuii sr .jeäs Di- 
örtsruug üdsr äsu Drsxruug äs8 Dsssugss Dsissits lässt. 
8s1ir visl ssliöptt OsrsteniisrK sus Roussssus Dietion- 
usirs, Dssouäsrs tür äis kistorisvli-kritisolisu Rswsrkuu- 
gsu, /.u äsusn suvlr Da Rsss^ sur Duuiou äs In
xossis st äs 1s wusi^us 1766 uuä äsr Z.Rsuä von Du 
Los Rsüsxious oriti^uss ksigstrsAsu ksbsu. Dis mir 
dsksuut gsworäsusu 8o1irittsu Llsrxurgs bistsu Irsius 
usuususwsrts DsDsrsiubtiwwuuA, wskr äürtts sisli visl- 
Isislit im kritisoDsu Nusieus vo» Lolisids, äsr wir uu- 
riugLuglieli war, Luäsu. DsrstsiiksrKS Ltsuäpuukt ist 
wisäsr siu sinssitiZsr; wir Rsssug iw sugstsu 8iwis 
äss IVortsb srselisint iluu als lässl äsr Opsr, äs8 its- 
lisiiiseiis Rsoitstiv wisäsrsprislrt äsw äsutsslrsu Lprseli- 
gsist. Nit Rousseau srksuut sr äsgsgsu äs8 Rsoitstiv 
oDligs au. Lei äsr RsoDsirwung äuroD Döus, äis Osr- 
stsudsrA bsrsits iu Rswlsrs uuä Lrausss 8s.wwluug ds- 
sustsuästs (l^suär. 209, i g, austülirlieksr iuäsr Uswlourgsr 
lülsusu Leitung 1768 Illr. 46), trsuusu sioir Riopstooks 
uuä Dsrstsn6srK8 ^Vsgs: äis Vorwärts, äis Ksrstsu- 
iisrg äsr slimi vorlauten Instrumentation mselä, fielen 
Dsuxtssolilioli aut äis Dlusksolis Oxsr. Dis Lst^s üDsr 
Dsklswstiou äss Länger» uuä Reiwnälung äsr Ltimws 
lisksu nvoli iw Iieutlgen ^Vsgusr-Rswpks ilirs Rsäsu- 
tuuZ uioirt vsrlorsu: wsuslis VsusssruuKsu siuä trap- 
psut risitgswäss! Dsrstsuksrg äskut 8sius ustionslsu 
Roräsruugsu suoii aut äis Opsr aus. Dsu Lelrluss äsr 
Lswmlung ms.eilt äis Dsliersetxung äsr I'inäsriseiieii 
Oäs, siu 1>Vsrk äss .jungen 8el>önliorn Das IVsrk,

s. ä. 6. Rists HutsatL, 8oliöudoru uuä ssius 2sitgs- 
uosssu, jst^t bsc^usw ^uüuäsuiu ssiusu Dsdsnssriuusruugsu 
3, 274 1k. Vsiukolä iw Lrokiv äsr 8oliIssw.-IIoIstsiu-Ds.usu- 
kurgisolisu DsssIIsedakt öä. 22 sagt irrtüwlioli, ässs 8sliöu- 
doru ssiusu Artikel iu äsu Nsrkwüräigksitsu uutsrrsisliust
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das den 8til des 8turins und Vrangs angskalrut, solrlissst 
mit einer dit1>^rs.inbi8olrsnXu8g.itnng dsssslksn ak. Vurolr 
die selrrvsriälligsn, naolr Naoktvortsn ringenden 8ät2s 
«eiiiinmsrn die Vedanlcen dsrVsrdsrselrenVraKinsnte ül,or- 
all dureli. besonder« den Vorzug, den dis denteeiie 8xrs.olrs 
der sngliselren gsgsnülrsr dnrvlr ilrrs Inversionen lrako, 
Katts dis erste 8s.nnnlung der Vraginsnts navkdrüolrliok 
kervorgskoksn. Der Vinüuss Vlo^stoolrs äussert sivk so- 
rvokl iin kreise dsr deutseksn 8praeks und Viektsr- 
spraekk!. als in dein Vinveiss aui dsn Vsliand. Vis 
ganss Vortsstrung ist sin sekrvavlres Xaeksxisl dsr drsi 
ersten 8s.nnnlungsn: dis unnrittslkars Vrisoke von Vorin 
und Inks.lt Kat in dsr kreitersn Xkkaudlung ksins Vr- 
neusrnng gsiundsn; inan wird dis ott sskr vernüni- 
tigen Vsdanlcsn nrit Interesse lesen, ksdeutungsvoll sind 
sie kür dis Vntviolrlung dsr Vittsratur niekt gsvordsn. 
8is errsgten auek 2u ikrsr 2sit kein Xuissken. Oeikent- 
liek lisss siek die Xllgenrsins Veutseks Vlkliotkek XXII 
2, 608 vsrnskinsn: Vsr Vrtilrel üksr Niekaslis ist sin 
^IsisterstüvV des Vortrags'. Xn dsin ganzen Veits vird 
nnr di« Vindar-Vekerset^ung getadelt, die, Xloxstoelr 
oder einer ssinssgleioksn, vislleiokt inüds, nnr 2N lsssn, 
auks Vapisr gsvorisn. Vis Välliseke Vikliotksk (VI 24, 
697 8°.) lokt disss Vortsstiiung, dis siolr so vortsillrs.it 
in 8til nnd Vsltnng von dsn irüksren 8anrinlungsn un- 
tsrseksids, ungsinein. Xuok Herder kalt Lloxstovlr iür 
dsn Xutor dsr Vindar-Vskersetsnng und tadelt dsn 
'8tr8.usssnüng. Vis Xlusik islrlt völlig' (^Vagnsr, Nsrok- 
lrrisie 2, 36). Xndsrs urteilt Vois (an Xnskel, 2. Narr: 
1772 Vittsrar. Xaoklass 2, 118): Dsr Verkasssr des 
Vieles der Vsrgn^inpks ist sin gervisssr Verr 8okön- 
dorn in Ilainkurg, von rvslokein auok dis vortreiilioke

Kaks. Dass 8ekönkorn dis lrur^s LorrssxondsnL ^rviseksn 
Vostde und Verstsnkerg vsrnrittsits, ^sigt Rsdiiok Din un- 
gsdrnelcter Lrisk 6ostkes'. Vsstgaks tür kroi. Rosns. Ilarn- 
kurg 1878.
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xiudariscbs Ode in den 8cblssw. Nsrkwürdigksiten ist. 
Lin vielvsrsprsebender Kopk!'

Das bVerk noelr weiter ?u tübren, war Osistsn'oerg 
niebt 2N bewegen, obwobl Lreunde, vis kastor Koodt 
in Lübeck (bandscbrittlieb 23. Dec. 1771) es dringend 
wünscbten. 8sins ursprünglicken Intentionen scheinen 
weiter gegangen rin sein: er notiert sieb aut demselben 
Llatts, das Ooncepts 2um dobnson-^utsatrie sntbält, vsr- 
scbisdsns norli -in bsbsndslnds stiemen, 2. I>. 'Idris. — 
Dorats Idee de 1a Poesie Klismande. — Leber die 8ebreib- 
art der ü'ragödie aus den versebisdenen Ossiebtsxunktsn 
des alten und neuen Dbsaters. 80 aucli über dis Lbarakters 
nacb Lessings ^susssrung — 8xsnsers Driete über das 
ZMienmaass — ilussiebt ^ur Lrwsitsrung der drama- 
tiselisn Kunst. Die kl ans können mannigtaltigsr, die 
Kutnügs besser. durcb Nusik oder t'liöre verbunden, 
das 8^Ibsnmaass tbsatraliseber ss^n.'

Ls erübrigt nocb einige bVarte über dis weiters 
sobrittstellerisobs 'l'bätigkeit Oerstsnbergs sn sagen. Iin 
dabrs 1771 erscbisn eine Zweite und verinebrts Anklage' 
des Dxxoobondristen, den Osrstenbsrg aut Veranlassung 
Hansens völlig neu bearbeitete. Lins bei dördens oitierte 
Ausgabe von 1784 babs ieb niebt gsssksn. Die Lei- 
träge der Osnosssn sind aut wenige Kümmern redncisrt, 
nur die Diobtnngen 8cbmidts blieben erbalten. Dis Lr- 
riäblung, wslebs so ^'äb abgsbrooben worden war, wird 
2U Lnds getükrt: ^acbarias dernstrup tindet seine ebeinaligs 
Oeliebts wieder, dis ilnn trotü maneber Vsrsucbung treu 
geblieben und in den bsdenkliobsten 8ituationsn ibre 
Delikatesse bswabrt bat. Lin sonderbares Docbrreitsmabl, 
bei dein noob sonderbarere 8kolisu gesungen werden, bildet 
den tlbsebluss der böebst barocken Randlung, einer so- 
wobl inbaltlieb als stilistiseb missglückten Kacbabmung 
des 8tsrnssobsn Romans. Lesondsrs die 8cbambattigkeit 
des Onkel Lob^ scbeint Osrstenbsrg vorgesebwebt 2u 
baben. Lsdsutsnds Vermsbrung babsn die Osdicbts 
und Dsbsrsstsiungen ertabren. ^ebnlieb wie tür dis
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lustigen Leiber wird ein genauer Mis^ug mit keber- 
sst^ungsprobsn aus (iavs Hiree bours atter marriags 
gegeben, und Ini ^.nsobluss daran sein Vorbsriobt xu 
^Vliat vs eall it, sins Verteidigung der Iragikomipasto- 
raltares wörtliob übertragen. ^.ueb einige 8osnsn aus 
Ken Monsuns Kpioosns trstsn neu sin, wäbrsnd dis 
kalkonssens aus Romeo und .lulie wsggstallsn ist. ^lVabr- 
sobsinlieb wollte Osrstenbsrg nur knbslranntss in Osutssb- 
lanä sintübrsn. Iin kreundsskrsis des 2aebarias tritt 
sins nsus Rsrson aut, sin junger Oiobtsr Samens kose, 
der nietit nur sins 8wittsebs Kantate vorträgt, sondern 
aueb eins kora^isobs Ode iin modernen kswands rium 
lisstsn gibt. 8tsbt Osrstenbergs ltigur ini /usammen- 
bange init dem Oiobter kose, desssn ksbsrsst^ung <lsr 
ksldenbrists clss Ovid in .1. k. 8eblsgel8 ltrsmdsn 8t. 
30 t. loliend erwäbnt wird? .kucb iin k^poekondristen 
ündet ssins Arbeit grossen ^nlrlang: Das war wis sin 
littbauisekes Oaino!' lässt kerstsnberg sinsn <lsr ^sil- 
nslnnsr ausrutsn, um daran Isislit sins ganx vortrsiklicbs 
gereimt« kebsrtragung des von Rsssing bereits mit- 
geteiltsn Kob babs autgesagt ...' anssblissssn ?u können, 
kueb bisr bat klopstoelc wieder beigesteuert; ss er- 
sobsinsn l-rueb stücke der Kslsbrtsn-Rspublik (vgl. Oap- 
penberg a. a. 0. 8. 232) uncl dis Oden kraga uncl dis 
Kunst Halts in einer, von der späteren vieltaeb ab- 
wsiobsndsn kassung, Lbnlieb wis die Ocls Rotbsebilds 
kräbsr singsleitet. 6srstsnbsrgs Intsrssss tür Outbsr 
2sigsn: Disobrsdsn' Obluts; seine kssebättigung mit Rsise- 
besebreibungsn spiegelt sieb in der Lkttsilung über den 
König Opoeeu wieder. Osgsn einige inusikalisob-tändslnds 
viobtungeu bebt sieb dis dem Rieds eines 8lcaldsn ver­
wandte Ode: Meiner Reisen leiste bin icb gewallt' vor­
teilbatt ab. Oie i^rrnsnnittsl der ersten Ausgabe sind 
teilweise dureb ^sitgswässsrs ersetzt worden : sin Oueitsr, 
dis politisebsn Trauerspiels der 8obwsirisr, dis Oden 
von Lreitsnbauob ete. leisten )st2t srsprisssliebe Kilts, 
in einer Anmerkung werden die Risdslseben Lriste an
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äas kuklilrum akAstsrtiZt. Dis DrörtsrunZsn üksr rs- 
ligiöss Dossis sinä sksnso vis äsr 8sitenkisk aut Hamann 
ausgstallsn: naok seinen eigsnsn Dsistungsn vor äsr 
l^laokakmunA äss noräisvksn NaZus ^u varnsn, mookts 
vokl DsrstsnksrA sslkst niokt mskr Zsksusr äünksn. 
I)sr Daokoon lekrt ikn äis DmxtsklunZ äsr aus äsm 
Nsssias AS20KSNSN (lsmaläs vsssntliok oinLekräniren. 
?iaklrsioks Dwarksitungsvsrsuoks im klaoklasss rsiZsn, 
vis mülisrnu Derstenkerg äis Arbeit vuräs. Dis Rs^sxt- 
sammlunZ unä äis nsusn 8eklu88kaxitsl vsräsn un^äkliAS- 
mals umstilisisrt. In sinsr Dinlsitunx mackt er siok 
sslkst über äis 8ekritt lustig, äis vsäsr Roman, noek 
IVoeksnsvkritt, visllsiokt Zar sins DraZikomixastoraltares 
ssi. Dür äis DiiikiviäunZ äsr Lloxstookseksu Disoäsn 
sxistisrsn ^vsi von äsr snäZiltiZsn DassunZ akvsieksnäs 
Rntvürie: neck ävm sinsn vollts sr sis an sin, visl­
lsiokt kistorisekes desxräok init Lloxstoek üksr ilen 
8eklitt8skuiiis.uk ansoklissssn, naok äsiu anäsrn ZinZ äis 
Rsiss ^ur Oslisktsn üksr äas Dis, ässssu 8okönksitsn 
äis RIoxstooksoksn DiektunZsn tsisrn sollten. Dass vsr- 
sokisäsns Oss^räoks in anäsrsr Dorm in äis Damkur- 
Zisoks klsus 2situnZ autZsnommsu vuräsn, ist ksrsits 
kskanut; wöZlieksrvsiss ünäst siok äort auok äis Vna- 
l^ss äss Rkilolrtst, äis Oklut im sloktkarsn Vnseklusss 
an Dsräsrs Lritisoks IVäläsr ^uw ksstsn Zikt, vsr- 
vsrtst. Dis VaekakmunZ Lternss virä äurek sin un- 
Zsäruektss Raxitsl über ll.eksn unä NsinunZsn äss Oklut 
äsrnstrux' noek äsutlieksr. Von ässssu äasslkst autZs- 
ssioknstsn Vpkorismsn ksks iok siniZs, vsloks VnsloZisn 
2U äsn 8okIssviZ8oksn ll rieten autveissn, ksrvor.

°Din zsäsr OriZinalausäruek ist unüksrsst^iiek, vsil 
sr äurek äsn ZsrinZstsn ^usat^ oäsr äis ZsrinZsts Vsr- 
änäsrunZ äaran lsiäst. — Dis lz-risoks VnoränunZ vsr- 
Zleiekt sr (Oklut) mit äsr 8xur sinss llasvn von ssinsm 
DaZsr, von vsloksr siek sokvsr saZsn lässt, vo sis 
ankskt oäsr aulkört, ok ss Zlsiok Zsviss ist, äass alle 
8xrünZs aut sin ksstimmtss Asl kin riisltsn. — Dis
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Ideen, voran sin Volk siok gsväknt, kleiden in der 
8praoks kalten. Daker kommt's, dass sins vortrelllioks 
8tsils eines Dioktsrs, die Aan^ in die Xatur seiner Nutter- 
spraoke vererbt ist, in einer andern 8praoke akgssokmaokt 
88M kann. Voltaire krauokts ks^ seiner DskersetLUNK 
der Kesten 8tsllsn von Lkakespears und Otva^ dis 
VsrdrekunA niokt ^u Dills 2u nskinsn, um sie seinen 
Dandsleuten läoksrliok Lu waoksn. 8is mussten not- 
vendiZ läoksrliok verden, sobald sie in dis IVorts der 
neuen lranLÖsisoksn IVeit Zsklsidet vurden' (vZl. dis 
lrüker eitisrte VsusssrunA Wielands).

Der DMookondrist ist ^var in der rivsiten ikus- 
gaks akZosoklossen vorden, aber niokt in der Zlück- 
liokstsn ^Vsise. Den meisten neuen Dartien lässt siok 
Nanieriertksit und Ae^vunKsner Dumor ^um Vorvurl 
maoken. Dis Dällisoks Dikliotksk lallt in AskässiKstsr 
^Veise über ikn ker (VI 23, 638): Der Verlassen sokeint 
irn Drnst kMookondrisok Zevorden 2U ss^n ... 8siu IVitii 
ist so steil und seine 8atire so dunkel, dass inan kis- 
veilsn selbst niekt veiss, vass er saZsn vill. Deksr- 
kaupt sokeint der Verlassen, seitdem er dis 8oklssviK- 
soksn Dittsraturkrisls Aesokrieksn, Zan2 umZesokallen 
2U SSM. 8ein sonst geläHiZer 8til ist Kart und sokvsr- 
lälliZ; sein 8oke,^ Kat siok in (Ult und Bitterkeit ZsKsn 
verdiente 8okriltstellsr vervandslt, der 8änZsr der Dreude 
sokriek kämisoks ^oitunZsartiksl.' Viel inassvoller ur­
teilte dis XllKsmsino Deutsoks Dikliotksk (IX 2, 296). 
Dur ^Vorts des Dokes lindst Lois, der vie alle DÜttinAer 
durek Zsmeinsams Deindsokalt AeZen Vkeland siok 
mit BsrstenksrA SNA verkünden lüklts, ltnekel ASZen- 
üksr. Die Disode kätte iok Iknen akZssokrisken. . . 
aker sin vortreklliokes Duok, vorin sie mit einer andern, 
die iok nook niokt kannte, akZedruekt ist, erspart mir 
dis Vlüke. Iok meine die neue XusZaks des D^po- 
okondristsn, dis 8ie )a niokt müssen uuZelsssn lassen' 
(25. Vlai 1771, s. Dnekels Ditt. Xaoklass 2, 98). 
Herder srväknt ikn im Driele an Llerok (VuAust 1771
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V^agner, lllerekbrisfs 2, 36): *Der R^oebondrist ist 
iieil und last 2um lieuen Buobe uwgearbsitet' (vgl. ilus 
Herders Laeblass 1, 370). ^Vabrsebeinlieb ist es aueb 
der Hinweis des Idv^oeiiondlisteii, der Herder vsranlassts 
im dsutsolieii lllerkur von 1783 die Oesebiebte des 
Königs Oxoeeu aus Rösnsrs Xaebriebteii von der Lüste 
Kuinea uiitrintsllen (8upban 15, 140 tk.).

kleiner Reisen dis letzte bin ioli gewallt' sebrisb 
der lelisnsinüds Herder »nt eines der letzten Blätter 
seines Ls.o1ds.s8s8 (24, XV und 315). Rer Verfasser dieser 
sellönen Diebtung, dis Herder nooli liier vorsebwebt, 
batte damit xroxbetiseb seinen littersriselien 4'od iin 
34. dabrs seines Lelm ns verkündet. Last vis abge- 
solinittsn ist Oerstsnbergs poetiseks und kritisebe Pro­
duktion : einige kleinere Diebtungen sind kaum 3U reolrnen, 
ein Lragwent einer Oantato bleibt unvollendet, wie er es 
Lloxstoek lnittsilts. 8o vsrstrsiebt ,labr um dabr, und 
seine einst vielgenannte Rsrsönliedksit ivird vergessen, 
ltut illin rudt derselbe Llueb, der über so viele dün- 
ger des 8turnis und Drangs gssxroeben war: iin ersten 
Antriebs ibrsr Jugendlieben Lrätts leisten sie vislver- 
sxreebendes, ilire nnausgereifts Nännliebkeit vermag das 
lVort niebt einLulössn; dis Blüte verladt, ebs sie ?ur 
Lruebt geworden. Bei Oerstsnberg greifen noeb bnan- 
Lislls Vlissvorbältnisso, dis er sieb, wie inan leider ge­
stoben muss, selbst gssebaüsn, IlsniMend und läbinsud 
ein; dureli dalirs kämxft er für sin dürftiges Leben, 
das dssxenst des vollständigen Ruins wsiebt niobt von 
seiner 8ebwslls. 8ein bandsebriftlivbsr Laeblass liefert 
den traurigen Beweis: inebr als ^wei Drittel desselben 
bestellen aus Lonesxtsn von Bettelbriefen oder ängst­
lieben Nabnungen treuer l'reuiide, die sieb durob ibr 
sorgloses Vertrauen initgefäbrdst sabsn. 8o ringt er der 
entllobsnen Nuse erst iw .1 abrv 1785 ein neues grös­
seres ^Verk ab. Doeb niebt ungestraft war er für so 
lange 2eit )edem litterarisoben Interesse entrückt ge­
wesen; er batte ?.u lange geseblafen und niebt vsrnom-



oxxxix

msn, was in Deutsckland tönte und lebte. 8sins Ni- 
nona, nickt arm an Ivriselisn 8ckönbsitsn, ist sin poe- 
tiscksr Vnackroniswus. Von da alr sckweigt er wieder; 
ent einem neuen Dslds, dem der Bkilosopkis, suckt er 
Korbekrsii, die ibm nickt kesckisden waren: er sckrsikt 
L.utsüt2S über dis Ivantiscks Bkilosopkis und korrespon­
diert mit V. 8. dacobi, Reinkold und Villers. Dsilnsb- 
msnds Brsunds, an denen es ikm nie teklts, ermuntern 
ikn ^ur Oesamtausgabe seiner gekritten, dis im dakrs 
181c> und 1816 ?u Altona in 3 Händen ersekien. Dis 
sparlicbe Drnts eines langen Bebens! Dr trat unter 
den Bsdicktsn eins sorgfältige ^.usvukl, aus dem Ilvpo- 
ckondristen wurden kloss einige Dieder autgsnommsn, dis 
8cklsswigscbsn Briete lieferten nur den Vutsatr: üksr 
gbakespeare und üker das italienisebe 8inggediebt. 
Dis Briete 14 kis 18, kisr °Dtwas üksr 8kakespeare 

betitelt (3, 251 tt.) sind der Be^isbung aut 
Msland entkleidet: damit ist dis Zause Unmittelbarkeit 
des ersten 'Wurfes, sowie dis Bedeutsamkeit von iknen 
genommen. Derstenberg wollte wobl WBeland, der seine, 
lVIinona treundlick beurteilt Katts, nickt mit Drnsus- 
rung dieser Jugendlieben Bracasssrisn', wie er 1817 
sagte, beleidigen (vgl. Redlick, Din ungedrucktsr Briet 
Ooetkes etc. 8. II). Ds ist Dsrstsnbsrg nickt gelungen, 
seinen Jugendlieben Drgüsssn eins Dsstalt 2u geben, dis 
der 8kaksspears-Dorsckung dieser 2sit sntsprocksn batte. 
Wortlick autgsnommsn sind 8sudr. 112, 29 kis 142 
8, bockst ungesckickter ^Veise ist die Bemerkung über 
Wieland 130, 2s—2s stsbsn geblieben. Dasu Kat Dsr- 
stsnberg eins vollständig neue Einleitung gsscbrisbsn, 
dis sieb unter Bs^ugnabme aut Dessing mit dem ur- 
sprünglick unbsaebtet gelassenen Vristotelss und seinen 
Dinbsitsn aussinandersst-ien sollte. Vus V. 7V. 8cblegsl 
Kat er dis spanisebsn Dramatiker näker kennen gelernt, 
er stellt den unregelmässigen Oalderon neben den brock 
grössern' Briten. Distorisebe Drkenntnis war Dsrstsn- 
bsrg aueb krer nickt gegeben, wie in der Hamburger



Zeitung spricht er über Illusion, die ihm in der Lin- 
hsit dss griechischen Vrnwns gestörter erscheint nls in 
dsr Nnnnigts-Itiglrsit des englischen. Vährsnd er es 
uhlshnt, 8lmlrsspeg,>'s mit einem ^nli^unndo honus dor- 
mit»t 8hs,lrs8psgrius' 2U entschuldigen, muss sich dstür 
Aristoteles nllsrlsi srhitulichs Vings ühsr seine Vostilr 
ssgen lnsssn: hätte er sis S.U8 der hlntur dss mensch­
lichen Vsrstsndss schöpfen lrönnen, so vnrde sis sin 
durchdachtes l^erlr geworden ssin, dg, sr ahsr aus Vm- 
piris schrish, welche dis Vriesterscliaft eigenwillig 
irum Ossete erhöhen hatte, musste ihm dis Vostilr miss­
glücken, dis 'keines dsr tisfgsdachtestsn 'Vserks dss 
Aristoteles' ist. "Was Oerstenherg ühsr Vear und Väm- 
Ist oder ül)si' dis lvathgrsis, dis sr das 'specitisch rei­
nigende Asrcurials' nennt, vorhringt, sind unhe- 
dsutsnds Vhrasen. Zum Zchlusss verspricht sr sius 
^nsl^se von Oaldsrons öi^g, dsi az^rs, um sis mit den 
Zhaksspsareschsn Irrungen in Varallsls 2u stellen; dsr 
Vlan hlieh ledoch unausgeführt. Oer Lulsat^ aus dsr 
4. 8amwlung ist unter dem litsl: 'Vsher Rscitativ und 
^rie in dsr italienischen 8ivgcowposition' nahezu un­
verändert ahgedruckt (3, 352 I.). Ihm folgt sin 8chrsi- 
I>sn sinss Vreundss (3, 382 lf.), ds-s sich Oluclrs an- 
nimmt und gut möglichst innige Vereinigung von Dich­
tung und Oonlrunst dringt. hlach Ort ,— Eltons, im 
8spt. 1815' — und Olutkrs '6-r' ^u schlisssen ist Lon- 
fsrsnrrat Oählei, dem Oerstenherg dis Ossamtausgahe 
widmete, dsr Verfasser. Oerstenherg konnte noch voils 
siehsn dahrs auf dieses Vacit seiner einstigen poetischen 
Wirksamkeit ^urückhlicken. ^m 1. Hovemher 1823 starh 
sr 2U Eltons.; es war ihm nach so viel Unglück gegönnt, 
dsn -Ihsnii seines Vshsns in ungestörter kuks xn vsr- 
hrings». Uns erscheint es kaum glauhlich, dass dieser 
Fremdling iw 19. dahrhunderte 8ohilier um nahezu 
rrwei Vscsnnisn ühsrishts!

Vis vorstsheude üinlsitung konnte nur einige 
Vunkte, und diese nicht in erschöpfender 'VVsiss Mr



8praobs bringen; sie sollte aut interessante Oragsu bin- 
veissn, niobt aut den ersten i^nbieb alle dis grossen 
8obwisrigksitsn, die einen Ool^bistor bsrauskordern, lösen. 
^>.nk jeden lkall ist durob dis blsuausgabs sin nabeln 
nn^ugängliob gewordenes ^Veik dsn Händen aller Intte- 
raturkrsunds übergeben, das mebr als ^'sds anders 
Lobrikt Osrstsnbsrgs bsruken ist, das Karts Urteil, das 
sin so vsrdisntsr Nann wie Oosdeks in ssinein Orund- 
risss ansgssproobsn, in seiner ganzen Ilngsreobtigkeit 
erkennen 2n lassen. Oie (Quelle ist srölkust; ^man komme 
nnd trinke!'

Oem Ksudruoks liegt kür dis ersten drei 8ammlungsn das 
Oxsmplar dsr Kgl. Libliotbek ün Nünobsn, kür dis lkortsstsung 
das dsr Kgl. Libliotbek ün Lerlin ^u Orunde. Osn sokönsn 
Oin^sldrnok des Osdiebtss eines 8kaldsn besitze lob selbst. 
Oie drei ersten 8ammlungsn sind im Originals kortlsnkend 
paginiert nnd durolr dsn Ossamttitsl: ^Lriske über Nsrk- 
würdigkeitsn dsr Oittsratur. ^Vignette: 8okratss.) Orster 
Land. 8oblsswig und Leipzig.... 1767' susammsngskasst. 
Oie visrts 8ammlung ist separat paginiert, nnd trägt ksinsn 
Lokratsskopk. 2u dsn srstsn drei 8ammlnngsn ist sin Inbalts- 
vsr^siobnis gegeben, vabrsobsinliob von Osrstsnbsrg selbst, 
da ss dnrolr Lsmsrkungsn wie bn sinsr prstiüssn 8obrsib- 
art' oder 'eine vsitsobwsiügs Ontsrsuobung' an das Inbalts- 
VsrLsiobnis der Zweiten Ausgabe des Oxpoobondristen er­
innert. leb babe es in dsn blendrneb ankgenommen, nnd 
UNI? N6N (ItzK 4. H6^68 86lI)8l,riN(1i^' 1liN2UA6!5ÜL'1). Dtzi'
^bdruok ist möglislrst getreu, dis InkonssgusnLsn dsr Zebreib- 
art wurden bsibsbalten, die Oitats, soweit ss mir mö^liob 
war, naobgsprükt. In manoksn lkällsn, r. L. bei Onkian,°war 
mir dis von Osrstsnbsrg benützte Ausgabe niobt ^ugängliob.

virr^^b^poars ssi bemerkt, dass Osrstsnbsrg der ebsnkalis 
^r ^^obt vorbandsnsn Ausgabe von Lope kolgte, doob 
gab bnrnsss Variorum Odition okt genügenden ^.nksobluss. 
vn 2n ersparen, wurden längere Oitate in kleinerer
donrrtt gegeben: im Originals sind nur dis Anmerkungen 
dsr Sammler xstit gsdruokt.

Oie OruLkksblsr sind ^ismiiob rablrsiob; nur das 3. Ilskt 
ist isst vollständig korrekt, ^m Loblusss der Zweiten Lamm-
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lung siebt sin VOI!. mir natürliob stillsebwsigsnä benütztes 
Ver^eiobnis äer Käobtigsten Druokleblsr' äer ersten 8amm- 
lung, äas eins volle Leite umfasst. lob gebe iin folgenden 
Rsobsnsobatt über äis wiobtigsren Verbesserungen, wobei 
iob unbeäsutenäs Vsrseben äes Druolrss niobt bsrüoksiobtige.

8,17 worum Kr warum; 22, St besonder aber Kunstrichtern 
Kr besonder« aber Kunstlichter; äis Verbesserung ist rrwsiksl- 
batt, aber äer Dsxt sobsint mir unmagliob riobtig; 35,2, 
Buche Kr Briefe; 40,s cercato Kreertato; 41,si Spenser oder 
naob IVartons 4'sxte singeseKt; 47, 24 gefährdet Kr geführt 
bewiesen äurob Dunks Lobrittsn; 58,4 arreieirt tür airoien«; 
63,26 NUN Kr um; 69, is Her Kr Visen; 72,s srAnr/reema« 
Kr srAnr/leeMM'; 73,22 den Kr dem; 82,2« Babylons Kr Ba­
bylon unä 21 worden Kr werden naob Hamanns Vexte; 96, IS 
LeaÄemre Kr Leackenrie«; 98,27 7/et Kr get, so «ne/r Kr «not«, 
ss /tig/r Kr /rigts, s» Kream Kr Ltrean; 99,1 7/et Kr Ast, i s stream 
Kr streun; 103,2s Herrn Kr Herr; 113, is Crebillon Kr Cre- 
billion; 116,19 Ärsparr t/ren Kr t/rsn ckrs^arr; 117, is Lr-rz/nt Kr 
^4m7/ant; 119,ss L-rse-er-oo/cMA Kr/c»rest-orooLr-rA; 121,4 Lames 
Kr Lan-res; 125,7 Lames Kr Laim«; 129,g co-rtrovm'sr/ Kr 
oontrovsrsre, ,6 »»ins Kr mrrs, is »'seaMtntateet Kr »'eeaMtntate, 
s« rvrtt Kr rette; 130, is kindischen Kr kindischen; 131, ss trar»« 
Kr /rarrn; 133,17 ^>nt Kr «nt; 134, ss satelret Kr «eatetiet; 
135,8 trn'ck Kr trn<7; 142, ss Ä0/m Kr IVz/m; 147, s ,ror Kr not, 
7 trornmart Kr /rommaot; 162, ss Antonius K>' Antoninus; 167,2« 
wahr Kr mehr; 186, s Städte Kr Stätte; 214,» charakteristischen 
Kr charakterischen; 237, ss D. S. Kr I. S.; 280, is Auszuge 
Kr Aufzuge.

Dorts. 296, ss Paulus Kr Paules; 299,2s nur Kr pur; 800, ss 
er Kr es; 303, s entstandne Kr entstandnes; ss das Kr daß; 
307, s verwischt Kr vermischt; 308, sr Herrn Kr Herr; 327, i (7a- 
taott-rranns Kr Oats-rtr-rranr««, Vatreinras Kr Vatroanus; 328, 2« 
der Kr des; ss 22 Kr 23; 329,2 vielmehr Kr vielleicht; >s der 
Kr des ; 24 rtrozns Kr rtraMe,' 341,2s nur eingesetzt, 6a ss 
ant'äsr vorbsrgsbsnäsn Leite als 6ustos geäruokt ist; 342, is 
Cavatinen Kr Cavaten; 347,1 Vortrags Kr Vertrags; 348, s 
Helden-Ursprung Kr Helden-Ursprungs; 353,2, nach Kr noch.

bis liegt mir noob ob meinen bsrrliebsten unä innigsten 
Dank allen 2u sagen, äis mied bei meiner Arbeit unterstützt 
baben: ln erster Linie gsbübrt sr Herrn Direktor Dr. Daub- 
manu, äer mir versvbisäens Druoks, sowie äas gesamte banä- 
sobriltliobs Naterial, äas äis Kgl. Dibliotbek ^u Llünobsn 
besitzt, Kr längere 2sit in kreunäliobstsr IVeiss irur Ver- 
Kgung stellte. IVas von Danäsobritten erlialtsn, ist meist 
unbeäsutenä, äer Inbalt äer beriibmten Liste, äis einst 
Dr. Leäliob änrobtorsobsn äurtts, ist äurob äie Versteigerung 
äer llalmseben Lammlung in alle IVinäe verstreut woräen,
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nns ^ulction im VoriLlirs x»1> mir 6elsASnl>eit, veni^stens 
einiAgr Briefs wieder lis.l>liaft xu werden. ltuelr dis 8il>- 
lotlmksn Berlin, Oöttinxsn nnd IVsimvr untsrstüxten mioli 
n xuvorlrommsndstsr >Veiss. Ourok 2ussndun^ von Lüelisrn 
rnd dnroli lreundlielis BLtseldLAS B^Ben mioli vsrpüiolitet dis 
lsrren: Brioll Leiimidt in Berlin, 8su6ert in 6r«x, B. U. 
»Vernsr in Bemker^, Brande iii Bettingen, 8uplian in Weimar, 
lsiolce in BöniAsdsrK, Bsdlioli in BamBnrA, nnd Detter in 
iVisn.

^Vien im dnni 1889.

Alexander von teilen.

Di n elrt'elilsr.
9t, ,i ist naolr dem ^exts bei BaumKArtsn M Kr «it xn 

lesen.
149, rs t>al>e ioli vrel«,ra/M^es unl>ersol,ti"t ^sBesssrt - so 
^stekt es Bei Bops.

172, i Nerve Kr Verve.
176,s Arm««r Kr FrcrtrtM.
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P45! Lwanzigster Brief.

Der Bibliothekar von Belvedere, wie Sie ihn 
zu nennen belieben, wird sich noch eine geraume Zeit auf 
dem Gute des Herrn von S**d"lm aufhalten, und 
Sie können leicht denken, daß ich nicht ermangle, den Um­
gang dieses außerordentlichen Mannes, an dem ich so viel 
Geschmack finde, diese Zeit über auf alle mögliche Art zu 
nutzen. — Gestern fand ich ihn unter den Büchern unsers 
Freundes geschäfftig, die er mit großer Lebhaftigkeit ans 
einander warf, einige zur Rechten, andre zur Linken, und 
zwey oder dreh — zu meinem großen Gelächter, da ich 
eben in die Thüre trat, — gerade durchs Fenster in den 
Enten-Teich; welche aber auf meine Vermittelung und Vor­
bitte nachher wieder heransgefischt, und für einen Lucifer, 
ein Strumpfband, und andre Merkwürdigkeiten von 
gleichem Schlage erkannt wurden. Ich bat ihn sehr, sich 
durch mich nicht unterbrechen zu lassen, und war neugierig 
genug, den Berg zur Rechten zu durchsuchen, — nicht bos­
haft genug, an dem Schicksal der Unglücklichen zur Linken 
ein überwiegendes Interesse zu nehmen.

s346s „Von meiner Kindheit an, sprach er, bin ich ein 
Freund der Ordnung, der Uebereinstimmung und des Wohl­
anständigen gewesen. Den Dummkopf oder Narren an der 
Seite des vernünftigen Mannes, ein elendes oder zwey- 
deutiges Geschmiere neben einem Werke von entschiedenem 
Verdienste zu sehen, erregt ganz nothwendig entweder meine
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Galle, oder meine Milz. Wie könnten Sie z. E. in dem 
Buche, das Sie da eben in der Hand haben, den bizarren 
Einfall, einen Herrn von Breiten bauch just L la tßts 
eines Geßner zu stellen, ohne Lächeln, und ohne einen 

s Seitenblick auf die Mishelligkeit der Gruppe zu werfen, in 
Betrachtung ziehen? — Da haben Sie in zwey Worten 
das Emblem der meisten Bibliotheken! Die mehresten 
verrathen einen gewissen wi-ouA sicks in dem Geschmacks ihrer 
Sammler; sogar die Sammlung unsers Freundes hat 

10 Spuren der tadelhaften Nachsicht! Aber niemand soll sagen, 
daß ich ein halbes Jahr auf S * * zugebracht habe, ohne 
mich dem einreißenden Uebel derjenigen Bibliothek zu wider­
setzen, die mit geringer Mühe das Muster aller übrigen 
werden könnte. Ein kleiner Anfang ist schon gemacht, wie 

is Sie sehen — "
Und die Leichtigkeit, fiel ich ihm ins Wort, mit der 

Sie eben itzt einigen dieser Mishelligkeiten durch Hülfe des 
Enten-Teichs abzuhelfen (347s wußten, überzeugt mich, daß 
Sie die vortrefflichsten Mittel wissen, dem Unfug mit Nach- 

20 druck zu steuren und zu wehren. Werden Sie aber, wenn 
ich fragen darf, dem eben genannten Buche, (es war der 
6boix äa Uoosios allsmaoätzs des Herrn Huber, den ich 
ausgenommen hatte,) deswegen eine Stelle in der Samm­
lung unsers Freundes versagen, weil Ihnen der Herr von 

es Breitenbauch ein Aergerniß ist? —
„Ich wünschte freylich, antwortete er, daß es von mir 

abhinge, seine Juden aus diesem Werke, dessen Grundlage 
die Ehre unsrer Nation sehn soll, herauszuwerfen. Niemand, 
als Herr Leßing, sollte befugt sein, jüdische Schäfer­

sogedichte zu schreiben." —
Was haltenSie überhaupt von dem Unter­

nehmen des Herrn Hubers?
„Wenn ja Dichter zur Prose, und zwar zur Französi­

schen, herabgesetzt werden sollen, so gestehe ich Ihnen, daß 
ss kein Sterblicher diesen Versuch glücklicher wagen konnte, als 

Herr Huber; er, der die Aufmerksamkeit der Franzosen 
bereits so rühmlich zu fixiren gewußt; er, der das Genie



behder Sprachen mit so vieler Einsicht unterscheidet; er, der 
die GrLnzen der poetischen und der prosaischen Diction mit so 
vielem Geschmack von einander auszeichnet. Das letzte rechne 
ich ihm besonders zum großen Verdienst an. s348j Pro­
saische Uebersetzungen versificirter Originale haben gemeinig- s 
lich einen zweydeutigen Ton, weil der Ueberseher selten die 
Anmerkung zu machen weis, daß die Basis seiner Arbeit 
nichts geringers als eine Ersetzung slüchtiger Schön­
heiten seyn soll. Herr Huber hat geändert, unter­
geschoben, und ganz ausgestrichen, wo ihm etwas das n> 
Gleichgewicht des Numerus, und die Gränzen der Prose 
aufzuheben schien. Ich lobe seine Entschlossenheit. Nur 
hätte ich gewünscht, daß er manchen kleinen Zusatz, den 
blos der Schwung der Versification nnt fortgerissen hatte, 
nicht in der Prose wie isolirt stehen gelassen, sondern die m 
Blöße aus eigner Autorität zu verbergen gesucht hätte: 
denn was in der letztem eine Schwäche ist, war es nicht 
immer in der elfteren. Im Ganzen kann ich nicht umhin, 
bey Gelegenheit dieses Oboix cts kossiss alloinsnäss mit 
einigem Stolze von der reichen Charakteristik unsrer Sprache 20 

auf die eintönige und seichte Bestimmtheit der Französischen 
herabzusehen. Wenn Sie diese Bände durchlefen, so werden 
Sie nie vermuthen, daß der Geßnerische, der Kleisti­
sche, der lltzische, der Hagedornische, der Licht­
wehrische, der Klopstockische, der Gleimischees 
Stil, jeder sein eignes Gepräge, seinen herrschenden Charakter 
habe. Da die Französische Sprache keiner s349j Mannig­
faltigkeit der Wendungen und Inversionen, keiner Modifi- 
cation der Ton-Arten fähig war: so mußte der Uebersetzer 
sich die verdrießliche Mühe geben, die verschiednen Original- so 
Gepräge des Stils in eine allgemeine Form umzugießen; 
und die Miene ist itzt bey allen die nämliche, wie an den 
Köpfen der nürnbergischen Generals."

Ist Ihnen beym Detail der Stücke nichts 
Anmerkenswürdiges in die Augen gefallen? so

„Falls Sie nicht etwa meine Freude dahin rechnen 
wollen, daß ich hier einige alte Stücke von Klopsto ck und
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Cramer, unter den anonyinischen, wieder gefunden habe. 
— Uebrigens kam es mir lächerlich vor, das Gedicht, der 
Tabak, abermals unter der Gattung der Dithyram­
ben zu lesen, da doch der Haupt-Ton desselben die Ironie, 

s und das ganze Ding eine bloße Carricatur ist, die allem 
Ansehen nach keinem andern Gotte, als dem bockfüßigen 
Apollo der Neuern, seinen Einfluß zu verdanken hat. Eben 
so wenig weis ich, warum die Hochzeit des Bacchus 
durchaus eine Dithyrambe sehn soll. Wer hat jemals das 

io llPitbalainiura INstiäis beym Catull dafür angesehen? 
Sogar der Attis gehört nur unter die galliambischen 
Gedichte."

sssoj „Unter den übersetzten Fabeln sind die Leß- 
ingischen die zahlreichsten; und mit Grunde! Nicht blos 

is ihre Simplicität und der Prosa-Vortrag erleichterten, wie 
Herr Huber mehnt, die Uebersetzung; sie waren gewisser­
maßen, vermöge ihrer Schreibart und ihrer Wendungen, 
schon im Französischen da, noch ehe sie überseht wurden."

„Kein deutscher Dichter hat mehr Ursache, mit dieser 
20 Sammlung zufrieden zu seyn, als der Verfasser der Kunst 

stets fröhlich zu seyn, gegen den die Kritik sich so 
ungerecht bewiesen hatte. Ohne zu erwägen, daß diese 
kleine Schrift keine Sammlung von Sentenzen nach Eng­
lischem Zuschnitt, sondern ein ordentliches System seyn 

es sollte, das der Geschmack, der sittliche sowol, als der dich­
terische, angeordnet, und ein verfeinerter Epikurismus auf­
geführt hatte, — dessen Genius nicht der philosophische 
Tiefsinn, sondern ein sehr eleganter Witz ist, der, so wie 
der in den Oonsolatians (ts,r>8 I'Iokortao«!, sich mehr unter 

so deni Französischen als Brittischen Himmel gebildet hat; 
ohne, sage ich, dieß alles zu erwägen, hatte man den Ein­
fall, didaktische und lyrische Züge mit einander zu ver­
gleichen, und den Ausspruch für die letztem zum Nachtheil 
der erstem zu thun: eine Kritik, die so sonderbar, und 

ss zugleich so lehrreich ist, daß wir, ihr zu- sSSIj folge, den 
guten Horaz auf einmal um die Hälfte seines Nachruhms 
bringen können. Itzt steht diese Kunst fröhlich zu
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sehn, gerade am rechten Orte; und ich müßte mich 
sehr betrügen, wenn die Französischen Leser nicht höchst 
vortheilhaft für sie decidiren sollten."

Ich stellte hierauf das Buch des Herrn Huber sorg­
fältig beh den besten Werken der Neuern hin, und Hub die 
Lieder der Deutschen, die demselben am nächsten lagen, 
vom Boden auf.

„Ich bin zweifelhaft, sagte der Bibliothekar, (indem 
er die Augen auf eine lustige Art verkleinerte, wie einer, 
der etwas sehr Subtiles mit mehr als gewöhnlicher Scharf­
sichtigkeit beleuchten will,) was ich mit diesen Liedern 
der Deutschen anfangen soll. Es sind mir deren einige 
so reizende und vorher noch nicht bekannte in die Augen 
gefallen; andre sind in einzelnen Stellen mit so vielem 
Geschmack verbessert; noch andern ist durch eine geringe Ver­
änderung ein so artiger Plan gegeben worden, daß ich nicht 
satt werden konnte, dieses feine Geb und der Kritik, wofern 
ich einen Schweizerischen Ausdruck hier anwenden darf, zu 
lesen und zu bewundern, wenn ich nicht zum Unglück einige 
andre Seiten bemerkt hätte, von denen mir die ganze Samm­
lung in einem weit höhern Grade misfallt, als sie mir von 
jener (382) angenehm gewesen ist. — Doch stille! noch 
nichts vom Misfallen! Lassen Sie uns erst einige Kleinig­
keiten untersuchen, die selbst der Aufmerksamkeit des Heraus­
gebers entwischt zu seyn scheinen."

Wir machten darauf ein paar Gänge in der aus­
gebognen Allee bey der Grotte des Apollo, und hatten fol­
gende Unterredung.

Der Bibliothekar. Lassen Sie uns gleich bey dem 
ersten Liede stehen bleiben:

Freude, Göttinn muntrer Jugend,
Höre mich!

Laß —

Ihr Freund. Eine Minute! wenn ich bitten darf. 
^,aß die Freude die Göttinn muntrer Jugend sehn soll, 
ist, wo nicht in der Sache, doch in den Worten eine Tauto-
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logie. Ueberdem ist der Begriff zu eingeschränkt: denn die 
Freude ist auch die Göttin» muntrer Alten.

Der Bibliothekar. Wie wäre es, wenn wir statt 
muntrer Jugend, edler Herzen setzten? 

s Ihr Freund. Vortrefflich! Nur ein edles, ein 
lasterfreyes Herz ist im Stande, sich zu freuen und be­
fugt, s3S3s die Freude als eine wohlthätige Göttinn 
anzurufen. Geschwind streichen Sie muntrer Jugend aus!

Der Bibliothekar. Ueberdem werden Sie aus 
io der Folge sehen, daß der Begriff, den ich eingeschoben habe, 

unentbehrlich ist, da durch dieses Lied der Gegenstand der 
Freude bestimmt wird, der, wie aus dem Resultat erhellt, 
nicht die muntre Jugend, sondern das edle Herz ist.

Laß die Lieder, die hier schallen, 
is Deinen Kindern Wohlgefallen —

Ihr Freund. Wie? Sie scherzen! Steht das da? 
— Von welchen Kindern ist hier die Rede? Non ihren 
mythologischen und allegorischen Kindern? von der Jugend? 
von ihren Anbetern? Und Kinder! Warum nicht gar 

so Säuglinge? — Würde die Idee nicht überhaupt weit 
schöner sehn, wenn der Dichter etwas zu singen wünschte, 
das der Freude wirklich Ehre machte, und würdig wäre, 
ihr selbst zu gefallen?

Der Bibliothekar. Ohne Zweifel! Der Zusatz: 
ss Was hier tönet, tönt durch dich;

macht ohnedieß die erste Bitte überflüßig: denn wenn der 
Dichter durch die Freude singt, oder, s354s mit andern 
Worten, durch ihren Hauch begeistert ist, so muß 
er nicht erst bitten, daß sein Lied ihren Verehrern ge- 

so fallen möge. Nach Ihrer Idee hingegen kann der Dichter 
durch den Einfluß der Göttinn wirksam gemacht werden, 
ohne sich zu schmeicheln, daß er ihr durch etwas anders, 
als durch seine dankbare Absicht, gefällig sehn werde. Ich 
mache also einen Strich über 

ss Deinen Kindern Wohlgefallen,
und setze auf Ihre Veranlassung

Dich vergrößern, dir gefallen.
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Aber weiter!
Holde Schwester süßer Liebe,
Glück der Welt!

Ich Weis gegen diese Zeilen nichts weiter einzuwenden, 
als daß das Wort Hold hier den Charakter der Freude s 
nicht recht bezeichne, und möchte daher lieber Muntre, 
oder sonst ein ähnliches Wort setzen. Tochter des Him­
mels, oder im Hagedornischen Geschmack, HimmelS- 
kind, würde mir gleichfalls lieber sehn, als Glück der 
Welt, wenn nicht dieß letzte ausdrücklich da stünde, um in m 
einer Parenthese von anderthalb Strophen gerechtfertigt zu 
werden. —

sssssj Ihr Freund. Eine Parenthese von andert­
halb Strophen in einem Liede? Jsts möglich? Kann der 
Dichter daran gedacht haben, daß Parenthesen sich selten, -s 
am allerwenigsten aber in Lieder-Melodien, die von der 
Symmetrie der Strophen eine neue Einschränkung erhalten, 
durch den Gesang ausdrücken lassen? Und noch dazu eine 
so ungeheure Parenthese! OorriZo soäss! Aber erst lassen 
Sie mich sie hören, diese Parenthese! 20

Der Bibliothekar.
(Denn was kann in unserm Leben 
Uns des Glückes Göttinn geben,
Was man nicht durch dich erhält?
Stumme Hüter todter Schätze 25
Sind nur reich.
Dem, der keinen Schatz bewachet,
Sinnreich scherzt, und singt, und lachet,
Ist kein karger König gleich.)

Ihr Freund. In meinem Leben hätte ich nicht so 
geglaubt, daß Hagedorn sich so verworren hätte aus­
drücken können! In unserm Leben! Welche obsvitts! 
Was kann uns die Göttinn des Glücks geben, 
was man nicht durch die Göttinn der Freude 
erhält? — Wie so? Durch ihre Vermittelung? oder als so 
das Jnstru- ment des Glückes? Keines von beyden! 
Aber ich merke schon, was der Dichter hat sagen wollen. 
Die Gaben des Glückes selbst verlieren ihren Werth, wenn
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die Freude sie uns nicht genießbar macht. Warum mußte 
er sich denn so links ausdrücken?

Der Bibliothekar. Mir fällt gleich eine Ver­
besserung ein! Die Freude muß unsrer Empfindung Nerve 

s und Kraft geben, um das Glück schätzen zu können; sie ist 
der wesentlichste Theil unsrer irdischen Glückseligkeit, und die 
edlere Hälfte unsers Lebens. Wenn sie nicht der unschätz­
bare Gewinn wäre, den wir der milden Vorsorge des 
Himmels zu danken haben, was könnte das Glück uns wol 

io wünschenswürdiger darbieten? Dieß drücke ich, wenn es 
Ihnen beliebt, in Versen also aus:

Kraft der Seelen! halbes Leben!
Ach! was kann das Glück uns geben,
Wenn man dich nicht auch gewinnt?

i» Allein, ich habe noch einen andern Einwurf wider die obige 
Parenthese. Sie macht den Plan des Liedes zu sichtbar, 
den der Dichter auf alle Weise verstecken sollte. Lassen 
Sie die Parenthese weg, Hagedorn; und das Ganze bleibt 
das nämliche; es wird durch die Vermeidung einer ängst- 

Lv lichen Methode sogar ein sssvs noch schöneres Ganze, weil 
es lyrischer wird. Die folgende Strophe kann also immer 
beybehalten werden, wenn gleich hinter der letzten Zeile 
kein Hükelchen steht.

Gib den Dichtern, dis dich ehren,
2S Neue Glut!

Ihr Freund. Warum nur den Dichtern? Wa­
rum nicht überhaupt denen, die dich zu ehren wissen, 
den Kennern?

Der Bibliothekar. So fiele Glut weg: denn Sie 
so sehen Wohl, daß die Rede von der Dichter-Glut ist.

Ihr Freund. Eben darum! Ich mag diese Glut
hier nicht dulden; sie sagt mir zu viel. Hagedorn
braucht ja sonst das Wort Muth für Lebhaftigkeit: warum 
nicht hier, wo es so angemessen seyn würde?

ss Der Bibliothekar.
Neue Schönheit gib den Schönen,
Neuen Scherz den jungen Söhnen,
Und den Vätern junges Blut.
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Ich lese diese Stelle eben so lieb so:
Neuen Scherz den regen Zungen,
Neue Fertigkeit den Jungen,
Und den Alten neues Blut.

s3S3s Sie haben die Wahl, wenn Ihnen das erste 
besser gefällt.

Ihr Freund. Nichts weniger! Ich danke Ihnen 
für Ihre Lesart; sie scheint mir noch Hagedornischer, 
als die Hagedornische. Die regen Zungen geben 
ein naives Bild der geselligen Freude; die ganze Stelle ist 
wirksamer, malerischer und interessanter.

Der Bibliothekar.
Aber fliehe der Bacchanten 
Unvernunft!

Ihr Freund. Die Unvernunft der Bacchan­
ten? Ich weis frehlich, daß die wilde Freude der Bacchanten 
etwas Unvernünftiges ist: aber warum werden diese beyden 
Begriffe hier mit einander verbunden, da nicht die Wei s- 
heit der Freude, sondern ihre Sittlichkeit der In­
halt der vorigen Strophen gewesen ist? Vermuthlich wird der 
Dichter uns in den folgenden Strophen lehren, daß die Freude 
einen eben so mächtigen Einfluß auf den Verstand, als auf 
das Herz habe. —

Der Bibliothekar. Sie irren sich. Ich habe 
Ihnen den Anfang der letzten Strophe hergesagt. Wenn 
Sie ssssf es aber verlangen, so kann man diese Zeilen 
leicht ändern: denn, was Sie eben sagten, scheint einen sehr 
guten Sinn zu geben. Ich will also das Fliehe erst 
nachher setzen, und die Schluß-Strophe so lesen:

Du erheiterst, holde Freude,
Die Vernunft.

Flieh, auf ewig, die Gesichter 
Aller finstern Splitter-Richter,
Und die ganze Heuchler-Zunft.

Ueberhaupt fügen sich hier die Begriffe besser zusammen, 
als in der vorigen Lesart, weil die finstern Gesichter der 
Verläumder und der Heuchler den Mangel der Freude 
voraussetzen, die ihre Vernunft nicht genug erheitert hatte,

s
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UM sie über jene kleine Tücke und Verstellungen hinwegzu­
setzen. Die Bacchanten hingegen stehen hier ohne Noth, und 
wie ungerufen. — Sehen Sie aber nur aus dieser flüch­
tigen Probe, wie leicht es ist, einem ganzen Liede durch 

s wenige Veränderungen und Zusätze eine neue Gestalt zu geben.
Ich freute mich nicht wenig, daß ich wider mein 

Wissen so viel zur Verbesserung desselben beygetragen hatte; 
und da wir einmal im Train waren, brachten wir eine 
Menge neuer Lesarten zusammen, die ich, um Sie nicht zu 

10 ermüden, hier schlechtweg hinter einander hersetzen will.
s360j S. 67. Der Vorwitz alles Ding zu wissen,

Der Liebesgeist, die Sucht zum Küssen.
Besser:

Die Regung mütterlicher Triebe,
Der Fürwitz und der Geist der Liebe.

Jenes ist platt und prosaisch, dieses edler, wohlklingen­
der und satyrischer. Die mütterlichen Triebe, eine 
schalkhafte Anspielung.

S. 110. Und voll Verzweiflung sterben, 
so Sich martern und dann sterben.

S. tll. Was soll ich länger auf der Welt?
Itzt sterb ich, spricht er, als ein Held:
Und läßt sich Kapwein reichen.
Er öffnet eine Flasche Wein, 

ss Und l äßt, d es Giftes voll zu seyn,
Sich noch die zweyte reichen.

Der Zug, des Giftes voll zu seyn, hatte zwar 
noch nicht völlig unfern Beyfall, weil er über die Schranken 
der Ironie hinausgeht: wir glaubten aber doch, daß unsre 

so dreh Zeilen artiger wären, als die im Original, und hielten 
es für einen geringer« Fehler, einer kleinen Uebertreibung, 
als einer gar zu abstechenden Veränderung des Tons, 
schuldig zu seyn.

Drauf holt er Schemel, Nagel, Strick:
Ein leichter Tod das größte Glück!
Warum bedacht ich dies nicht eher?
Hier kann die Stolze, wenn sie will,
Mich schweben sehen, sagt Pedrill:
Und hängt sein Bildniß höher.

ss
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> 36i j Ein ebenso unerwarteter, als burlesker Einfall, 
der in dieß Lied gar nicht hineinpaßt. Ethischer und 
charakteristischer so:

Hernach verflucht er sein Geschick,
Und holet Schemel, Nagel, Strick,
Und schwört, nun soll die That geschehen.
Doch, ach! was kann betrübter seyn?
Der Strick ist schwach, der Nagel klein.
Der Schemel will nicht stehen.

S. 176. Lieber will ich Klagen führen,
Als die Laute gar nicht rühren,

misfiel dem Bibliothekar wegen des Prosaischen Aus­
drucks. Er setzte dafür:

Ich will lieber deine Schmerzen,
Als nicht küssen, und nicht scherzen.

Ich glaubte, die Verbesserung wäre ein wenig undeut­
lich, wegen der mit dem Begriff der Küsse und des Scherzes 
verbundenen Schmerzen: er läugnete dieses, und sagte, 
wenn wir ja noch etwas ändern wollten, so könnte es des 
Wohlklangs halber Lieber will ich statt Ich will 
lieber heißen.

S. 243. Zwar hat die Lieb uns früh verbunden:
Doch opfern wir ihr alle Stunden 
Von unsrer ganzen Lebenszeit.
Zwar sind wir jung, und lernen beyde — 

s362j Besser:

Der Liebreiz, der uns früh verbunden,
Beschäfftigt unsre frohen Stunden,
Und bringt dich wieder, güldne Zeit!
Zwar lehren wir, und lernen beyde —

S. 244. Nichts übertreff' ihn, als die Nacht:
Wo Phyllis kömmt, mir voll Entzücken 
Die Küsse zehnfach aufzudrücken,
Um welche mich der Tag gebracht.

Phyllis kömmt ein nicht angenehmes Bild, 

artiger so wenig. Schlauer und

Die Zeit erwünschter Finsternisse,
Dre wacher Schönen stille Küsse 
Den Müttern unerforschlich macht.
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Unerforschlich, nicht als ob die Mütter sie nicht 
erforschen könnten, sondern weil die Nacht ihren Schleyer 
darüber zieht.

Das Refrain in dem Liede: Die Spröden S. 307: 
s Endlich aber glaubet man,

Daß man sie gewinnen kann;
kann naiver und körnichter so lauten:

Dennoch sagt und glaubet man,
Daß man sie erbitten kann.

10 i363s End lich setzt eine künftige Zeit voraus, welches
unnöthig ist. Erbitten drückt mehr ans, besonders an 
diesem Orte, als gewinnen.

Alle diese Stellen, und noch viel mehrere von ge­
ringerer Erheblichkeit, sind aus dem einzigen Hagedorn, 

ib Ich wunderte mich, und Sie haben Ursache, über mich zu 
lachen, daß der wegen seiner Correction so gepriesene Hage­
dorn so schwache Verse hätte können stehen lassen, die wir 
doch auf der Stelle und mit der größten Leichtigkeit zu 
Verbessern gewußt, — als unser Bibliothekar seinen Muth- 

2v willen nicht länger aufhalteu konnte, und laut zu eclatiren 
ansing.

„Merken Sie denn noch nicht, sagte er, daß alle Ihre 
vermeynten Verbesserungen blos wiederhergestellte Lesarten 
aus dem Hagedorn sind, die wir den unbefugten der 

es Berlinischen Ausgabe untergeschoben haben?" Erbrachte 
mir darauf die Hagedornischen Lieder, und ich sah, zu 
meiner Verwunderung und nicht geringen Beschämung, daß 
der Hamburgische Chaulieu schon längst eben so tief 
gesehen hatte, als ich, der ich ihn zu meistern glaubte, 

so Mich so anzuführen? —
„Ich will Sie nicht überreden, fuhr er fort, daß die 

neuen Aenderungen und Zusätze alle so bequem aus ihren 
Originalen verbessert wer- s364s den können. Selbst in 
den Hagedornischen Liedern, die sonst so fleißig geseilt, 

so und mit der äußersten Feinheit des Geschmacks ausgearbeitet 
sind, finden sich Stellen, wo die llnm des Berlinischen 
Herausgebers nicht ohne Erfolg thätig gewesen ist: besonders
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laben die Lieder des Herrn Weiße eher dabey gewonnen, 
cks verlohren; und wenn uns andere nicht mehr ganz 
chlecht scheinen, haben wir es blos ihrer Palingenesie zu 
unken: dennoch" —

Es freuet mich, unterbrach ich ihn, daß Sie dieser » 
Neynung sind. Ich halte dafür, der Herausgeber würde 
ms einen großen Dienst gethan haben, wenn er mehrere 
aeser mittelmäßigen oder ganz schlechten Originale durch 
eine Kunst aufzustutzen gesucht hätte; wenigstens hat mich 
ein glücklicher Versuch ermuntert, gleichfalls Hand anzu-1» 
egen, und ich wünschte, daß Ihnen folgendes Schnörkel 
nit meinen Correctionen des Sylbenmaaßes und des Wohl- 
langs gefallen möchte.

Das geraubte Band.
Kannst Du mich so sehr beschämen?
Mir das Pfand der Liebe nehmen?
Wandelbarer Lykophron!
Dient die Unschuld einer Taube 
Ihr zum Schimpf und dir zum Raube?
Ist dieß meiner Treue Lohn?

365^ Fragst Du noch, warum ich zürne?
An Euphrosymenens Stirne 
Sah ich das geraubte Band.
Um der Schläfe Kranz gewunden,
Hab ich es bey ihr gefunden,
Ünd es alsobald erkannt.
An dem Rande sah man Blätter,
An den Enden Liebesgötter,
Und die Mitte schmückt' ein Strauß.
Roth und blau war es durchzogen;
Schöner, als ein Regenbogen,
Sah mein Band mit Farben aus.

Denke nur, untreuer Hirte,
Wie Du mir bey jener Myrthe 
Zärtlich Hand und Herz geweiht!
Denk, o denk der falschen Thränen,
Denk an dein verstelltes Sehnen 
Und an den gebrochenen Cyd!
Allen Schäfern will ichs sagen,
Allen Nymphen will ichs klagen,

2»
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Daß sie deinen Leichtsinn schmähn.
Falscher! Fleuch zu Deiner Dirne;
Nimmer sollst Du meine Stirne
Ohne Zorn und Wehmuth sehn!

s Das Wort Wehmuth in der letzten Zeile werde ich 
gegen ein anderes vertauschen; es ist mir zu spät eingefallen, 
daß nicht die Stirne, sondern die Augenlieder der Sitz der 
Wehmuth s366s sind. Um übrigens von dem, was ich in 
diesem Liede geleistet habe, besser urtheilen zu können, muß 

io ich Ihnen sagen, daß es im Original ein paar Strophen 
mehr hat, die ein bloßer Auswuchs der Description und 
müßiger Klagen sind, welche das Ganze nur zweydeutig 
machten, und ihm die Simplicität nahmen. Die Namen 
Lykophron und Euphrosymene sind wohlklingender, als 

isSeladon und Doris. Die dritte Strophe fing sich an:
An den Ecken waren Zanken,
In der Mitte grüne Ranken,
Und darauf ein Blumenstrauß.

Das Wort Dirne habe ich stehen lassen, um das 
20 Alter dieses Liedes einigermaßen anzudeuten: anstatt ohne 

Zorn und Falten habe ich aber ohne Zorn und 
Wehmuth gesetzt, theils, weil die Falten einen widrigen 
Doppelsinn machen, theils, um von dem Schäfer-Charakter 
nicht zu weit abzuweichen. Nymphen in eben dieser 

ss Strophe gefällt mir besser, als Schönen; wie denn auch 
die Berlinische Sammlung anstatt

Hier sind Rosen, hier ist Wein! 
gar recht liefet:

Hier sind Nymphen, hier ist Wein! 
so f367s „Und gewiß, sagte der Bibliothekar, mit 

einer tiefen Verbeugung, die mich aus aller meiner Fassung 
brachte, Sie sind Ihrem Vorgänger, der

Daselbst macht Platz und Raum, und einreiht für und für, 
Wo schwacher Boden ist -

ss mit dem besten Omen von der Welt gefolgt; aber, leider! es 
ist zu spät! er ist Ihnen einmal schon zuvorgekommen!

Dbou, lilcs tim binäinost obariot-rvbssts, art oarst 
8tiU to bo nsar, but ns'sr to bo tbs t'irstl"



„Inzwischen wäre es nicht über, wenn Sie mit dieser 
gesegneten Arbeit fortführen, und, so wie der B. Kunst­
lichter sich Mühe gegeben hat, einige gute Stücke durch seine 
Einschiebsel zu schwächen, Sie dagegen den Entschluß faßten, 
Unsre mittelmäßigen und ganz schlechten Lieder durch eins s 
kleine Beyhülfe Ihres Grabstichels wieder in guten Ruf zu 
bringen. Ich freue mich über diese reizende Aussicht!

Vour Uistni's in tds krönt
rVitd bg.^s anä rvioksct rb^ins nxon'U

Verzeihen Sie mir meine Aufwallungen; io
'ln8 sxpsotatiou inalrss a btsssinA ctsnr."

Sie Wollten mir also, gab ich ihm mit einiger Em­
pfindlichkeit zur Antwort, zu verstehen f368f geben, daß 
das Projcct des Berlinischen Herausgebers mich weniger 
hätte intereßiren sollen? Ich begreife in der That nicht, m 
womit Sie Ihr sprödes Vorurtheil rechtfertigen wollen? 
Einmal ist es gewiß, daß er, wo nicht immer, doch an den 
meisten Stellen eine unendliche Delicatesse gezeigt hat; und 
ich dächte, wir hätten auf alle Weise Ursache, ihm verbunden 
zu seyn, daß er die Mühe übernommen, unfern jungen 20 

Dichtern eine Auswahl von Meisterstücken vorzulegen, nach 
denen sie ihren Geschmack prüfen, ihre Einsichten verbessern, 
und ihr Genie bilden können: ein Vortheil, den wir nicht 
für eitel oder gering halten dürfen, da es unstreitig ist, daß 
verschiedene Stücke, auch der besten Dichter, bald durch ihre es 
Weitschweifigkeit, bald durch die Unrichtigkeit ihres Plans, 
bald durch Nachläßigkeiten und Ungleichheiten im Ausdruck, 
bald durch andere Kleinigkeiten fehlerhaft waren. Viele 
dieser Kleinigkeiten zusammengenommen sind so sehr der Tod 
eines Liedes, daß, um Ihnen eine Sentenz zurückzugeben, so

Use st virss, st guas naoäo visa xtaosdant,
Nso sorxus rsniLnst.

In der Berlinischen Sammlung hingegen ist man sicher, 
auf keine Leichname von dieser Art zu stoßen. Da giebt 
es keine von den Oden, f369j die nicht aufhören ss 
können; die ihre ganze Materie zu erschöpfen 
drohen; keine von den Oden mit epigrammatischen

Nitter-aurLenIiw»!- Sss u. IS. SLdrk. so. 14
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Schlußfällen, wo man schon beh der dritten 
Zeile anfängt, einen sehr glänzenden Schluß für 
die achte Zeile vorzubereiten (eine symmetrische 
Art zu denken, die der Begeisterung gänzlich 

s zuwider ist); keine von den Oden, bey deren Ver­
fertigung der Dichter gar an keinen gewissen 
Hauptplan gedacht hat, und wo es, wie Addison 
von einigen Engländischen Oden sagt, besser ge­
wesen wäre, wenn man aus jeder einzelnen 

io Strophe ein ganzes Lied gemacht hätte; keines von 
den Vaudevillen, die zu lang sind, und sich 
pöbelhaft aufführen; kein einziges, das nicht den 
strengsten Forderungen Genüge thäte. Sogar 
die aus unfern ältern Dichtern adoptirten haben itzt mehr 

is als Eine Seite, von der sie sich empfehlen. Was meynen 
Sie, ist das ein verächtliches Geschenk? Ich wünschte, wir 
hätten in jeder Gattung der schönen Litteratur Sammlungen, 
deren Wahl so glücklich wäre; die Ehre der Nation würde 
sicherlich nicht darunter leiden —

20 „Aber um desto mehr das Vergnügen der Kenner, denen 
die Geschichte des Geistes zu wichtig ist, als daß sie be­
gierig seyn könnten, diese Mode eingeführt zu sehen. Wo 
bleibt (370j der Charakter des Dichters, wenn ich bey 
jedem Schritt befürchten muß, nicht ihn, sondern seinen 

Ls allzu zärtlichen Kunstrichter zu sehen? Es ist wahr, An­
fänger mögen dem letztem mehr als Einen Dank schuldig 
sehn; sie lernen wirklich etwas, — unter andern, ihre Vor­
gänger verachten, und gute Werke mit unnöthigen Correc- 
tionen überschwemmen. Ich wäre vielleicht weniger strenge 

so gegen den Berlinischen Sammler, wenn es nicht allzu sicht­
bar wäre, daß dieser Kitzel, sich durch die eigenmächtige 
Umarbeitung berühmter Poesien einen Namen zu erwerben, 
täglich weiter um sich greift, und uns in dem nachahmen­
den Deutschland zuletzt gar um die wenigen Originale 

ss bringen wird, die wir noch aufzuweisen haben. Viele vor­
treffliche Lieder sind schon itzt nach ihrer ursprünglichen 
Gestalt ganz unbekannt geworden; wir wissen, um mit
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dem Vorberichte zu reden, ach ja, wir wissen schon 
aus der Erfahrung, daß der Liebhaber der 
Musik die Lieder seiner Nation nach seiner 
eigenen Weise singt, und diese Weise zu singen 
andern mittheilt. Eine weit mißlichere Erfahrung» 
möchte es seyn, ob sich aus dem Stillschweigen unserer 
lyrischen Dichter schließen lasse, daß sie auf diese Sucht 
neuer Weisen nicht ungehalten sind, und ob sie ihr 
eigenes Gefühl so sehr verläugnen, daß sie sich f371s über­
reden, eine jede Veränderung müsse eben darum die beste n> 
seyn, weil sie die neueste ist. Wenigstens begreife ich nicht, 
was einen guten Kopf bewegen soll, seine Erfindungen in 
die Welt zu schicken, wenn er voraus sieht, daß er sie 
nach kurzer Zeit sich selbst nicht mehr werde zueiqnen 
können." 15

„Und auf der andern Seite — was kann wol un­
beträchtlicher seyn, als der Aufwand, den man zu machen 
hat, um ein Ideal, welches schon da ist, von Zeit zu Zeit 
mit ein paar Berschen auszuzierend Was sind unsere 
neuesten Verbesserer gegen Pope, der auf den veralteten so 
Canevas des Donne und Chaucer ganz originale Fi­
guren von der bewundernswürdigsten Zeichnung und Colorite 
überzutragen wußte? Und doch, welchen Dank hat sich 
Pope durch diese Arbeiten bey seiner Nation verdient?" —

„Auch darinn gehen Sie viel zu weit, wenn Sie behaupten, ss 
die B. Lieder-Sammlung thue den strengsten Forderungen 
ein Genüge, und enthalte lauter Muster, nach denen sich der 
Geschmack und das Genie junger Dichter bilden könne. Der 
Vaudevilles, selbst der mittelmäßigen, sind noch immer zu 
viel, und andere Stücke, die für Lieder zum Singen aus- so 
gegeben werden, sind niemals Lieder gewesen."

s372s> Nicht? davon möchte ich Ihre Beweise 
hören. —

»Ich schmeichle mir, daß Sie sie dafür erkennen werden. 
Zch muß Ihnen also voraus sagen, daß die Theorie der ss 
lyrischen Dichtkunst meines Erachtens unter allen Theorien 
eine der mangelhaftesten sey. Die Frage: was kann

14*
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gesungen werden? haben unsere Kunstrichter vorlängst 
beantwortet; auch ist nichts leichter zu sagen, als daß 
Wahrheiten und Träume, Ernst und Scherz, Lob und Tadel, 
Einsamkeit und Gesellschaft, Liebe und Unempfindlichkeit, 

s Freundschaft und Zwietracht, Freude und Leid, Glück und 
Widerwärtigkeit, ein jedes Alter, ein jeder Stand der 
Menschen, was wir wissen und empfinden, mit einem Worte, 
fast Alles unter das Gebiet des Liedes gehöre. Nur 
auf die Frage: wie sollen alle diese Dinge ge- 

losungen werden? und wodurch werden sie das 
bestimmte Subject des Gesanges? bemerkt man 
ein tiefes Stillschweigen. Es ist hier nicht genug, zu sagen: 
weil die lyrische Poesie zum Singen gemacht, die Musik 
aber ein Ausdruck der Empfindungen durch unartiku- 

is lirte Tönesey; so müsse die lyrische Poesie ein Ausdruck 
der Empfindungen durch artikulirte Töne oder Worte 
sehn. Nicht ein jeder Ausdruck der Empfindungen ist 
sangbar, und das Verhält- j373j niß der Empfindungen 
zum Gesänge ist von den Empfindungen selbst sehr unter- 

so schieden. Noch weit weniger wahr ist es, wenn jemand 
spricht, die lyrische Poesie könne als eine Poesie beschrieben 
werden, die die Empfindungen ausdrnckt; mau dürfe nur 
eine singende Versart Hinzuthun, so habe.sie alles, was 
zu ihrer Vollkommenheit nöthig ist. Was sollte 

SS jemanden, der nicht durch die Gewalt des Vorurtheils, der 
Gewohnheit, oder wol gar nur durch den Bewegungsgrund 
jenes Müßiggängers beym Dry den:

8s rvdisttsck as d's u-snt, tor vant ot tdoußst;
Verführt wird, was, sage ich, sollte ihn wol veranlassen, 

go folgende Ausdrücke der Empfindungen im lyrischen Sylben- 
maaße lieber zu singen, als zu lesen oder zu recitiren?

Und fehlten dir der Schönheit holde Gaben,
So machte mich dein seltner Geist beglückt;
Und solltest du so feinen Witz nicht haben: 

so Mich hätte doch der Glieder Pracht entzückt.
Der reiche Geist, die göttliche Gestalt 
Ward dir vertraut, zu leben und zu lieben.
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Geliebtes Kind, todt werd ich mich betrüben, 
Wenn nicht dein Blut für mich aus Liebe wallt.

s3741 Komm' an den freundlichen Kamin!
Mit unsparsamer Hand b
Thurm' ich den jungen Buchenwald
Zu Hellen Flammen aus. S. 341.

Diese und unzählig andere Stellen können ihre großen 
Schönheiten haben: aber der Begriff eines Liedes scheint 
mir auf eine sehr zufällige Art damit verbunden zu feyn. u> 
Ich will Ihnen ganz ungezwungen sagen, worinn nieiner 
Meynung nach, und so fern ich die Sache begreife, der Mis- 
verstand bestehe, und woher er entsprungen sey."

„Die Musik kann und muß nur allgemeine Ideen 
ausdrücken, und diese Ideen müssen Empfindungen sehn, rs 
In der Rhapsodie des zweyten Theils der Krause- und 
Rammlerischen Oden-Melodien hören Sie den Tritt 
der Elephanten, das Gemurmel der Bäche, den Gesang der 
Nachtigall, sogar das Wallen der Saaten. Spielen Sie 
das Ganze ohne die darunter geschriebene Erklärung; und 20 

Sie haben nichts gehört. Es ist ohne Charakter, es ist 
lauter Detail. Im höhern oder geringem Grade ist dieser 
Fehler allen übrigen Singstücken der nämlichen Gattung 
eigen, je nachdem sie sich mehr oder weniger von dem all­
gemeinen Haupttone der Leidenschaft entfernen." 20

s37Sj „Folglich drückt sich nicht jeder Gegenstand 
der Empfindung durch den Gesang aus; sondern die Em­
pfindung selbst, in welche die verschiedenen Gegenstände 
zusammenfließen, löst sich in Töne aus, und wird der simple 
und einfache Gesang der Natur. Das Schmachten der Liebe, so 
ihre Schmeicheleyen, ihre Schmerzen, ihre Wallungen, u. s. w. 
das Object mag ein schönes Mädchen, oder eine Weinflasche 
seyn! — nicht die darinn concentrirten und untergeord­
neten Begriffe!" —

„Prüfen Sie nach dieser Idee unter andern unsere ss 
heutigen Opern-Arien, und Sie werden sich sogleich eine 
Ursache angeben können, warum Ihnen die wenigsten, beh 
aller Schönheit der Melodie, und beh der reichsten Fülle
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der Harmonie, einige Genüge thun: merken Sie aber zu­
gleich, daß ich den Gesang, der ein bloßer Ausbruch der 
Empfindung ist, von melodischen Gängen unterscheide, die 
nur ein rhythmisches und wohlklingendes Schema der Reci- 

s tation und Declamation enthalten. Diese sind nichts als 
die schöne Natur der menschlichen Töne beym Ausdruck aller 
Arten von Begriffen, — sind dem, was ich vorher den 
Gesang der Natur, oder die unmittelbare melodische Sprache 
allgemeiner Empfindungen nannte, so wenig wesentlich, — 

10 und hangen so sehr von National-Sprachen ab, daß sie 
j376j sich Wirklich, wie schon Addison angemerkt hat, 
auf mehr als eine Art erklären lassen, und deni Herzen, 
überhaupt genommen, ganz unverständlich werden. Zu dieser 
declamatorischen Art des Ausdrucks gehören die Melodien 

is auf alle diejenigen Lieder, in denen der einfache Hauptton 
der Empfindung nicht herrscht, den ich von einem wahren 
Liede, so wie die Natur dasselbe hervorbriugt, erfordert 
habe. Der Gesang ist hier also eine blos willkührliche 
Begleitung, und kann es in eben der Bedeutung auch für 

20 Epopöen, Tragödien, Comödien, didaktische Gedichte, land­
schaftliche Gemählde, und dergleichen sehn. Ich frage Sie 
aber, wenn von derjenigen Gattung des Liedes die Rede 
ist, die der Geschmack xui- oxosllonos von andern Arten 
der Dichtkunst unterscheidet, ob es erlaubt sey, diesen Be- 

Ls griff so weit auszudehnen? Wenigstens haben wir dem 
Mangel, oder, wenn Sie es lieber so nennen wollen, der 
Nachsicht des Geschmacks in diesem Punkte viele der unbe­
stimmtesten und schlechtesten Lieder-Melodien beyzumessen; 
und ich leite die Ueberschwemmungen mittelmäßiger lyrischer 

so Dichter aus eben der Quelle her."
Aber so bringen Sie uns ja auf einmal um 

mehr als die Hälfte unserer witzigsten und rei­
zendsten Lieder, die bisher mit s377j Recht für 
Meisterstücke der lyrischen Dichtkunst sind ge­

stalten worden? —
„Gar nicht! Sie können immer sehr vortrefflich sehn, 

wenn sie gleich im eigentlichen Verstände keine Lieder sind. Ich
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habe auch nicht das geringste dawider, wenn Sie diese 
Poesien singen wollen. Nur müssen Sie mir einräumen, 
daß Sie sich alsdann etwas ganz anders bey einem Liede 
denken, als ich; und daß ich nach meinem Begriffe befugt 
sey, viele Lieder in der Berlinischen Sammlung für keine ° 
Lieder zu erkennen. Meine Grundsätze find übrigens bey 
weitem so neu oder sonderbar nicht, als sie Ihnen vielleicht 
itzt scheinen mögen. Der Guardian hatte schon empfun­
den, daß die Franzosen gar oft Lieder und Sinn­
gedichte mit einander verwechseln; und Vätern» 
Hagedorn bestätigt dieses, indem er sagt, daß die zu 
epigrammatischen und zu sinnreichen Einfälle 
des spielenden Witzes dem Charakter der Oden 
und Lieder zuwider sind. Eine noch wichtigere In­
stanz ist mir der Ausspruch Herrn Klopsto cks, der zufolge m 
die Lehrode den Charakter des geistlichen Liedes aufhebt. Die 
ihm widersprochen haben, bewiesen, daß sie ihn nicht ver­
standen. Stellen Sie sich eine Gemeine von hundert Per­
sonen vor, deren jede auf folgende Art singt: 

f378s> Du klagst, o Christ, in schweren Leiden, 20
Und seufzest, daß der Geist der Freuden 
Von dir gewichen ist.
Du klagst und rufst: Herr, wie so lange?
Und Gott verzeucht, und dir wird bange,
Daß du von Gott verlassen bist. es

Zag nicht, 0 Christ, denn deine Schmerzen 
Sind sichre Zeugen bessrer Herzen,
Als dir das deine scheint.
Wie könntest du dich so betrüben? so

u. s. w.

„Ist nicht die erste Anmerkung, die man machen muß, 
diese? Wer ist denn der Christ, den alle diese 
Leute auf einmal ansingen? Wer ist der Leh­
rende? Wer der Lernende? Und wenn jeder ss 

einzelne Sänger niemand als sich selbst meynt, 
wozu eine so wunderbare Wendung? — Die gleiche 
Anmerkung findet bey allen Arten von Liedern statt, die 
blos Lehren vortragen; und Klopstock behauptet also mit
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Recht, daß diese Lehren nicht Sentenzen, sondern Em­
pfindungen sehn sollen."

„Lassen Sie mich aus meinen Grundsätzen noch eine 
Folgerung auf die höhere Ode ziehen. Sie äußert sich 

sznicht durch einfache, sondern durch begeisterte, und eben 
darum zusammengesetzte Empfindungen, welche eine symmetri- 
s379s sche Strophen-Melodie anszuschließen scheinen. Der 
Gesang muß inzwischen ihr herrschender Ton sehn, und 
darum ist ihr nichts so sehr zuwider, als familiärer Aus- 

10 druck, und Wendungen der Prose. Horazens oarinina 
sind mehrentheils wirkliche Oden; seine Epoden hingegen sind 
nur ssrinonss im lyrischen Sylbenmaas. Diesen Unterschied 
kann ich Ihnen nicht besser begreiflich machen, als durch 
folgende sogenannte Ode des Engländers Cowley, bey 

is der Sie sich deS Lachens nicht werden enthalten können, so 
bald Sie den Begriff der Ode hinzudenken. Ich wähle 
eine Uebersetzung der Horazischen Ode luolusain vanasn 
turris absnsa, die eben keinen besonder» Schwung hat, 
damit Sie noch deutlicher durch die Gegeneinanderhaltung 

so abnehmen können, wie die Familiarität des Stils das­
jenige burlesk mache, was durch den Ton des Gesanges 
lyrisch war.

1) -1 toivsr ol Lrass, ons voald bavs ssid,
^nd Loobs, and Lolts, and iron Lars,

2S ^.nd tluards, as striot as in tbs bsat ok IVsrs,
Ni^bt bavs xrsssrv'd ons innoosnt Naidsn-bead. 
d'bs ssaloas Latbsr tbougbt bs vsll niigbt sxars 
-111 kartbsr s salons Oars,
-Ind as bk ^albt, t'biinsslk alons Iis swil'd, 

sa 'Lo tbinb, bov Vsnns ^.rts iis bad dsguil'd;
Lnd vbsn tis slext, bis rsst vas dssx,
Lat Vsnus 1aa-;b'd to sss and bsar Min slvsx. 

s380s 8bs taaZ^bt tbs aniorous Lovs 
-1 iNÄNioal rsosit ok Lovs,

ss IVbiob arin'd Iiiin stronZsr, and ivbieb bslp'd biin inors, 
Uran all bis Ilbundsr dick, and bis ^.liniAbt^sbix dskors.

2) 8bs taaxbt biin Uovs's Ulixar, vbiob Urt 
Uls üodbsad into 6o1d bs did oonvsrt,
Uo Uaards did tbsn bis Lassans sta^,
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Ls xass'cl mitli Lass; 6olä mas t3s IVorä.
8ul>lte as LißlitninA, liri^lit anü <tuieli Lncl üsroe,
Loli tlnou^li Loors and IValls did pieros;
Xnd Lg tliat morlrs soinetiinss upon tlis 8mord,
Usltsd tks Nsadsn-Iissd Lma^,
Lvsn in tlis sserst LsLliliLrd mlisrs it la^- 
L3ö xrudent NaosdoniLN XinA,
1?o dlom ux Ismus, L Avldsn Nins did spring.
Ls Lroks tlirouxli (lates mitli tliis Lstari
'Lis tlis Arsat Lrt ol Lsaos, tlis LnAine 'tis ok lVar;
Xnd lllssts and Ermiss tollom it alLr.
liis LusiAu tis at Land, and 'tis tlis LöLinLn's 8tar.

3) Lst all tiis Vorld 8lLvs to tliis Lorant 3s,
LrsLturs to tliis dis^uissd Lsitis,
Xet it sliLll nsvsr eon^usr ins.
L. Luard ol Virtuos mill not Ist it pass, 
ä-iiä VVisdoin is L Ilom'r ol stronAsr Lruss.

^381^ Ilis Nusss Lamrsl round in^ Isrnplss sxrsad.
' 1 doss Irorn tliis LiAktnin^s Lores ssours inx Lead. 
Lor mill I litt it up so lu^li,
Xs in tlis violent Ustsors IVa^ to l)'s.
V^SLltli tor its Lomsr do ms lionour und udors?
13s 'IdiiiAs ms liLts, ill Lats and Osutli, IiLvs inors.

4) Lroin 'Ismus and Oourts, (lainps ol tlis Ried and (Irsut, 
Ine vast Xsrxsan Xrni^ I rstrsat,
Xn3 to tlis sinLÜ LLooniolr Loress llv,
IVlieli liolds tlis LtraiAlits ot Llivortv.
(IsIlLrs Lud OrLNLi'iss in vain ms üll 
Vsitli all tNe liountsous 8unnnsr's 8tors,
Ik tde lllind tlni'st and dunZsr still,
13s poor viel» lüan's sinp^LtioLll^ poor.
8lLves to tlis HiinAg ms too inuoli pri^s,
IVe Nasters Zrom ol all tliat ms clssxiss.

5) X Lisld ok Oorn, L Lountain and L lVood 
1s all tlis lVeLltli 1>^ XLtni's unäerstooä.
Ins Nonareli on mkorn Isrtile Xils dsstoms 
Xll mnioli tliat xrLtsknl Lartli van lisan, 
vsosivss liimsslk, ik lis snxposs
lidat inors tlian tliis lalls to Iris 83Lre. 
iVliLtsvsr an Lstats äoss lis^onä t3is LÜ'orä,
1s not L Lsnt pLiä to tlis Lorä;

^382^ Lut is L Isx illsALl Lncl unjust,
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lllxaotsä krom it b)' tbs I^rant löst, 
klusb will alwa^z wanting bs,
Io bim wbo musb clssirss, Ibriss bapp^ bs,
Io wbom tbs wiss lnäulgsns)' ok Lsavsn 

s KVitb sxaring Ilanb but sust snougb bas givsn!

Da ich sehe, daß diese Ode die erwartete Wirkung 
auf Sie thut, und Cowley, so viel ich weis, selbst als 
pindarischer Dichter, und als Dichter der vaviäsis, noch 
niemals von seiner charakteristischen Seite beleuchtet worden; 

10 so lesen Sie noch folgendes Liebeslied:

klVorasris Supsrstition.
1) Or I'm a vsr^ Ounos, or Womanbinä 

Is a most unintslligibls Ibing;
I van no 8snss, nor no 6ontsxturs linä, 

is klar tbsir looss l?arts to Ustbocl bring;
I bnow not wbat tbs Isarn'cl ma^ sss,
Lut tbs^'rs strangs llsbrsw 'Ikings to Kls,

2) L^ Lustoms an<l Iraclitions tbsx livs, 
ikncl koolisb Osrsmoniss ok antiaus Oats.

20 KVs lovsrs nsw ancl bstter Oootrinss glvs:
Ist tbs^ sontinus obstinat«;
Lreasb ws, lovs's Iroxbsts, wbat ws will,
Illbs llsws tbsx bss^> tbsir olcl law still.

^383ss Z) Lskors tbsir kl o tb sr-6oäs tbsx konbl^ lall 
LS Vain Iclol-Kocls tbat bavs no 8snss nor klincl:

llonour's tbsir Ll.stbarotb, anä l?riäs tbsir Laal, 
Ibs tbunclri ng 8aal ok 'lVoinanbinZ.
Vitb twsnt/ otbsrs Osvils mors,
Vbiob tks^, as ws äo tbsm, aäors.

so 4) Lut tbsn, libs klen, botb oovstous an<l clsvout,
Ibsir oostlx Luxsrstition lotb t'omit,
.4n6. )sst mors lotb to z^sus Uonsxs out, 
il.t tbsir own 6bargs to kurnisb it'
Io tbsss sxpsnsivs Lsitsis 
Ibs llsarts ok klsn tb«x sarikiss.ss

Sie sehen, was man alles zur Classe der Lieder hin- 
überziehen kann, wenn man will. Können Sie noch in
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dem Wahne beharren, daß etwas dadurch lyrisch werde, 
weil man es singt?"

Sie machen mich wirklich zweifelhaft, versetzte ich; aber 
doch werde ich mir nicht getrauen, einen Grundsatz anzu­
nehmen, der, anstatt das Gebiet der lyrischen Dichtkunst zu 
erweitern, dasselbe nur noch mehr einschräukt. Sie wissen, 
was man gegen Grundsätze dieser Art eingewandt hat. —

„Ich Ledaure, antwortete er mir mit einem Achsel­
zucken, daß ich nicht gelehrig genug bin, mich nach diesem 
Gesetze zu bequemen. Meine s384j Absicht ist nicht, Ihnen 
ein System daherzumachen; ich erzähle Ihnen ganz offen­
herzig, wie ich die Sache empfinde, und was das Resultat 
meiner Untersuchungen gewesen ist. Daß man, um die 
Poesie nicht ärmer zu machen, als sie schon ist, ihr gewisse 
Principia angedichtet hat, nach denen sich auf die unge­
zwungenste Art von der Welt alles zu einem Gedicht 
machen läßt, was eine poetische Sprache hat — das ist 
nicht meine Schuld! Wenn ich einen Beruf empfände, mich 
in die Streitigkeiten der Kunstrichter einzumischen; so würde 
ich vielmehr recht sehr darauf bedacht seyn, alle die un­
echten Gattungen, die man von Aristoteles Zeiten an 
bis auf die unsrigen zur Dichtkunst herübergezerrt hat, eine 
nach der andern wieder herauszuwerfen, und ich gestehe 
Ihnen, daß wenig übrig bleiben würde."

Sie erregen meine Neubegierde. —
„Sie wollen mich zum Kritikus machen — Ich bin 

keiner. Aber ich kann srey mit Ihnen reden, wenn ich 
mich gleich irren sollte. Ihnen also die Wahrheit zu ge­
stehen, ich glaube, daß man den Scheideweg, wo sich das 
dichterische Genie (denn nur dieses ist mein großes 
Principium) von dem schönen Geiste oder bsl osprit 
trennt, noch nicht aufmerksam genug untersucht habe. Deut­
licher — ich s388j glaube, daß nur das Poesie sey, was 
das Werk des Poetischen Genies ist, und alles übrige, 
so vortrefflich es auch in jeder Absicht seyn möge, sich diesen 
Namen mit Unrecht anmaaße, wenn es auch die Tragödie 
selbst wäre." —

s
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Ich stutzte! — Ich hatte nicht gedacht, daß 
er so weit gehen würde. —

„Ich sehe Ihnen Ihre Befremdung an, fuhr der 
Bibliothekar fort; aber hören Sie mich nur aus; ich 

s bin nicht Willens, große Köpfe zu degradiren; ich bemühe 
mich bloß, ihre Laufbahn, zu meinem eignen Unterrichte 
und zur Erleichterung meiner Erkenntniß, auf einem sehr 
dornichten und labyrinthischen Felde, auszuzeichnen und zu 
bestimmen."

r° Erst sagen Sie mir, fiel ich ihm ins Wort, was Sie 
unter Genie verstehen.

„Nicht das, antwortete er, was Sie in den Abhand­
lungen des Herrn Sulz er, und der behden Unge­
nannten in der Berlinischen Sammlung ver­

wünschter Schriften und den Breßlauischen Bey- 
trägen, die übrigens alle recht gute Anmerkungen enthalten, 
darüber disputirt finden. Was diese Gelehrten Genie nennen, 
ist bloß bestimmte Fächigheit, und unzulänglich, das 
Werk des Genies von Meisterstücken großer Köpfe ohne 

20 Genie zu unterscheiden."
Dieß letzte verstehe ich nicht. 
sS8S^ „Vermuthlich darum nicht, weil Sie gewohnt 

sind, die Wörter Genie, großer Kopf, schöner Geist, 
Meisterstück, u. s. w. mit einander zu verwechseln, 

es Beyspiele werden Ihnen das Räthsel auflösen. Ben 
Johnson, Corneille, Virgil waren große Köpfe, 
machten Meisterstücke, und hatten kein Genie. Shake- 
spear, ein Genie, machte selten Meisterstücke, und 
war kein schöner Geist: ein Wort von französischem 

so Ursprünge, mit den? wir den Begriff eines feinen Ge­
schmacks zu verbinden pflegen."

Sie scheinen das Wort Fähigkeit anders zu ver­
stehen, als ich. Ich habe Fähigkeit immer für den 
allgenieinen Namen gehalten, dessen Bestimmungen Genie, 

ss Gedächtnis;, Geschmack, rc. sind.
„Sie haben ein Recht gehabt, das darunter zu verstehen, 

was man oft darunter versteht. Da aber Fähigkeit
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noch öfterer in der engern Bedeutung gebraucht wird, kraft 
deren sie im gemeinen Leben für Genie gilt; so glaube 
ich an meiner Seite befugt zu seyn, diese beyden Begriffe 
wieder zu unterscheiden, weil das, was ich unter Genie 
verstehe, und was man in der Kunst darunter versteht, s 
etwas ganz anders ist, als was man gewöhnlich Genie ^ 
nennt. Denn wenn alle die Leute Genies wären, die man in 
der Sprache des Umganges s337j dazu macht, so gäbe es fast 
eben so viel Genies, als Köpfe. Die französische Sprache 
deutet daher einen Unterschied an, unter Genie haben, und m 
ein Genie seyn; und ich hätte gewünscht, daß die Verfasser 
der obgedachten Abhandlungen diesen Unterschied etwas tiefer 
erwogen, und zugleich bedacht hätten, daß man nicht zu 
wissen verlangt, was Genie unter dem Volke, sondern was 
es als ein Kunstwort bedeute." iz

Was ist denn Genie?
„Warum sind Sie so dringend? — oder vielmehr, 

Warum verlangen Sie etwas von mir zu wissen, was ich 
und niemand Ihnen sagen kann, so lange unsere Psycho-' 
logie sich noch mit der Oberfläche der Seele beschäfstigen z» 
muß? Derjenige ist gemeiniglich am bereitwilligsten, Er­
klärungen und deutliche Begriffe darzubieten, der die 
Schranken seiner Einsicht an: wenigsten fühlt; und wir sind 
voreilig genug, aus den Phänomenen auf die Ursachen und 
Triebfedern zu schließen, da wir doch über den innern ss 
Mechanismus der Seele, wenn ich mich so ausdrücken darf, 
in der blindesten Unwissenheit tappen. Was weis ichs, wie 
es der Imperator macht, wenn er in dem Augenblicke, da 
seine Schale zu steigen anfängt, da sein Leben selbst in 
Gefahr ist, da seine Legionen von allen Seiten muthlos so 
zurückgetrie- s388s ben Werden, und Tod und Schande und 
Verderben die einzige traurige Aussicht vor und hinter ihm 
scheint; wenn er, sage ich, in diesem Augenblick aus dem 
untreuen Glücke, das ihm den Rücken zukehrt, seine Maschine 
zu machen, die Retraite seiner Soldaten zu einem neuen Plane ss 
des Angriffs anzuwenden weis, und seinen Feind schlägt, 
noch ehe derselbe sich bereden kann, er fey nicht der



Sieger. Ich begreife wohl, daß dieser Mann eine be­
wundernswürdige Beurtheilungskraft besitzen; daß seiner 
Seele alle mögliche Arten der Stellungen und Ordnungen, 
wie in einem Winke, gegenwärtig seyn; daß er den schnellesten 

s Witz, die lebhafteste Erfindungskraft, das unerschrockenste 
Herz haben müsse, um da, wo zwo Minuten zu früh oder 
zu spät sein unvermeidlicher Untergang sind, den einzigen 
denkbaren Vortheil zu ergreifen, der das Uebergewicht auf 
seine Seite ziehen könne. Allein, ich kann in seine Seele 

10 nicht hineinschauen. Ich weis nicht, wie ihre Kräfte 
gespannt sind; nicht, worinn die Harmonie bestehe, die so 
erstaunliche Wirkungen hervorbringt. Nur das weis ich, 
daß ich diesen Mann ein Genie nenne; und ich fürchte 
nicht, zu irren, wenn ich mich gleich eben so wenig getraue, 

is von der innern idealischen d. i. höchsten Schönheit des Genies 
eine Definition zu geben, als Win- s389s kelmann von 
der äußern Schönheit der körperlichen Bildung."'

Ich erinnere mich dieser Stelle nicht mehr.
„Sie steht in seiner Geschichte der Kunst, und ver­

so dient, daß ich sie Ihnen ganz vorlese.
„Die SHönhest erfordert eine allgemeine Abhandlung, in 

welcher ich mir und dem Leser ein Genüge zu thun wünschte: aber 
das ist auf beyden Seiten ein schwer zu erfüllender Wunsch. Denn 
die Schönheit ist eine von den großen Geheimnissen der Natur, 

2s deren Wirkung wir sehen, und alle empfinden, von deren Wesen 
> aber ein allgemeiner deutlicher Begriff unter die unerfundenen 
! Wahrheiten gehört. Wäre dieser Begriff geometrisch deutlich, so 

würde das Urtheil der Menschen über das Schöne nicht verschieden 
seyn, und es würde die Ueberzeugung von der wahren Schönheit 

so leicht werden: noch weniger würde es Menschen, entweder von 
so unglücklicher Empfindung, oder von so widersprechendem Dünkel 
geben können, daß sie auf der einen Seite sich eine falsche Schön­
heit bilden, auf der andern keinen richtigen Begriff annehmen, und 
mit dem Ennius sagen würden:

ss 8sä midi nentiguam oor oonssntit ouni oouloruni aäsxsotu.
»p. 6io. I-aouII. o. 17.

s390s „Die Begriffe der Schönheit bilden sich bey den 
mehresten Künstlern aus unreifen ersten Eindrücken, welche selten 

! durch höhere Schönheiten geschwächt oder vertilgt werden, zumal, 
4s wenn sie, entfernt von den Schönheiten der Alten, ihre Sinne 

! nicht verbessern können, u, s, w.
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„Diese Begriffe sind verneinend; sin bejahender Begriff aber 
erfordert die Kenntniß des Wesens selbst, in welches wir in wenig 
Dingen hineinzuschauen vermögend sind. Denn wir können hier, 
wie in den mehresten philosophischen Betrachtungen, nicht nach 
Art der Geometrie verfahren, welche vom Allgemeinen auf das s 
Besondre und Einzelne, und von dem Wesen der Dingo auf ihre 
Eigenschaften geht und schließet; sondern wir müssen uns be­
gnügen, aus lauter einzelnen Stücken wahrscheinliche Schlüsse zu 
ziehen rc." — — -—

Das Genie ist aber doch im Grunde nur eine / 
Fertigkeit.

„Nur? — Gebieten Sie doch dem Kinde — ich wills 
Schönaich nennen — auf die Scenen der Natur ein 
malerisches Auge zu werfen; zeigen Sie ihm, was es zu 
beobachten habe, um die fürchteriiche Seite der Körverwelt m , 
und der Geisterwelt mit einem gleichen gelehrten ^Gefühle, 
zu fassen; lehren s391j Sie es die Räthsel des menschlichen 
Herzens entfalten, und Gedanken, die noch nicht gebühren 
waren, im Verborgenen belauschen; nicht genug, daß es 
beobachten lernte, lehren Sie es die schwerere Kunst, nach-20 

znbilden; mit einem Worte, lassen Sie es alle die Kennt­
nisse einerndten, alle die praktischen Talente erwerben, die 
Shakefpears Genie ohne alle Vorübung schon in sich 
selbst, wie durch eine Art von Eingebung, besaß: dann 
sehen Sie, ob aus diesem Schönaich bey aller erworbenen es 
Fertigkeit jemals ein Shakespear werden könne."

Wie wollen Sie mir darthun, daß ich das Geqentheil 
erwarten müsse?

„Durch das Beyspiel weit berühmterer Männer, die 
bey der stärksten Nacheiferung, dem bestsingerichteten Studium, so 
und der ämsigsten Beobachtung der Natur nur die Eitelkeit 
ihrer Unternehmung bestätigten."

^ Köpfe von geringerm Gehalte. —

« ' 's , ^ö"ch ist das Genie keine bloße Fertigkeit, d. i. 
keme solche, die sich durch Hebung erwerben läßt." zz

Ich verzweifle, eine gute Definition vom Genie zu 
erfahren, wenn die Sache so viele Schwierigkeiten hat.

s392j „Vom Genie überhaupt dürfen Sie sich
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keine vollständige, noch weniger eine genetische versprechen; 
die Ausleger Haschen nach ihr, wie, um eine Vergleichung 
von Herrn Winkelmann zu entlehnen, bey einem fliegen­
den Jucken in der Haut, dessen Ort man nicht zu finden 

s weis. Bald ist es ihnen die Sammlung aller Fähigkeiten; 
--bald die Vollkommenheit derjenigen einzelnen, die uns die 
Natur mit auf die Welt gab. Man studirt, sagen einige, 
man sucht sein Talent; oft verfehlt man es: das Genie 
entdeckt sich selbst. Das Talent kann vergraben seyn, weil 

-s es keine Gelegenheit hat, vorzudringen; das Genie arbeitet 
sich durch alle Hindernisse hindurch. Das Genie erschafft; 
das Talent setzt nur ins Werk. Das Genie widmet sich 
erhabnen Wissenschaften und Künsten; der unbestimmtere 
Geist flattert auf alles: U'uu u'siulirasss gu'uus soisuss, 

15 Mais II Uapprokoackit; I'autrs vsut tont siubrasssr, st ns 
kalt gu'sktlsursr; I'ssxrit renä Iss talsus plus brillaus 
Sans Iss rsuärs plus soliäes; Is Zsnis avso Mains ä'apxli- 
oation voit taut, cksvanos 1'stncks insws, st zosrksotioaus 
Iss talsns. — Sie sehen das Schwanken dieser Begriffe; 

so Sie bemerken das fliegende Jucken der Haut. Allein, was 
gehet uns das Genie überhaupt an, uns, die wir nur be­
mühet sind, das poetische auszu- s393^ finden? Die 
Kennzeichen dieses letztem hoffe ich Ihnen so deutlich zu 
entwickeln, daß Sie seine Spuren nicht leicht werden ver-

2s fehlen können, wo sie es auch antreffen. Ehe dieß aber
geschieht, lassen Sie uns einen kleinen Umweg nehmen, und 
statt des Subjects das Object betrachten."

Sie wollen doch keine Aesthetik erfinden?
„Fürchten Sie nichts. Wo man sich kurz fassen darf,

so spricht man zuweilen mit der Schule. Aber Sie thun
Wohl, daß Sie mir zu verstehen geben, ich holte zu weit 
aus. Ich hätte in der That nicht nöthig gehabt, diese 
Umschweife zu machen."

Wenn Sie mich überzeugen, werde ich Ihnen für noch 
ss längere verbunden seyn.

„Der Stoff der Dichtkunst, nach einer gewöhnlichen 
und richtigen Jnduction, sind H a n dlu n g e n und
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Empfindungen, Handlungen mit Empfindungen ver­
bunden, Empfindungen mit Handlungen verbunden, Hand­
lungen ohne Empfindungen, und Empfindungen ohne Hand­
lungen." —

Es giebt auch einen Stoff, der keins von diesem 
allen ist. —

„Nämlich das Raisonnement, die Description u. dergl. m. 
— Der Grundstoff der griechischen Odyssee und des 
französischen Tel ein ach ist nicht Empfindung, sondern 
Hand- j394j lung. Woher kömmts, daß Sie jene eine 
Epopöe nennen, diese nichts"

Die Kunstrichter geben keine andere Ursache davon an, 
als weil dem letztem die Anrufung an die Muse fehlt, und 
Weil er in Prose geschrieben ist.

„Lassen Sie uns also noch acht oder zehn Verse an 
die Muse hinzuschreiben, und diese Prose in Hexameter 
übersetzen: ist der Tele mach nun eine Epopöe?"

So scheints. —
„Mir nicht!"
Wer verwehrts uns, ihn so zu nennen?
„Der Geist des Homer!"
Hat der Telemach nicht Erfindung, Maschinen, eine 

reiche und glänzende Sprache?
„Allerdings; und von daraus folgre ich, daß hierinn 

noch nicht dasjenige stecken könne, was wir poetisches 
Genie nennen. Erfindungen zeigen mir nur den Grad 
des Witzes und der darunter mitbegriffenen Seelenkräfte 
ihres Erfinders an: Boccaz hat mehr erfunden, als 
Homer. Eben das gilt auch von den Maschinen, und 
zuweilen nicht einmal. Homers Sprache ist bey seinem 
brittischen Uebersetzer eben so reich und glänzender, als 
beym Homer selbst."

Der Plan und die Anordnung dieser erfundenen Hand­
lungen und Maschinen —

j39Sj „Sind ein Beweis von dem Geschmacke ihres 
Urhebers."

Vielleicht das große Ganze?
lattoraturäsnkMUs äss 18. 19. Salird. 30. 16
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„Das Ganze ist im Herkuliskus noch größer" — 
Mit Ihren wunderlichen Vergleichungen! Wo steckt 

denn der theure Unbekannte, der Genius des Homer? 
Denn ich empfinde sreylich, daß es nicht die genannten 

s Eigenschaften sind, die mich bey der Lesung der Ilias 
und der Odyssee so gewaltsam mit sich fortreißen, und 
dieses Feuer in meiner Seele zurücklassen, das mich über 
mich selbst zu erheben scheint. Ziehen Sie die Wolke 
unter ihm hinweg! —

10 „Erschrecken Sie nicht; sein Ansehen würde Ihnen 
besser gefallen, als sein Name. Er heißt — mit Einem 
Worte, und ohne Gepränge, ich nenne ihn Betrug" — 

Fast möchte ich lachen, statt zu erschrecken. —
^ ^Betrug einer höhern Eingebung - — Nicht 

is anders! Der beständige Ton der Inspiration, die Lebhaftig­
keit der Bilder, Handlungen und Fictioncn, die sich uns 
darstellen, als wären wir Zuschauer, und die wir mit 
bewunderndem Enthusiasmus dem gegenwärtigen Gotte zu­
schreiben: diese Hitze, diese Stärke, diese anhaltende Kraft, 
dieser überwältigende Strohm der Begeisterung, der ein 

^ s3S6j beständiges Blendwerk um uns her macht, und uns 
wider unfern Willen zwingt, an allem gleichen Antheil zu 

Mehmen — das ist die Wirkung des Genies! Wenn 
^Bodmer das kann, so ist er unser Homer!" — 

es Sie lehren mich in der That die viuiäa vis auinii, 
das 08 Eraiui» und rotuuäum aus einem ganz neuen 
Gesichtspunkte betrachten. Die Illusion des gegenwärtigen 
Gottes — die Inspiration — die viuiäa vis auimi — so 
ists! durch sie allein konnten Erdichtungen Wahr­

es heit werden!
„Sie werden mir zugeben, daß diese Kraft, die ich 

in Beziehung auf uns Trug oder Illusion 
nenne, diese Kraft, die Natur wie gegenwärtig in der 
Seele abzubilden, in Beziehung auf den Dichter diejenige 

ss entschiedene und hervorstechende Eigenschaft sey, die wir uns 
unter dem Namen des poetischen Genies auch da denken, wo 
wir uns von unfern Begriffen nicht immer Rechenschaft zu



geben wissen. Sie kann weder durch Kunst, noch durch 
Fleiß erreicht werden; sie ist einigen, und zwar den wenigsten, 
Geistern eigenthümlich; kurz, sie ist das Genie. Dieß ist 
keine Definition: aber es ist Erfahrung, es ist Gefühl. 
Durch sie bewegt sich Alles, lebt Alles, handelt Alles; der 
Leser ist, um mich mit Pop es Worten auszudrücken, bey 
den Ver- s3S7s sammlungen und Streitigkeiten der Homeri­
schen Helden nicht etwa bloße Partei), die sich durch einen 
dritten etwas erzählen läßt; der Geist des Dichters reißt 
ihn mitten unter die Versammelten; die Gegenstände srap- 
piren ihn so sehr, daß er sie nicht zu hören und zu sehen 
scheint, sondern sie wirklich hört und sieht. — Der Gang 
seiner Verse sogar nimmt Antheil an dieser allgemeinen 
Action: ein Hexameter tritt einher, wie eine Armee. Alle 
seine Charakter haben ihr besonderes und eigenes Gepräge; 
das Genie drückte sein Siegel darauf. Darum machen sogar 
die ähnlichsten Charakter veränderte Erscheinungen, und 
nichts, es sey belebt oder unbelebt, tritt ohne diesen be­
zeichnten Charakter auf, der seinen Ursprung in der unbe­
greiflichen Vigeur des Geistes hat. Alles, sagt Aristo­
teles, hat beym Homer Sitten; es ist kaum zu glauben, 
wie wenig Zeilen in einem Werke von dieser Länge blos 
der Erzählung gewidmet sind. Die Sentiments selbst, die 
beh andern Schriftstellern ermüden, zeigen hier die Erhaben­
heit ihrer Abkunft; sie sind Funken aus der glühenden Hitze 
des Genies, reine, geistige und sublime Funken ohne den 
Rauch des Schwätzers. Seine Bilder, seine Gleichnisse find 
uns original, weil unser Auge nur auf der Oberfläche 
hangen blieb, durch welche das s398s Auge des Genies 
weit hindurchgedrungen war; der ganze Anstrich wird uns 
neu, weil er seine Farben von dem wiederstrahlenden Feuer 
des Dichtergeistes herübernimmt. Homers Worte selbst 
sind, nach Aristoteles Ausdrucke, lebende Worte, Aus­
schwünge der redenden Gottheit oder Muse, die die Dinge 
durch Worte um sich her erschafft, und uns zu Zuschauern 
ihrer Schöpfung zuläßt: lichthell, warm und handelnd sind 
Beywörter der Homerischen Sprache."
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„Lassen Sie mich über Das, was ich Ihnen eben itzt 
in dem unphilosophischen Stile der Empfindungen gesagt 
habe, einige kältere, vielleicht begreiflichere, Anmerkungen 
machen. Die Eigenschaft des Genies, die ich durch Kraft 

s andeutete, scheint in der That eben das zu seyn, was man 
mit andern Worten eine bildliche Enipfängniß der Objecte 
in der Seele nennen könnte, — eine Wendung in der Art 
zu denken, wodurch jeder bestimmte Gegenstand mit allen 
seinen Verhältnissen, Beziehungen und Phänomenen, mittel- 

10 bar oder unmittelbar, zur Individualität des Dichters 
Übertritt. Die Imagination ist also von dem Poetischen 
Genie unzertrennlich: aber sie ist dieses Genie nicht selbst. 
Vor ihr her geht eine andere Kraft, die Kraft der Beob­
achtung, welche mit einer dritten ausübenden s399stver- 

is bunden seyn muß, die ich durch Klugheit des Genies 
ausdrücken möchte, weil sie sich nicht sowol aus das Beob­
achtete in dem Vorwurfe, als auf das Werk des Künstlers, 
und aus dessen Wirkungen in dem Herzen und Verstände 
des Zuhörers oder Lesers bezieht."

20 Diese Begriffe sind mir zu abstract.
„Ich will sie Ihnen durch ein Beyspiel aus einer 

verwandten Gattung zu erläutern suchen. Fielding besaß 
unläugbar eine Fähigkeit, die Natur in ihrer verborgensten 
Werkstatt zu belauschen. Aber diese Fähigkeit war nicht 

s» bildlich; er gab seine Beobachtungen so stückweise von sich, 
wie er sie empfangen hatte: Die Gabe der Nachbildung war 
einem andern Geiste, Richardson, Vorbehalten. Daher 
kömmts, daß man den nachbildenden, obwol richtig und vor­
trefflich beobachteten, Scenen des erstem den Zwang ansieht, 

30 wie z. E. in der tragischen Beschreibung der Hendersonschen 
Familie, in den traurigen Scenen zwischen Nightingale 
und Miß Äancy, und besonders in der heiterem Scene 

zwischen Jones und Sophia im nächstletzten Kapitel, die 
alle unter Richardsons Gebiet gehört hätten. Die dritte 

85 genannte Eigenschaft, die Klugheit des Genies, vermissen wir 
bey eben diesem Schriftsteller an derjenigen Stelle, wo er, 
indem er den, js400j auf Kosten seines poetischen Charakters
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glücklich gewordenen, Jones zum erstenmal in die Gesell­
schaft seiner Braut bringt, die »«behutsame Anmerkung 
macht, daß die beyden Geliebten vor diesem Umstande weit 
feuriger gewesen wären, einander in die Arme zu laufen, 
als itzt, da ihren Wünschen nicht das mindeste im Weges 
war. Diese Beobachtung kann nach der Natur sehn: sock 
uou srat bio loous. Anstatt das Interesse des Lesers zu 
verstärken, schwächt der Verfasser es, und weg ist die an­
genehme Illusion, die uns bis an das Ende des Werks mit 
sich hätte fortreißen sollen." u>

„Diese dreh Eigenschaften sind also der poetischen 
Illusion beförderlich; nur bitte ich, sie nicht für die 
einzigen wesentlichen des poetischen Genies zu halten, 
und beh dem Worte Imagination meine zwiefache Er­
klärung hinzuzudenken, damit wir den Begriff desselben nicht is 
mit dem Begriff der Metaphysiker und einiger schweizeri­
schen Dichter und Kunstrichter verwechseln."

Ist aber nicht das, Was Sie bildlich denken 
nennen, eben das, was in unfern Aesthetiken die Vollkommen­
heit des sinnlichen Ausdrucks heißt? 2a

„Keineswegs! — Die erstere Bedeutung ist adäquat, 
die letztere nicht. Sie werden mich aus folgendem Raisonne- 
ment näher verstehen. s401j Ich setzte das Kennzeichen 
des Poetischen Genies in die Illusion einer höher» 
Eingebung. (Von der höher» Eingebung hernach; itzt^s 
von der Illusion.) Um diese Illusion hervorzubringen, sage 
ich, muß der Dichter die beobachteten Gegenstände bildlich 
denken, und mit Wirkung ausdrücken können, welches zu­
sammengenommen ich unter Nachbilden begreife. Das Nach­
bilden ist also derjenige höchste sinnliche Ausdruck, der die s!> 

Illusion erreicht; da hingegen der höchste sinnliche 
Ausdruck, oder die Vollkommenheit des sinnlichen Ausdrucks, 
ohne Illusion da sehn kann. Nehmen Sie die erste beste 
Tirade aus den Trauerspielen der Franzosen. Sie haben 
Poetischen Stil, d. i. Vollkommenheit des sinnlichen-Äus- ss 
drucks; Sie haben richtige Beobachtungen, (denn Voltaire 
beobachtet die Natur nicht selten eben so gut, als Shake-
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spear selbst): aber sie haben keine Nachbildung, denn sie 
haben keine Illusion; welches Sie daher zum Zeichen Ihrer 
Unzufriedenheit Deklamation schelten. Ich enthalte mich mit 
gutem Vorbedacht der Wörter Sinnlichkeit, Begeisterung, 

s Nachahmung u. s. w., weil sie mir alle zu viel oder zu 
wenig sagen."

Wenn ich Sie aber recht begreife, so zielt Ihre ganze 
Theorie dahin ab, die Dichtkunst zu einer bildenden Kunst 
zu machen.

io (402) „Nicht in dem Verstände, worinn Sie und die 
Kritici diese bildende Kunst nehmen. Warum wollen Sie 
nicht bey meinen eigenen Worten stehen bleiben, da ich aus­
drücklich behaupte, daß das Wesen der Dichtkunst nichts 
anders, als die Illusion einer höhern Eingebung sey?" — 

is Die durch Nachbilden hervorgebracht wird — die also 
auf sinnlichen Begriffen beruht. — Ist das nicht ein bloßer 
Wortstreit?

„Da haben wir ja die Geschichte der Disputationen! 
Sie zerren mich mit Gewalt in Ihre Lehrbücher hinüber, 

so mit denen ich doch nichts gemein haben darf, noch will. 
So bald Sie mir den Begriff unterschieben, daß mein Nach­
bilden, und die Sinnlichkeit der Aesthetiken einerlei) sey, (eine 
Verwechselung, die ich eben verbeten zu haben vermeynte): 
so geben Sie der Poesie augenblicklich die weiteste Aus- 

—2s dehnung: denn das kleinste Epigramm i^ine ffmnliche Idee. 
— Und wollte ich mich einmal erst in das Fach der sinn­
lichen Ideen einlassen, so würden Sie mir so viel Mittel- 
Gattungen zwischen dem concretesten poetischen Ausdrucke 
und der abstractesten philosophischen Diction erfinden, daß 

so die Beredsamkeit selbst Poesie heißen, und die Geschichte, in 
dieser Absicht, von der Fabel nicht mehr unterschieden werden 
könnte. Ich sehe aber (403s nicht ein, was uns mit ver­
worrenen Hypothesen gedient sehn kann, da es eine so große 
Evidenz des Gegentheils giebt?" 

ss Wenn Sie Betrug und höhere Eingebung, und Betrug 
einer höheren Eingebung — Evidenz nennen wollen: so weis
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ich in der Thai nicht mehr, was bestimmt oder unbestimmt 
denken heißt.

„Sie wissen es gewiß, so bald Sie nicht die Hülse, 
sondern den Kern, nicht das Wort, sondern den Sinn denken. 
Könnte ich die Wirkung, die der Poesie allein eigen ist, 6 
durch Worte von engerer Bestimmung, und gleichem 
Umfange ausdrücken, ich wollte Ihnen diese anstößigen 
herzlich gerne aufopsern."

Gut. Der Baumgartensche Grundsatz ist Ihnen 
unadäquat. — Es sey darum! — Aber die Nachahmung H 
der schönen Natur? —

„Als Grundsatz, nicht als Mittel."
Und das Crame rische Prineipiuni der Begei­

sterung? —
„Würde meiner Idee näher kommen, wenn es sich is 

nicht nach der beygebrachten und gewöhnlichen Erklärung 
über alle Gattungen der Prose erstreckte. Der Zustand 
des Dichters bey der Composition ist sreylich eine Begei­
sterung : aber so ist es auch der Zustand des Artisten, und 
sogar des Geschichtschreibers, s404j weil es sonderbar wäre, so 
wenn der letztere nicht gerade so viel lebhaften Antheil an 
seiner eigenen Arbeit nähme, als der erstere. Ich sage, 
näher: denn gesetzt auch, Sie wollten Begeisterung für 
Inspiration setzen, so würde dieser Satz, für sich betrachtet, 
mir unfruchtbar seyn, und etwas ganz anders anzeigen, als so 
was ich, meiner angeführten Erklärung zufolge, zur Absicht 
hatte. Es kömmt demnach blos auf die Frage an, ob diese 
Absicht zu rechtfertigen, und ob Ihr eigenes Gefühl, auch 
ohne Rücksicht auf Klarheit der Erkenntniß, für oder Wider 
mich sey." so

Eben der Pope, den Sie kurz vorher nannten, setzt 
Homers Genie ganz allein in die Erfindungskraft, und 
Erfindung scheint mir in der That von dem Begriff eines 
Genies ganz unzertrennlich zu seyn.

„Ich bin nie Willens gewesen, sie davon zu trennen, ss 
Das dichterische Genie wählt sich neue voditmls,, weil es sich 
in andern nicht so bequem thätig erweisen kann; ja, es
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muß sich uns sogar schon seiner Natur nach neu und ori­
ginal darstellen, weil Begriffe, die aus einer solchen Seele 
kommen, von den gewöhnlichen durchaus abweichen. Die 
ganze Schwierigkeit mit zwey Worten zu heben: — wo 

st Genie ist, da ist Erfindung, da ist Neuheit, da ist das 
Original; s405j aber nicht umgekehrt. Der Witz 
giebt uns neue Seiten an die Hand; die Beurtheilungskraft 
und Erfahrung weis sie von den weniger neuen nach allen 
ihren Nuancen und Tinten abzusondern; und der Geschmack 

io stellt sie, vermöge der Anordnung, in ihr vorteilhaftestes 
Licht. Hat nicht Virgil, haben nicht Tasso und Vol­
taire neue Erfindungen, neue Seiten? Haben sie nicht 
Alles, was Homer hat? — das einzige ausgenommen, 
wodurch er uns Homer ist! — Statius und Silius 

is beobachten eben den Gang, bedienen sich eben der Oekonomie, 
wie Homer: die Form der Epopöe ist aber das 
einzige, was sie mit ihm gemein haben; es fehlt ihnen 
Homers Genie. Wenn Sie also wollen, so nennen Sie 
auch den versificirten Tele mach eine Epopöe: nur hüten 

20 Sie sich, eine andere Aehnlichkeit zwischen Fenelon und 
Homer zu finden, als die Aehnlichkeit des Fuhrwerks; eine 
Art von Usurpation, die sich der bst ssxrit von jeher über das 
Genie erlaubt hat. — Und nun glaube ich berechtigt zu 
sehn, die Gränzen, wodurch sich der witzige Kopf oder bk! 

ss 68prit vom Genie auszeichnet, meinem Versprechen gemäß 
näher zu bestimmen."

„Zuerst merke ich an, daß die Claßification der Gedichte 
kein Werk der Poeten, sondern der Kunstrichter ist, deren 
Zweck nur darinn s406j bestand, Phänomena, die schon da 

so waren, zu erklären. Sie konnten sich also irren, und nichts 
verpflichtet uns, ihren Aussprüchen einen blinden Glauben 
zu unterwerfen."

„Es gab glückliche Köpfe, die gewisse Begebenheiten 
mit ihren Erfindungen ausschmückten, den Homerischen 

ss Ton annahmen, und was sie als Pr ose gedacht 
hatten, in Verse einklcideten."
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„Andere, die ein lebhaftes Gefühl besaßen, drückten 
ihre Empfindungen durchs Shlbenmaas aus."

„Viele nahmen Fächer aus dem Gebiet der 
Profe herüber, z. E. moralische Abhandlungen, äsopische 
Fabeln, Satyren, Gespräche, und dergleichen, und gaben s, 
ihnen durch die Versification, zuweilen auch wol durch die 
Sprache der Poesie, eine neue Gestalt."

„Alle diese verschiedenen Gattungen kamen darinn über­
ein, daß sie ein abgemessenes Shlbenmaas und eine veredelte 
Diction hatten. Genug für die Kunstrichter! Sogleich ward n> 
die Versification eine Geschlechts-Formel, und nun hieß 
Alles, was versificirt war, und zugleich eine veredelte Sprache 
hatte, Poesie."

„Wir bekamen also poetische Erzählungen, lyrische und 
didaktische Gedichte, poetische Fabeln, poetische Satyren, und es 
poetische Ge- j407j spräche. Aus den letzter» wurden Lust­
spiele und Trauerspiele."

„Was diesen Mißverstand noch allgemeiner machte, war, 
daß manchmal wahre dichterische Genies sich mit jenen 
Gattungen des Witzes beschäftigten, und da sie ihr Talent 2» 
nicht verläugnen konnten, so viele nur ihnen eigene Züge 
hineinmischten, daß man nicht mehr zweifelhaft blieb, 
Gattungen, die des poetischen Genies fähig waren, ihrem 
innern Wesen nach für Gedichte anzunehmen. Man 
machte also Grundsätze — Grundsätze der Nachahmung — 2s 
Grundsätze des Guten und Schönen — Grundsätze des höchsten 
sinnlichen Ausdrucks — die alle dahin abzielten, dem Poe­
tischen Genie ein Eigenthum beyzulegen, worauf es gar keine 
Ansprüche machte."

„Erwarten Sie nicht, daß ich alle diese eingeführtens» 
Dichtungsarten aus der Poesie verstoßen werde; ich über­
lasse Ihnen diese Untersuchung selbst, und bitte Sie nur, 
unfern obigen Probestein dabey anzuwenden, wofern Sie ihn 
für brauchbar erkennen."

„Dieß einzige setze ich nur hinzu, daß ein jedes Werk ss 
des Witzes unter der Bearbeitung des Genies wahre Poesie



werden könne, als eine Gattung betrachtet aber inner­
halb der Gränzen des llsl sspi-it bleiben müsse."

s408s „Lassen Sie uns vielmehr auf meine obige 
Eintheilung der verschiedenen Stoffe in Handlungen und 

e Empfindungen zurücksehen. Handlungen vor sich nehmen nur 
dadurch die Farbe des dichterischen Genies an, daß sie uns 
durch die Illusion, deren ich erwähnt habe, gegenwärtig zu 
sehn scheinen. Empfindungen können dem Anscheine der 
Inspiration nahe kommen, und wie aus einer höhern Ein- 

10 gebung herfließen. Wenn also irgend eine Dichtungsart, 
vermöge ihrer innern Natur, Poesie ist, so muß 
es die Epopöe und die hohe Ode sehn. Der Dichter 
der Epopöe bedient sich daher sogar eines mechanischen 
Mittels, uns in dem Wahne der höhern Eingebung zu 

is erhalten: er ruft in allem Ernst eine Gottheit an, ihn zu 
inspiriren; und wenn er der große Genius ist, der er seyn 
soll, so wird er sich durch die Gewalt, mit der er sich 
unserer ganzen Seele bemächtiget, unsers Glaubens schon zu 
versichern wissen. Ist er es nicht, oder ist er es in gewissen 

20 Augenblicken nicht, desto schlimmer für ihn; er betrügt uns 
nicht länger! — seine Henriade betrügt uns nicht länger! 
— Warum mußte er sich doch Gewalt anthun, um uns 
zu überführen, daß er nur ein llsi ssxrU ist! — So wahr 
und unzweifelhaft scheint mir diese Betrachtung, daß ich mir 

2s itzt die Ursache anzugeben getraue, warum die Kunstrichter 
s409s und Leser von Geschmack mehr Einwürfe Wider die 
Odyssee, als wider die Ilias ausgefunden haben. Homer 
ist in jener, wo möglich, noch erfindungsreicher, als in 
dieser; die Fabeln derOdyssee sind amüsanter, reizender, 

so lehrreicher und wichtiger, als die Fabeln der Ilias. Wenn 
das dichterische Genie in der Erfindung, in der Oekonomie 
des Ganzen, in der Neuheit, in dem Original-Schwünge 
bestünde, warum gefiele uns jenes Gedicht weniger, als 
dieses? Ist es nicht der Mangel einer unwiderstehlichen 

ss Inspiration, der uns erkalten läßt, und uns unzufrieden 
macht, ohne daß wir eigentlich sagen können, warum? Man 
merkt an dem Urheber der O dyssee den alternden, obgleich
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ungemeinen Geist; man merkt den weisen Mann, aber nicht 
mehr den Dichter der Ilias."

„Von der Ode brauche ich wol nichts zu erwähnen. 
Man muß die Davidischen Gesänge sehr schlecht gelesen 
haben, wenn man nicht beobachtet hat, wie unendlich hoch s 
sie die Vorstellung einer göttlichen Eingebung über alle 
andere Oden erhebe, und wie glücklich diejenigen Dichter 
gewesen, die eine ähnliche Idee in uns hervorzubringen 
wußten."

„Das Drama beschäfftigt sich mit Handlungen; das 
tragische Drama mit traurigen s4l0j Handlungen. Ich 
finde nicht, daß hier die dichterische Kraft ein Requisit sey, 
und glaube, daß das Trauerspiel durch einen wohlgewählten 
Stoff, durch eine gewisse Conventional-Wahrheit des Dia­
logs , durch eine vortheilhafte Anlage, die das Werk des is 
Geschmacks ist, und aus der die theatralische Illusion 
entspringt, seine Bestimmung schon erreicht habe. Ich setze 
das Trauerspiel also innerhalb der Gränzen des bsl ssxrit, 
und sage, ein Trauerspiel sey kein Gedicht. Eine 
andere Frage ist es, ob dieses Trauerspiel nicht durch den 20 

Einfluß des dichterischen Genies eine neue Stärke 
erhalte; — und dieß bejahe ich. Wenn uns also in der 
Shakespearschen Beschreibung der Felsen von Dover, 
nach Addisons Anmerkung, der Gegenstand so fürchter­
lich wird, daß wir schon durch die bloße Vorstellung den 2s 
Schwindel bekommen; wenn uns die Wahrheit seiner sitt-j 
lichen Gemälde oder Nachbildungen so gewaltsam hinreißt,! 
daß wir nicht mehr Zuschauer, sondern Acteur sind: so 
zeigt dieß blos an, von wie weit höherer Art die dich­
terische Illusion sey, als'jene theatralische, diese 
ich das Werk des Geschmacks genannt habe; und bestätigt 
den Satz, den ich schon im Vorwege behauptete, daß das 
dichterische Genie sich, durch seine Behandlung, Gattungen 
zueignen könne, die j4llj der Dichtkunst sonst gar nicht 
wesentlich sind. Meine Erklärung hat übrigens den Vor- ss 
theil, daß sie uns begreiflich macht, wie die Tragödien eines 
Racine, eines Corneille, eines Addison, eines Rowe
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uns rühren, uns einnehmen, uns Thränen ablocken können, 
da doch ihre Verfasser bekanntermaßen keine Poeten waren."

„Unter den witzigen Köpfen giebt es Stufen; unter 
den dichterischen Genies gar keine. Ein Poet ohne großes 

> s Genie ist gar kein Poet; er kann aber ein witziger Kopf 
sehn: daher sagt man mit Recht, daß es seit Erschaffung 
der Welt kaum zwey oder dreh Poeten gegeben habe."

„Die Fertigkeit, die ein bol ssxrlt, sie mag angebohren 
oder erworben sehn, in der Bearbeitung gewisser Arten des 

10 Witzes äußert, wird gleichfalls Genie genannt. So sagt 
man vom Otway, er habe ein tragisches, vom Moliere, 
er habe ein komisches Genie gehabt. Lassen Sie uns aber 
diese beyden Arten des Genies vom dichterischen Genie Wohl 
unterscheiden."

is „Wenn meine Untersuchung keinen weitern Nutzen hat, 
so dient sie doch, die ewigen Streitigkeiten der neuern 
Kunstrichter überdas Wort Dichterund Versificateur 
aus einander zu setzen. Uebrigens glaube ich, daß ich mich 
f4I2s zuweilen bestimmter und weniger weitschweifig hätte 

so ausdrücken können, wenn mein Vortrag keine Unterredung 
gewesen wäre."

Wir erneuerten darauf unser Gespräch über die Bücher­
sammlung unsers Freundes, womit ich Sie ein andermal 
unterhalten will, wenn ich erst weis, ob durch den unge- 

ss heuren Brief, den ich Ihnen hier, ohne eigenen Aufwand, 
zusammengefchrieben habe, Ihre Begierde nach mehrern 
nicht schon erschöpft worden.

Ich bin rc.

s4!3s Ein und zwanzigster Brief.
so Auszug aus einem dänischen Schreiben, das Gedicht 

eines Skalden betreffend.

— — Auch darinn pflichte ich Ihnen bey, daß die 
Vorangeschickten Erläuterungen nur wenigen Lesern, unter 
denen weder Sie noch ich eine Stelle verdienen möchten, 

ss verständlich und zureichend sehn werden. Das vorige Jahr-
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hundert, das uns mit seinen excerpirten Folianten und ent­
lehnten Materialien so lächerlich vorkömmt, hatte doch 
wenigstens den Vortheil, belesen seyn zu dürfen, wo gerade 
nur diese und keine andere bestimmte Art der Erkenntniß 
erforderlich war. Wir hingegen sprechen lieber in Räthseln, 
als daß wir uns die misfallende Mühe geben sollten, ein 
Paar Schriftsteller anzuführen, die uns auf einmal ein Licht 
aufstecken könnten. (414) Fragen Sie doch Ihren Freund, 
ob er Muth genug haben würde, folgenden Noten, voraus­
gesetzt, daß sie ihm sonst Genüge thäten, gelegentlich bey 
einem zweyten Abdrucke, eine Stelle unter seinem Text 
einzuräumen? Allenfalls ist es mir auch genug, Ihnen 
gehorcht zu haben, und Ihrer Lieblings-Idee zu einem 
höhern Grade der Klarheit behülflich gewesen zu seyn.

1. Der Name Thorlaugur Himintung kömmt 
in dem Verzeichnisse, das uns Ol. Worm aus einer alten 
Handschrift von den Skalden gegeben hat, nirgends vor. 
Unter den dänischen Skalden sind die behden Thoraren 
Losftun ge, wie Worm sie nennt, richtiger aber, nach 
der alten norwegischen Chronik des Snorro Sturleson, 
Thorarer Lofftunge und Thorar Loftunga, be­
rühmt; auch könnte Thorlachus, oder besser, Thorlei­
kur Fagre mit unserm Skalden verwechselt werden, wenn 
nicht gewisse Züge im vierten Gesänge bewiesen, daß 
er lange vor Knud dem Großen gelebt haben müsse, 
unter dem und Svend Ulfsen oder Estrithsen die 
angeführten geblüht haben. Weder Saxo noch irgend ein 
isländisches Fragment haben uns etwas von ihm auf­
behalten: ich begnüge mich daher, anzumerken, daß der 
Name dieses, so (415) wie fast aller übrigen Skalden, 
eine poetische Zusammensetzung seh, und die Idee eines 
Donnerbades (Thor, der Donner oder Donner-Gott, 
und Laug, ein Bad) und einer Himmels-Zunge 
(Himin der Himmel, Tung die Zunge) bezeichne, welches 
letztere in der Eddensprache eigentlich die Metapher eines 
Sterns ist.

Vielleicht ist es Ihnen nicht zuwider, wenn ich Ihnen
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die Namen der dänischen Skalden, nach Worm und 
Snorro, hersehe.

Der älteste bekannte Skalde unter den Dänen ist 
König Hiarno, dessen Geschichte Sie aus dem Saxo 

»Grammatikus kennen, von welchem Dalin zuweilen 
ohne historischen Grund abweicht.

Ihm solgt Starkather (Sterkodder) der Aeltere, 
von dem uns noch verschiedene Sa gar oder Gedichte übrig 
geblieben sind.

io König Regner Lodbrog (er sey nun der bekannte 
König dieses Namens, oder ein Abenteurer, wie Mall et 
nach Vermuthungen, denen ich in der Geschichte den Zugang 
verschlossen wünschte, annimmt) war ein großer Skalde. 
Außer der schönen Saga, die uns Worm von ihm ge- 

is liefert hat, und von der Sie eine zerstümmelte und untreue 
Uebersetzung in den Llonumsns tlsttiguss eben dieses Herrn 
Ni all et finden, sind noch einige kleinere (416) Fragmente 
übrig geblieben, die unter den Kiämpe-Viser des vorigen 
Jahrhunderts, wiewol ziemlich verfälscht und modernisirt, 

so Vorkommen.
Unter seiner Regierung blühte Bragda Skald, der 

Sohn des Bodda.
Unter Knud dem Kleinen (Hagensen oder 

Lodin Knud) lebten Tritur Skald, Rodgeir 
esUslasön, Thoralfur Prästur (Prüft), -Olaus 

Thordarson (Olasur Thordarsön).
Unter Svend Tinskiäg der einzige Ottar 

S v a r t e.
Unter Knud dem Großen oder Reichen, Sig- 

so vardus (Sigvatur) Skald, Ottar Svarte, Tho- 
raren (Thorarer) Loftunge, Halvardur, Hareks- 
blese, Verse Torsason (den die Snorronische 
Chronik nicht anführt), Steino (Steirn), Skaptasön, 
Arnor Jarlaskald, Odar Keptur. 

ss Unter Svend Alfivasön, der einzige Thoraren 
Loftunge (Thorar Loftunga).

Unter Svend Ulfsön oder Estrithsön, Thor-
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lachus (Thorleikur) Fagre, Thordur Kol­
be insön.

Unter Knud dem Heiligen Kalfur Manasön, 
Skule Jllugasön (Jllagusön), Markus Skeg- 
giasön. s

Unter Erik Emund, Haldor Sqvaldre.
(4i7j Unter Svend Svifand oder Gratenhede, 

Einar Skulesön.
Unter Waldemar Knudsön, Thorstein Krop- 

pur, ArnhaldurThorvaldsöu. i°
Unter Knud Waldemarsön, Thorvardur 

T h o r g e i r s ö n.
Unter Waldemar dem Aeltern, Olafur Thor- 

darsön, Jatgeir Thorfasön, Thorgeir Dana- 
skald, Sugu Bälde. w

Unter Strutharald Jarl, Thiodolfur ur Hvine.
Unter Sigvald Jarl, Thordur Sigvalda 

Skald.
Unter Hareker Thorkildsön, Thiodalfor 

Arnasön. 2«
Unter Thorleifar Hin Spaka, Thiodolfur 

ur Hvine.
Bey Gelegenheit der Snorronischen Chronik muß 

ich anzeigen, daß ich nur die dänische Uebersetzung nach der 
neuen Ausgabe des sel. Anchersen zur Hand habe, die 2ö 
aber von Fehlern wimmelt, ungeachtet schon der jüngere 
Bartholin in seinem Werke äs sausis eontsmpkns a 
vanis aäbuo gsnkilibus mortis viele derselben angemerkt 
und berichtigt hatte.

Von der Bestimmung und dem Charakter der Skalden »o 
könnte ich Ihnen verschiedenes sagen, wenn ich weitläufig 
sehn wollte. Dieß (4l8j einzige kann ich nicht übergehen, 
daß sie, vermöge ihres Standes, als Räthe und Freunde 
ihrer Könige, verbunden waren, bey den Kriegen, die ge­
führt wurden, (zuweilen, wo die Gefahr nicht dringendes 
war, unter einer Bedeckung von Schilden, welche daher 
Skialdbörg genannt wurde) zugegen zu sehn, und nichts



Zu besingen, als wovon sie Augenzeugen waren. Schmeicheley 
und Erdichtungen konnten dabey nicht leicht Statt haben, weil 
man richtig genug dachte, sich durch Verfälschungen beleidigt 
zu finden. OIsus Vsrslius in uott. iu HsrvsrsrssZs, osx. 19. 

s 1b. Usrtoliuus sutigu. Dsu. 1. I. osp. 10.
2. Isis Bragas Lied.j Braga oder Bragar 

Wird der Apoll des alten Nordens genannt. Man thut 
übel, das System der Nordischen Mythologie mit dem 
Griechischen zu vermischen, wie fast alle Ausleger gethan. 
Von ihm heißt die Dichtkunst Bragur, und ihm zu Ehren 
ward der Bragebecher (Bragefull) getrunken, den 
Pontoppidan im Dänischen Atlas, 1. B. 67. S. 
vermutlich durch Scheffern, so wie dieser durch die 

dänische Uebersetzung des Snorro, verführt, mit dem
is Minne oder Minde-Trunk verwechselt. Von ihm 

haben f4isj die lyrischen Schemata: Bragarbott, 
Toubragur und Hakabragur den Namen: die 
übrigen heißen Runhenda Drapa, Ferskeit Viisa, 
Stuthola, Liuflingslag, Liliulag, Skothent, 

LoHernadar Drapa und Toglag. 8tsxb. llo. 8ts- 
jobsuii suimsävsrsiouss tu 8sx. z>. 12.

3. Jfts, Tochter Dvals.s Es gab verschiedene 
Gattungen von Normen, die sich bey der Geburt der 
Kinder einfanden, um ihnen die Zeit ihres Lebens zu be-

Ls stimmen. Unter diesen waren einige göttlicher Herkunft 
(Ask ungar), andere aus dem Geschlechte der Alfen, 
(Alfkungar), und noch andere Töchter der Zwerge 
(Dättr Dvale ns).

Lllinsr ers
L0 8urasr srs 4ktcssZsr

Lsinsr vsstir vvslsiis. Uää. 15.
Diese Nornen sangen den Weihgesang bey Geburten, 

bey Zweykämpfen, Schlachten und andern Vorfällen des 
Lebens. Zu ihnen gehören diejenigen Disen, deren die 

ssNiala (ein alter noch übrig gebliebener Weihgesang) er­
wähnt, und die Darradur ein Gewebe aus menschlichem 
Eingeweide weben gesehen.
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s420s 4. Wie Blitze Thors.s Thor, der Gott 
des Donners, wird auch Land-Aß, der Gott der Land­
schaft, in Eigill Skallagrims Saga genannt, einer der 
Hauptgötter des alten Nordens. Von ihn, hat im Dänischen 
Thorsdag, der Donnerstag, seinen Namen. s

5. Njord.s In der Erläuterung wird er ein 
Riese oder Halbgott genannt. Bartholin am angeführten 
Orte, S. 376 rechnet ihn unter die obersten Götter, dessen 
Name bey Jmprecations-Formeln üblich war; z. E.

Uolüinz-gi lat ÜHa io
Ursifr olr Morär ak foräum.

d. i. Frey und Niord lasse die Hasser des Volks von 
der Erde hinwegfliehn!

Als einen Sänger finden Sie ihn in der verkürzten 
Edda des Herrn Wallet, mit Sk ada, seiner Gemah-1» 
linn, wetteifern. Ich kann mich bey diesen mythologischen 
Erörterungen hier nicht verweilen, da Sie ohnedieß die 
dahin gehörigen Punkte in meiner Dänischen Edda, 

die ich Ihnen vor kurzem übersandt habe,^ selbst 
Nachlesen werden. ^

6. Mimers Haupt.s Einst kam Odin zum 
Mimer, dem Besitzer des Brunnens der Weisheit, und 
erbat sich einen Trunk. Da ihm aber dieses abgeschlagen 
ward, so gab er dem Besitzer ein Auge zum Unterpfand 
seiner Erkenntlichkeit; er trank und fand sich mit aus-es 
nehmender Weisheit und Einsicht begabt.

Odin reitet zum Brunnen Mimis, um für sich und 
feine Legionen einen guten Rath zu holen. Askur Ngdra- 
sill wird alsdann geschlagen werden; dann fürchten sich 
Himmel und Erde; denn so spricht die Voluspa: Heim--so 
dall läßt das erhobene Horn ertönen, Odin bespricht sich 
mit dem Haupte Mimers, u. s. w. Edda 48.

u Wir haben Erlaubnis, eine Uebersetzung dieses Mspts unserer 
Sammlung einzuverleiben, welches nächstens geschehen wird.

D. S. ss
luilteraturclenkinals 6e8 18. u. 19. ^udrli. 80. 16



7. Der See vom Hauch der Luft rc.j nämlich 
der Sel-See, der sich von Sandholm nach Hirsch­
holm ausbreitet, und einige Meilen im Umfange hat.

(422) 8. Sigtuna.) Die ehemalige Hautstadt des 
»Odin, vermuthlich ehe derselbe seinen Sitz in Dänne- 

mark nahm, weil er über Schytien (Rußland) und 
Schweden nach Dännemark gekommen ist. Sigtuna 
heißt noch jetzo eine kleine Landstadt in Upland, und 
bedeutet der Hof des Sigge, (Sigges-Tuna), Weil 

io Odin den Zunamen Sigge führte. Diese Bedeutung 
würde man vergebens in der Edda des Herrn Mallet 
suchen: Us tsxls, sagt er in einer Anmerkung x. 45, 
raxxorts un Kramt uombrs äs oss uoms gas j'ai 8ux- 
primss par sZarä voar Iss orsillss gut ns sont 

is pas aoooutamsss aux sons 6otbiguss. Wie sehr 
Wäre es zu wünschen, daß er nur halb so viel s»arä für 
die Wißbegierde seiner besten Leser gehabt hätte, als er für 
die Ohren einiger kostbaren bezeigt, die vielleicht zu 
etwas noch weit schlechtem gewöhnt sind, als zu den

S08VII8 O-otliiguss.
Sigtuna ward nach der Vergötterung des Odin 

unter die Zahl der himmlischen Städte ausgenommen, wo 
die zwölf Drotts oder Richter ihren Sitz haben, die unter 
ihm das Regiment führen.

ss (423) 9. Valholl, Asgaard, Valaskialf, 
Hlidskialf.) Der Himmel, oder mit Bartholin zu 
reden, das Elysium des alten Nordens, hat seinen Namen 
von Valr, den Erschlagenen im Kriege, weil diesen vor­
nehmlich die glückselige Zukunft bestimmt war. Wal­

es brynde, welches Saxo saäMsrnm vsl stragis xutsus 
übersetzt, Walstole, der Sitz der Niederlage, und, wo ich 
nicht irre, auch Wal- oder Wahlstadt haben ihren 
Namen eben daher. — Holl, ein Palast, ein Hof, ein 
großes Gebäude, vollendet den Sinn des Worts Val holl, 

ss indem dieser Nordische Himmel, nach dem Ausspruche der 
Grimnismal (eine Saga), fünf hundert und vierzig 
große Thore oder Eingänge hatte:
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irimm buoärsr ä^ra 
OK ok kiorom togaim 

^ 8ua b^M sk kt ValUott vsrs.

Man kann sich vorstellen, setzt Har in der Edda 
hinzu, daß der innere Raum so vielen Thiiren entsprechen, s 
und also allenthalben Gelaß genug für die Ankömmlinge 
der Erde sehn werde. Iba muiitu ss^ia at bitt sr uu- 
öarlsgt sk asizi ms. Zaiiga nt ob ini> bnsrr sr vit!. Lim 
tbst sr msä soimu at segia at as'gi sr tbrongra at (424)
skixs. bsua so sssugg, i baua. d. i. „Da möchtest du sagen, u> 
eS sey wunderlich, wenn nicht ein jeder aus- und eingehen 
könnte, wo er nur wolle. Und es läßt sich mit Wahrheit 
sagen, daß allenthalben so viele geräumige Sitze oder Plätze 
als Eingänge sind."

Dieses Valholl hat noch, wie man gemeiniglich is 
dafür hält, einige andere Namen, die aber der Dichter, 
meines Erachtens mit Grunde, für Nebenbestimmungen darinn 
enthaltener Plätze oder Oerter genommen hat. Ich will 
Ihnen die eigenen Worte der Edda mit meiner Übersetzung, 
die ich für wörtlicher, als die gewöhnliche lateinische, aus- so 
geben kann, abschreiben.

Nbar er eim mikilt statbr sr Valaskiall bsitir.
Nb arm stall a Oäirm. llbauu gioräu Zutbiu ob llboktu 
siriru silkri. OK tbar er llbllskiallm i tbsssum sal. 
llbat ba8aeti er sua bsitir. OK tba er Utoclr sitr i ss 
tbi sasti. Iba sier Uaim um alta bsima. d. i. „Daselbst 
ist ein großer Ort, Valafkialf genannt. Diesen Ort hat 
(besitzt) Odin. Ihn machten die Götter, und deckten ihn 
mit reinem Silber. Und er ist Hlidskialfin in diesem 
Palaste (in dieser Halle). Und dieses wird der Sitz (Thron) so 
genannt. Und da ist es, wo Alfadur auf dem Sitze sitzt. 
Da übersieht er alle Wohnungen."

(425) Daß Valholl auch zuweilen Asgaard ge­
nannt werde, leidet keinen Zweifel. Bartholin hat 
aber nicht bemerkt, daß es diesen Namen nur in Beziehung ss 
auf die Götter (Asm), so wie den ersten in Beziehung auf 
die Einheriar, Ankömmlinge oder Helden der Erde, führe.

16*
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Tbsr asost gioräu tlisir sisr borZ i iniäiuin tieiwi 
or bolloä sr iLsgsräi. löst IrsIIsri Nrois. Tbat Ii^Käu 
Oallin oir ssttir tbsirs oir Zioräur: tiisäsn sk morZ tillinlli 
vir grssinii basäi s ioräu vir i ioxti. llbsr sr svliin 

s sksär 6i' UiillsIrisU bsitir. Oir tilg, kr Ociiim ssttir tiigr 
i bssssti. Nbs ss. bsr>» ob siis bsiws. Oir iiosrs msnnri 
sttissvi. Oir vissi siis inti tba er dann ss. d. i. „Hie- 
nächst machten sie ihre Burg in der Mitte des Himmels, 
Asgaard genannt; diese heißt Troja. Da bauten (wohnten) 

i» die Götter und ihr Geschlecht, und breiteten sich nachher 
ihre Angehörigen aus, beydes auf der Erde und in der 
Luft. Da ist ein Ort, Hlidskialf genannt. Und da sitzt 
Odin auf diesem Sitze. Da sieht er auf alle Wohnungen 
herab. lind auf die Werke Aller. Und kennt (durchschaut) 

is alle Leute, die er sieht."
Ich weis Wohl, warum die Ausleger in dieser Stelle 

keine Schwierigkeiten gefunden haben. Snorro Stur- 
leson hatte weislich, (426j sowol in der Edda, als in 
der Skalda, die Erinnerung gegeben, daß die Dichter das 

so Recht hätten, die Namen der Götter mit einander zu ver­
wechseln, und folglich Alfadur, Vidri, ja sogar Vidar, 
der doch ein Sohn oder Abkömmling des Odin war, für 
Odin selbst zu setzen. Was ihn aber zu dieser Anmer­
kung authorisirt haben könne, begreife ich nicht; wenigstens 

2s wird es schwer fallen, die Widersprüche, die man von dieser 
Art in den alten Monumenten antrifft, blos dadurch zu 
heben, wenn man nicht vielmehr annimmt, daß der alte 
Snorro, als derjenige unter den Isländern, der vor ohn- 
gefähr 600 Jahren zuerst darauf verfiel, die einzelnen 

so Götter-Fabeln, die in den alten Gedichten enthalten waren, 
in ein Corpus überzutragen, in den Fehler des Hesiodus 
und Ovidius gerathen sey, sie ohne Vergleichung ihres 
Alters, ihrer Verfasser, und anderer Umstände, in sein 
System aufzunehmen, woraus eine Vermischung der Epochen 

ss entstand, wie etwa die Vermischung der ägyptischen 
und griechischen Aera in der Mythologie war, die den 
heutigen Alterthums-Forschern so viel zu schaffen macht.



241

Ich vermuthe sehr, daß die Fabel vom Alfadur, Har, 
Jafuhar, Tredie rc. viel älter sey, als die vom 
Odin und feiner Abkunft. Man legte den letztem die 
Eigenschaften der (427) erstem beh, und Snorro, der 
der Quelle dieser Uebereinstimmung nicht nachforschte, mar­
terte sich, aus zwey verschiedenen Systemen ein einziges 
zu machen.

Eben daher leite ich das Einschiebsel (Diese heißt 
Troja) in der angeführten Stelle her, welches ohne 
Zweifel ein Zusatz des Sammlers, oder, nach Herrn 
Mallets Muthmassung, eines neuern Kopisten ist; wie 
es sich denn wirklich nicht in allen Handschriften findet.

Meine obige Meynung von zwey verschiedenen Systemen 
in der Edda wird durch die bisher noch nicht widerlegte 
Hypothese des sel. Anchersen bestätigt, daß die Göttinn 
Hertha zur Zeit des Geschichtschreibers Tacitus ihren 
Sitz und Tempel hier auf Seeland gehabt habe, wo man 
itzt noch bey dem ehemaligen Lethra den Ort Hertedal 
sieht. Niemand, dem die Religions-Geschichte barbarischer 
Völker einigermaßen bekannt ist, wird den Einwurf machen, 
daß sich eine Folge drey verschiedener Götter-Systeme in 
so wenigen Jahrhunderten nicht mit der Denkungsart eines 
einzigen Volks vereinigen lasse. Als die Insel Rügen lange 
nach Einführung der christlichen Religion bey ihren Nachbarn 
durchs Schwert genöthigt wurde, den Dienst des wahren 
Gottes aus die Trümmer ihrer alten Götzen zu gründen, 
und den heiligen s428s Vitus als ihren Schutzheiligen 
zu verehren: wie lange dauerte es, so war aus dem guten 
St. Veit unvermuthet der vielköpfigte Svantehvit, das 
abscheulichste Ungeheuer, geworden, das je Heiden angebetet 
haben? Die sämmtlichen Nationen der angränzenden Slaven 
schafften sogar ihre Götter ab, um diesem neuen St. Veit 
ZU huldigen, dem das sonderbare Schicksal aufbehalten war, 
dessen sich noch itzt die tugendhafte Undecimilla im 
Papstthum zu erfreuen hat. — Inzwischen gebe ich Ihnen 
gerne zu, daß sich aus Vermuthungen nicht viel machen 
lasse; und gehe weiter.

21^

10

15

20

25

30



242

Ein neues Synonymem von Val holl und Asgaard 
soll, nach Barthol ins Ausspruch, das in der Edda 
angeführte Gladheim oder Gladsheim seyn.

Mis, inssltti OsnZIsi i. llvst bstäiL Hlkoär tbs sä. 
s Lr Kiori- vsr HssZ-srär. Hssr svsrsr. I uxpbsll sstti 

tis-nn stiornsrinsnii i sssti oll bsiäi tbs st ässuis insä 
ssr orloZ insnns oll rssäs, um sllipun borAarsnusi'. Mist 
vsr tbsr ssm llsitsr läsvotlr i iniäri borAinni. Var tllst 
lliä t^rsts tbeiiis vsell st giors bok tbst sr sssti tbsirrs 

io toll stsnäs i onnor sie bsssstiä tbst er Hätoär s. Tbst 
bus si' beut §«rr s ioräu oll west. Hält se ttis-t utsu 
oll innsn ssn Kuli ssitt, I tllsiin (428f stsä llslls msn» 
Vlsäslisiw. d. i. „Darauf sagte Gangler: Was hatte 
Alfader zu thun, da Asgaard gemacht war? Har ant- 

i° wortete. Zuförderst fetzte er Steuermänner (Statthalter 
oder Richter) ans die Sitze, und befahl, die Schicksale der 
Menschen mit ihm zu richten, und mit ihm die Burg­
bewohner zu regieren. Ließ war an dem Orte, der Jda- 
Thal heißt, mitten in der Burg. Ihr erstes Werk war, 

2» einen Hof (Tempel) zu machen, wo ihre zwölf Stühle umher 
stehen, und der Sitz des Alfader. Meß Haus ist das best- 
gebauete der Erde, und das größte. Alles, was innen und 
außen ist, glänzt wie Gold. Den Ort nennen die Menschen 
Gladsheim."

es Mir deucht, nichts kann deutlicher seyn, als daß 
Gladheim weder Valholl, noch Asgaard, sondern 
ein darinn enthaltener Palast sey. Grimnismal setzt 
es außer Zweifel:

üäsästisiinr llsitii' inn ürnti 
z« Mises sn xutldisrts

Vsttisntt viä vk tlirninir 
lllnn tlisi- llroxti' 
täusrisn äsK 
Vspnäsuäs vsrs.

ss d. i. „Gladsheimer heißt das fünfte Gebäude; da ist das 
goldglänzende Valholl auf Balken (430) gestützt. Und da 
nimmt Hroptr (Odin) täglich die mit Waffen Erschla­
genen auf."
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Nach seiner innern Bedeutung heißt Glad heim die 
Wohnung der Freude. Mit dem eigentlichen Ursprünge des 
Namens Asgaard verschone ich Sie, ob ich gleich dafür 
Halte, daß er nicht schwer auszuforschen, und in einer Stelle 
der Saga von Hogn und Hedin, die durch eine anderes 
beym Stephanus Byzantius erläutert wird, deutlich 
genug angezeigt sey. Ich verweise Sie desfalls auf Lartllol. 
siet. Oan. p. 405 sgg.

10. Glasur.js In Asgaard an den Thoren Wal­
halls ist ein Wald, Glasur genannt, dessen Blätter Gold 
sind, nach dem Gedichte: Glasur steht goldbelaubt vor dem 
Vorhofe Sygtyr. Dieser Lustwald ist der schönste unter 
Göttern und Menschen. Edda 59.

11. Vingolf.s So wie Valholl, ein Friedens- 
Sitz für die abgeschiedenen Helden. Die Edda unterscheidet is 
diese beyden Oerter ausdrücklich; sie werden aber sehr oft 
mit einander verwechselt.

f431j 12. Gotlands Söhne.) Daß ganz Norden 
ehemals Gotland geheißen, scheinen diejenigen nicht zu 
wissen, denen es widersprechend vorkömmt, daß eine lieber- ^ 
schwemmung so großer Völkerschaften aus einem Winkel 
von Schweden, der heutigen Provinz Gothland, her­
rühren sollte, weil sie die neuere Geographie mit der altern 
verwechseln. Ich will Ihnen die Stellen aus der Edda, 
und andern Monumenten von gleichem Alter, die allem 
Zweifel auf einmal ein Ende machen, und, so viel ich 
weis, noch niemals beysammen gelesen worden, hier gleich 
hinter einander setzen.

I thau tima var krallst alt msZin lanä, tllat er bau 
(Odin) atti köiäZotlaiiä, sn szmr altar Lz'gotlanä, tbat so 
er nu krallst Oannavoläl oo 8viavsld>.

d. i. „Damals wurde alles feste Land, was er (Odin) 
besaß, Reidgotland, und alle Inseln Eygotland genannt, 
welches nun Danaveldi (Dännemark) und Sviaveldi (Schwe­
denmark oder Land) heißt." ^

Hier haben Sie die allgemeine Eintheilung von Got­
land. Nun folgen die Unteräbtheilungen.
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s432) Jütland wurde zum festen Lande gerechnet, 
und hieß daher Neid gotl and.

Haut boitir nu llotlnnä, so tüs. vor bullut Rsici- 
gots-tallä.

s d. i. „Das heißt Jütland, was damals Reid-Gotland 
genannt wurde." S. d. Vorr. vor der Edda.

Dännemark hieß im Ganzen Gotland, so wie die 
Inseln, woraus es besteht, Eygotland, die Eyländer 
oder Inseln Gotlands, genannt wurden.

10 8bioläl' bst 80N0 Otbiiis, 61' 8bioIij<luuAui' «ro trs. 
boiuuir. Nnnn butlli utssto, ob ostb Is-unäom, tbs-o ssm 
nu si> bUInt Us-umurb, snn tim vor ballut Ontlsiiä.

d. i. „Skiold hieß der Sohn Odins, von dem die 
Skioldunger kommen. Er hatte seinen Sitz, und beherrschte 

iö das Land, was nun Dännemark genannt wird, und damals 
Gotland hieß." S. die Vorrede vor Grsttasaung.

Lin nt 80I1UUI Ottiins sr Iisl'mtsr 8biolklr, 8S. kt 
I,nnci tob ssr, tbst s>> nu Iisitio Vunuiörb. Ln tbs. vnii 
tbsssi Is-nci so ^siruusu b^Kclu, bullut (loäl'Liiä, sn kolbit 

so Oocüoü.
s433s d. i. „Einer von den Söhnen Othins, Skiold 

genannt, nahin das Land ein, das nun Dännemark heißt. 
Und damals wurde dieses Land, welches die Asiamänner 
bewohnten, Gotland genannt und das Volk Godiod (oder 

ssGothen, welches Torfäus durch Geschlecht der 
Götter übersetzt). S. d. Rimbegla, imgl. Pon- 
toppidans Dän. Atlas, 1. Bd. 25. S.

Eine bestimmte Einteilung lehrt uns Olasur Tryg- 
gesöns Saga.

so 4'ob Lioi'ii ÜLrusiäs. IlppsUs-ribi 8vitllivä all», ob 
kukuttusKZiu tluutlkiucl ob UI tbun lanci sr tllar liZAi«. 
til. 8igurür Oriu i nuZn tuikäi L^AotUs-uä ob ulluo 
s^iao 8bs.ni ob UUIuuä. Iluitssrbr bukäi Usiäg-otulkinc! 
ob tbur nisä Vinälunll.

s« d. i. „Biorn Jarnsida (Jronside nennen ihn 
die Engländer) nahm das Upsalische Reich, ganz Schwe­
den, und beyde Gotland, und alles Land, was daran gränzt.



Sigurdr Ormr i Auga (Sigvord Schlangenauge) 
hatte Eygotland, und alle Inseln, Schonen und Halland. 
Huitserkr hatte Reidgotaland, und zugleich Vindland."

Da dieß letztere Reidgotland außer der Verbindung 
mit dem übrigen festen Lande ge- s434) nannt wird, so ° 
erklärt man es billig durch Jütland, welches an das 
Land der Wenden stößt, die von den Vandalen, den 
heutigen Mecklenburgern, zu unterscheiden sind, und dem 
Distriete Vendsyssel in Jütland den Namen gegeben 
haben.

Die Zeit der asiatischen Emigration bestimmt eine 
Stelle aus der Sno ironischen Chronik, die mir gerade 
beym Bartholin in die Augen fällt, (out. Lun. l. III. o. 2) 
ganz genau, t tbonu tim» toro Uumvsrio botäiuAior 
viclo un bsimiuu oo bruto unäir siü ollor tbioäir. Uuu is 
morAir trotäiriKior tlzUu Huör tbsim otricki ot siKnom 
siuom. Uuu Huür tbui ot Ockiuu vor torszror oll Lol- 
lruuuiuKr. Mio vissi bouu ot bons otüvosmi munäi 
um uorär batto bsimsins bz'ggva. 8stti bonu tllo brosär 
siuo Vili oü Vs )Ur ^ggoorä suu boun tor oo mecl so 
liouum ckior ol: milrit bolle onuot t^rst vsotr i Oorcioriüi 
oll tboctou suär i LoxlouZ.

d. i. „Damals zogen die Römischen Heerführer weit 
umher, und brachten die ganze Erde unter sich. Und viele 
Heerführer (vuoss) flohen vor ihnen aus ihren Eigen- es 
thümern (Staaten). Und da Odin ein Weißsager und 
Magus war, so wußte er, daß seine Nachkommenschaft in 
Norden wohnen würde. Er fetzte also seine (436) Brüder 
Vili und Ve über Asgaard, und zog mit allen Göttern 
(Asm) und vielem Volke zuerst gegen Abend nach Gar-so 
dariki (Rußland) und weiter gegen Mittag nach Sax- 
land (das heutige Holstein und Niedersachsen)."

Bey Gelegenheit der vorher angeführten Insel Schonen 
muß ich anmerken, daß der Name Scandinavia für 
die gesammten drey Nordischen Reiche nur eine Chimäre ss 
der neuern Geographen sey, die von der Ungewißheit her­
rühret, mit welcher sich Pli nius, Mela und Ptole-



mäus über das große Scandia, Scandinavia oder 
Scangia erklären, weil sie sich beredeten, daß alles, was 
jenseits Schonen läge, eine einzige große Insel sey. 
Anchersen hält die vier Scandien des Ptolemäus 

s nicht ohne Grund für Schonen, Codanonia, (Seeland) 
Fynen, und Laland, Falster und Möen, welche 
drcy letztere wegen des kleinen sie trennenden Gewässers 
leicht für Eins genommen werden konnten. Daß Seeland 
unter Codanonien verstanden werde, leidet keinen Zweifel, 
und wird vom Cluver und Cellarins für den ursprüng­
lichen Sitz der Teutonen gehalten. S. Grams xrask. 
act NöIIari Oimdr. tit. p. 34.

Ich reiße mich mit Gewalt von diesen Untersuchungen los, 
die Sie und mich ins Un- f436s endliche führen könnten, und 

i- mache nicht weniger, wegen dessen, was ich Ihnen verschweige, 
als für das, was ich zu Ihrer Befriedigung angeführt habe, 
einen billigen Anspruch auf Ihre Erkenntlichkeit. —

Und doch kann ich einer glücklichen Vermnthung des 
oftangeführten Herrn Anchersen, oder vielmehr Ste- 

Lophanius, über den Namen Seeland hier die Stelle 
nicht versagen, weil sie mir eine Schwierigkeit, die Pont an 
sich macht, sehr glücklich zu heben, und zugleich einen 
neuen Beweis für den Aufenthalt, den Tacitus der 
Göttinn Herthus anweist, an die Hand zu geben scheint. 

üüSaxo nennt dieses Land beständig 8iaIan<Uk>., um eine 
Insel anzudeuten, die allenthalben von der See umgeben 
ist. Dies gilt von allen Inseln, sagt Po nt an, und 
wünscht Sädland, von Saat, zu lesen, wenn es nur 
nicht gar zu offenbar wäre, daß die alten Einwohner 

s» dieser Insel sich wenig um den Ackerbau bekümmert haben. 
Der Name Seelund, der in der Edda und auch anderswo 
nicht selten vorkömmt, gibt der ganzen Sache ein neues 
Licht: denn Lund heißt ein Hapn, und Seelund, ein 
von der See umflossener Hayn, indem es gewiß ist, daß 

s» diese Insel ehemals fast ganz mit Waldungen bewachsen 
gewesen; woraus sich die etwas s437s undeutliche Stelle 
unsers Skalden im vierten Gesänge erklären läßt:
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In trübem Dunkel schauerte die Küste;
Kein Himmel leuchtete mild durch den Hayn.

Daß diese Vermuthung einen hohen Grad der Wahr­
scheinlichkeit habe, beweist folgende Stelle der Edda, die 
Anchersen anführt, und die eine der sinnreichsten unter 
allen Fabeln ist, weil sie die Aehnlichkeit des Wäler-Sees 
in Schweden mit der Figur und Größe der Insel See­
land auf eine höchste erfindungsreiche Art aus einan­
der setzt.

öz-ill IvonZr retb tbar ianelum, er uu beitir 8vitioä. 
Dra baooom er tbet saKt, at bann Kat asiomu taraoäi 
i llonu ab laonruo slletaoor sioor asit ploKslaoä i Rilli 
sinn, tbat er lloror Oxo örasKi ux äaZ oo nott. Do 
so Lona var nein at ^sa astt. Don er oastocl Oslloo. 
Hon toll llro Osxo norciao or (lotaobsiiouo, tbat vsrusz'ns 
Kobens oollkurs oo bsonar, oo sstti tba tor ploK. Do 
plogriin Aekll sua breit oo cliopt at npp laisti laoüit, 
oo ärvKl oxinuio tbat laoll nt nur ballt oo vsstr, oll 
oaioa staäar i sunäi nolllluru. Dbar sstti Oelloo lanäit, 
oo zat oatn, oo llallaäi Lasluoäe. Do tbar sein laoäit 
batcli upKaoKit, var tbar epter Vato. 'l'bat er on loKriio 
llal- (438) isllr i 8viäio6. Oo liZgia sna Villr i lsKiounr 
Sem Res i Laeiuoäe.

d. i. „Gylf, der König, beherrschte das Land, was 
nun Schweden heißt. Von ihm wird gesagt, daß er einer 
fremden Frau in seinem Reiche so viel Land gab, als Vier- 
Ochsen in Tag und Nacht umpflügen könnten. Und diese 
Frau war aus dem Geschlechte der Äsen. Sie heißt Gefion. 
Sie nahm vier Ochsen nördlich aus Jotunheim, (dem 
Lande der Riesen) welche ihre und eines Riesen Söhne 
waren, (die sie also verwandelt hatte) und stellte 
sie vor den Pflug. Und die Pflugschaar gieng so breit und 
tief, daß sie das Land empor Hub, und die Ochsen führten 
dieß Land nach Westen übers Meer, und gaben ihm eine 
Stelle zwischen einigen Sunden (Meerengen). Da setzte 
Gefion das Land, und gab demselben einen Namen, und 
nannte es Sälunde. Und da, wo das Land herausgehoben
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war, war nachher Wasser. Ließ ist itzo der große See in 
Schweden. Und er macht eben solche Buchten, als Sälunde 
Erdzungen."

Da haben wir also den drolligten Ursprung der Insel 
»Seeland, den Dalin so ernsthaft in seine Geschichte 

ausgenommen, und mit neuen Hypothesen zu verschönern 
gewußt hat.

(489) Ich will noch eine Stelle aus der Hernadar- 
drapu anführen, wo der Name Seelund vorkömmt, und 

i» dann genug von dieser Materie!
Knute vse uä Itiimiuin 

ust at krstt 
UkU'Uäs 1 bsr 
HuA vsl äuKÄ

rs llst IzsAvtu
lliä suäuo or dllä
Olstur sotue 
LesasI lurs. —
Uöuräu noräun

so Karnst töut insä Orain
'l'i! slsts svslsr 
8i1une KMr 
Kns. msä airiiLN 
Onunäur Uonum 

ss K bsuäsr at ba
Ilsr SÄSNbkÄn lsr.

d. i. „Knud (der Große) focht tapfer unterm Himmel. 
Haralds Geschlecht hat es erfahren. Olafur (König Oluf) 
der Brave, durchschallt mit seiner Flotte das Meer, und 

so ließ den östlichen Fluß Nid hinter sich. — Die nordischen 
Schiffe wagten es unter ihrem Könige auf die Ebene Silunr 
(Seelands) zu stoßen: aber eine andere Flotte, unter An­
führung des Onundur, focht gegen die Dänen."

(440) 13. Rauhen hüglichten Altar.) Die
ss Structur der Altäre ist verschiedentlich. Größtenteils be­

stehen sie aus einem Erdhügel, auf dessen Gipfel dreh Steine 
von ausnehmender Größe einen vierten, der etwas breiter und 
flacher ist, stützen, so daß das Ganze wie ein Tisch auf 
dreh Füßen anzusehen ist. Unter diesen dreh Steinen findet 

4v sich eine senkrechte Hölung in den Hügel hinein, zuweilen
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ganz offen, zuweilen mit Erde und kleinern Steinen ver­
schüttet, wohin das Blut der Schlachtopfer abfließen mußte. 
Gemeiniglich trifft man daselbst Feuersteine an: es war 
nämlich unerlaubt, zum Brandopfer anderes Feuer zu 
brauchen, als was man durch Hülfe des Feuersteins hervor­
brachte. An einigen Orten findet man Altäre, die mit einem 
gewissen Pompe aufgeführt worden, und sowol unten am 
Fuße des Hügels, als um den Gipfel herum, einen Kranz 
von großen Steinen haben. Selten sieht man einen Altar 
allein; gemeiniglich sind ihrer dreh bey einander, welche 
alsdann Altäre der dreh obersten Götter bedeuten. Wo 
nur ein einziger ist, wie z. E. der bey Sandholm, an 
der Landstraße von Blauströd nach Hirschholm, in 
einer romantischen Gegend von Seeland, da ist mehren- 
theils auch ein Grab- s44ls maal, und war derselbe zu 
einem jährlichen Brandopfer zum Andenken des Verstorbenen 
bestimmt. Der große Altar in der Gegend des Dorfs 
Birke hat etwas besonders. Er steht in einem mit großen 
Steinen verschränkten länglichten Viereck, und hat zween 
andere Hügel zur Seiten, deren Fuß mit einem ansehn­
lichen Steinkranze umgeben ist. Der mittlere Hügel oder 
Altar trägt dreh erstaunlich große Steine, auf denen ein 
vierter noch größerer ruht. Unweit desselben erblickt man 
noch einen Hügel, unter welchem Langbeen Riese be­
graben sehn soll, und der einen sechzig Schritt langen und 
zwölf Schritt breiten Platz mit 56 ungeheuren Steinen 
einschließt. Wenn man auf diesen Hügel stößt, so ver­
nimmt man einen Hall, woraus sich schließen läßt, daß 
er inwendig einen ansgemauerten Raum haben niüsse. >Vor,n. 
Non. Van. x>. 17.

Die Opfer bestanden aus Thieren allerlei) Art, welche 
vorher Wohl gemästet wurden, weil man glaubte, die Götter, 
Helden oder Freunde, denen man opferte, würden mit dem 
Rauchdampfe und dem Blute des Opferviehes, womit man 
alle Wände bestrich, schon vorlieb nehmen, und so klug 
war, das gebratene Opfer unter dem Rundtrunke des 
Minde-Bechers, wenn es für einen Freund war, oder
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des Brage-Bechers, wenn es für einen Gott, (442j 
König oder Helden geschah, selbst zu verzehren. Zuweilen 
trank man sich auch das Opferblut zu. Snorro Stur- 
lesons Chronik im Leben König Adelstans, imgl. 

s >Vorin. !. o. x. 28.
Wenn die Feyerlichkeiten bey dem Begräbnisse vorbey 

waren, wurde ein Hügel oder kleiner Berg von Erde und 
Steinen zusammengetragen, dergleichen die Dänen und 
Angeln in England eingeführt haben, wo sie bsrrovs 

ro genannt werden. Die schlechtesten sind rund und kegel­
förmig von bloßer Erde aufgeführt; die nur einen einfachen 
Steinkranz um ihren Fuß haben, sind den Generals und 
andern angesehenen Männern gewidmet gewesen, so wie jene 
bloßen Soldaten und Athleten bestimmt waren. Mit der 

>s Zeit sing man an, den Vornehmern prächtigere Grab­
hügel ausznwerfen: man richtete nicht blos große aus­
gehauene Steine mit runischen Inschriften auf, sondern schloß 
auch außer den Steinen, die um die Basis und Spitze 
herumgingen, das Ganze in einen viereckigen Platz ein, der 

so mit größeren Steinen umgeben wurde. Noch andere sind 
von ovaler Rundung, und haben an den beyden aus­
springenden Ecken des Steinkranzes einen Stein von vor­
ragender Größe. Der Hügel ist alsdann gemeiniglich ein 
Altar, und scheint ein Familien-Gräb anzudeuten, Wesfalls 

Ls auf solchen Altären auch (443j die Opfer geschähen, die 
für die Sicherheit und das allgemeine Beste des Landes 
veranstaltet wurden.

Anstatt der Steine sind auch einige Grabhügel mit 
Bäumen von verschiedener Anordnung umkränzt, welche den 

so Königen in den spätem Jahrhunderten bestimmt gewesen. 
Von dieser Art ist das schöne Grabmal K. Hotters in 
dem Dorfe Horleff oder Hottersleff, das von ihm 
den Namen hat. >Vorm. I. o. x. 33 sgg.

Ueber die dreh Perioden der Grabmäler Roisold, 
SS (oder Brunold) das Alter der Verbrennung, wohin der 

Periode unsers Skalden gehört, Hoigold, das Alter der 
Hügel, oder vielmehr Leichname, (denn das erste Alter war
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auch ein Alter der Hügel) und Christendomsold werden 
Sie Pontoppidans Atlas Nachlesen.

14. Alfen.j Dithmar glaubt, daß das Wort 
das beym Tacitus vorkömmt, von Alf, Alp, 

Elp herzuleiten sey. UUlmmr »ä laolt. Esi-m. o. 4g. 
p. 234.

8a oi' Umr staclr er Irallaär er Ulbeim tbar b^glsr 
kolb rbai si' Uiosallai' boita. Lim Oaaobaliar lma niUiaii 
uaäir jortbu ob sro tlioir olibi- s^aam ob sim olibari 
re^uclum. s444^ Uiosallar sro baitari sn sol szmam. 
Lim Vauoballar svartari 6n bib.

d. i. „So giebts auch eine Stadt, Alsheim genannt, 
da wohnen die, welche Liosalfar (Licht-Alfen) heißen. 
Und Daukalfar (Finsterniß-Alfen) wohnen unter der Erde, 
und ihre Gestalt ist von jenen verschieden, ihre Gemüthsart 
aber noch verschiedener. Liosalfar sind weißer, als Sonnen­
schein. Und Daukalfar schwärzer, als Pech." Lää. 2.

Da die Alfen gemeiniglich als Geister von weib­
lichem Geschlecht, und in eben den Beschäfftigungen, wie 
die Nornen, Disen und Valkyriur eingeführt wer­
den, so könnte man sie leicht mit den letztem verwechseln. 
Stephanius beklagt, daß Saxo, aus einer falschen 
Delicatesse, die vortrefflichen Fragmente, deren er sich be­
diente, nicht lieber in Original, als in seinen lateinischen 
Uebersetzungen, aufgehoben, weil wir alsdann von den 
Alfen, Thussen, Duergen, Drangen, und Vanen 
viel bestimmtere Begriffe haben würden. Ich gebe ihni 
völligen Beyfall.

Hiebet) fällt mir ein, daß eben der Dualen, den 
ich in meiner dritten Anmerkung zu dem Geschlechts der 
Zwerge gerechnet habe, auch als eine Alse, und als 
ein Runen-Goetz vorkomme.

^445^ Nunsi' inun^u Purina oe radukb statl's 
iVlioA stora st.aü'6 niioA 8l)iinirr Ztatl'e 
lliaer 8oin Aioräu Oini-eiKen
Oe iaeäe I?iindu1t1iiii'ui'
Oe rsi8t, Uroi-Liir K.OAna
Nsä ^.8nm. 6nn kzroi' Oualenn
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llLso 06 OusrZllM kz'rsi?
^sviäur llotnum k/rer 
Ug' rsist sislöir suirisi'.

d. i. „Du verstehst dich auf Runen und Buchstaben, 
s große Buchstaben, und mächtige Buchstaben, welche das 

Geschlecht der Götter gemacht, und der Greis Fimbul ver­
bessert hat. Unter den Göttern hat Odin Runen gegraben, 
unter den Alfen Dualen, unter den Zwergen Daen, unter 
den Riesen Asvidur; und ich selbst habe einige gerissen 

io (oder gezeichnet)."
Die Namen der Valkyriur oder weiblichen Alfen, 

die im Liede des zweyten Gesanges Vorkommen, sind 
im Grimnismal ohne weitere Charakteristik enthalten:

Urist ob Llist vil sb 
is rlt rosr Iiorn bsri

8bsAKiolä ob 8botzul 
llillär ob Ikriiär 
Illokb ob llsrüotor

(446) OnnII ob UsirA Uocl
<>„ Uamikiriil ob Ilüäsriü

Ob koKiowil
'1'bkisr vor». Mobsrium ol.

d. i. „Ich Will, daß Hrist und Mist mir das Trink­
horn reichen; Skeggiold und Skogul, Hilldr und 

esThrudr, Hlokk und Herfiotur, Gaull und Geira, 
Hod, Ranngrid und Radgrid und Reginleif reichen 
dort das Getränk der Einherium (abgeschiedenen Helden)."

Die Alfen wurden auch als Schutzgeister und Führer 
der Sterne angebetet. Olsllsl. Uiw. Korw. x. 474. Aus 

so diesem Grunde wird im dritten Gesänge unsers Skalden 
der Sonne ein Führer behgelegt, der die Jahreszeiten 
abschneidet.

Zu ihnen gehören ferner die vielen Genien, die man 
auf den Jnnschristen beym Reinesius und andern findet 

ss z. E. Oouio Uvsioorum, 6sr>io irmuioixii Uotib, (loiüo 
louuioixii Lsgusimi, Oenio l^orieorum, 6soio x»gi Uigor, 
Osnio Uogäunsnsi, (lsnio koiitis UKiooss ote.

Thor machte sich zuweilen eine Beschäfftigung damit, 
die schwarzen Alfen mit dem Donnerhammer zu zermalmen,
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und mit Platzregen zu peitschen. Man brauchte daher bey 
s447s Ungewittern die Behutsamkeit, daß man sich hurtig 
von den Bäumen oder anderm Obdach, wo die Alfen 
sich aufhalten könnten, hinweg und ins Freye verfügte, 
damit Thor nicht etwa einen Fehlschlag thäte, und auf 
den Unrechten Fleck träfe. Vsrsl. sä Ilervsr. 8sg. x. 35.

Die weiblichen Alfen verstanden die Kunst, vermittelst 
des Gesanges Tempel in den Haynen, Gebirgen und Hölen 
zu erbauen, wo sie in Orakeln redeten, und die feyerlichen 
Gelübde annahmen. Sie heißen auch zuweilen Skop von 
skoxur, die Schöpfung.

15. Goldharf.s Besser Mundharp, die Erin­
nerungsharfe, wovon auch die lyrische Poesie den Namen 
Nulläs«i'iuKg.1' IUS.I', das Meer der Gedächtniß-Region 
genannt wird, weil sie sich damit beschäfftigte, das Andenken 
verdienter Männer zu verewigen.

16. Frö der Gerechte.'! Frotho der Große, der 
zur Zeit der Geburt Christi regierte, hatte unter andern 
das Gesetz gegeben, daß alle Streitigkeiten durchs Schwert 
entschieden werden sollten. 8sxo I. V.

s448s Daß der Name Frö oder Frey mit dem 
Namen Frotho oft verwechselt werde, erhellt aus Olafur 
Tryggesons Saga.

Lg sagäs, ^är t^rr st vsr kauär lriär sa lünu
rnilrli sr 1 8vitllioä vs-r um dsns äsgs. Luu vsuir 
Ireuäu tkauu kriä Lroäs. Uouungi sr rsä h-rir Dsumorlr 
olr irolluäu tlrsir ttrat Lroästriä.

d. i. „Ich habe euch schon gesagt, daß Frey der 
große Friede zugeschrieben wird, der zur Zeit seiner Re­
gierung in Schweden blühte, lind die Dänen haben diesen 
Frieden dem Könige Frotho, der über Dännemark herrschte, 
beygemessen, und nannten ihn Frothons Frieden."

17. Der Hahn Valholls.s
Ool um ^.som
Oullinksmdi
8a vskr UaultUa at, diarar 

Iisria kauärs
I^ittsiriluräsulrululs ^ss 18. ii. 19. 30.
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ö d. i. „Es krähte bey den Göttern der mit dem goldenen 
Kamme. So weckt er die Männer (449s zun Waffen unter 
dem Vater der Heere. Und der andere krähte unten auf 
der Erde, der gelbe Hahn in den Wohnungen Heliars." 
Voluspa.

u> Daß auch der Kriegsgott des griechischen Olympus das 
Gallicinium, wiewohl zu einem verschiedenen Gebrauche, 
zu nutzen gewußt, lehrt uns der glaubwürdige Schuster 
Micyllus in folgender erbaulichen Geschichte:

"/Devon« 77 77«).«7 rvtvörvv «,<7k).L7 /7k vi b,uv>o,

is ML «?,krerxiowi- 77L i-e«77NicoL, /koviro 7v> "Uvki, -c«7

nozi/77'vv7 77-1 Ar/!), x«t no/icwz<,«^o7, -e«t -evtoweot'^ rcvo r^vi-
77XMi>. öirörk/oöo a/7^vt /r:«^« 71/7 z/vk/könMo a

"4^7-/^, k/7«/knA«7 -e«i 707 «/k-erxiovo«. -e«7 k/7k7^/7k§ ^7«- 

Xinra 7V7 ^1.7v>' l>A)kw^«7v, /.k(, x^rtp'vio, ?r^oc iv>-

/7^»L I«5c Adtz«7L «77v/.k7^777 «7 7 7VI7
77«77<7XV7- z,-/7«nvi-r« vA'örk k/i«»>vt v .7/70L. 777« 77077

rc«ra-evt/7^Aix<'«7 ,utr rvv «).xrer^ovo«, -e«i Tr^vch-o,-«^
Pgvo^äi- «revor«. 7»o<lk ).«Avi-r«, k7i7N7^7«7

7^ -e«7 re!) "U^k7 eUaTraoo^uk,-e,>,

2S ckr« 7« 777Nreok77 reU «IkTcr^oöi-a z»7/7on«7 «V, k" 77L
k/77»7. -e«t ovrai 707 ^/D^«7N7vi- ?re<g 7/).7vo z7«9öi'r«,

no/l«//k7> «örvoc, 77Lp7^?.o!>7«, x«7 Ntt/z/i'koNKi'rtt 7v<< 

Akg/ioiL « 7r«).«t ,u,kztz>/«o//ro k/r' «öroö§, ckk,

7v7 'U^^/ «/«»'»-cr^nat re«7« 700 a).ki77^ov>ML, x«7 z,.rr«-
so ^«^777 «orö,- 77L 777077 777 vtzi-kv»- «o7v7L 077/V7L, ML «1/77 

700 K^«700L, 700 XvPvo k/kt7 kirr 7^ -7kyi«1^, 7)777 7V07V 

(450^ d«L (so. «).kxr§oä7«c) «/rolk/oo/ikovoL 7M 'Uv77

vr' 7-ö<lk7 VPk/ML. k77k7<l«7 «7nA^nAk «7tt7k1).VV7« 7VV 

^-.700 77PV 770?Uv0 ^0«0, k777NM«77vz7i700L 7^7 K7-«70^I- 

ss aoroö. I-uo. 8oian. s. 6at,.
18. Geir.s Geir bedeutet sowol einen kurzen Speer, 

als ein Schwert. Brynthvara war ein Spieß, dessen
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mit Eisen beschlagene und vierschneidigte Spitze zwey Ellen 
lang war, und einen kurzen Schaft hatte. Von diesem 
sowol, als einem dritten Spieße, finden Sie eine Abbildung 
beym Bartholin.

Das Wort Geir ist noch einer andern Ursache wegen 
merkwürdig. Die Germanen haben ihren Namen daher, 
weil sie mit dem kurzen Speer oder Wurfspieß bewaffnet 
waren, und von eben diesem Worte kömmt das französische 
Wort Fusrrs. Cluver hat diese Abstammung in seiner 
Oorm. »nt. nicht gekannt, weil er sonst nicht bey dem Worte 
Ansrrs stehen geblieben wäre. Usssn. aä Volasx. 8tr. 31. 
it. ^.nobsrsen äs Loläuriis, x. 58.

19. Mit Helmen angethan.f Die Ausrüstung 
zum Zweykamps bestand in einem Helme, einem Schilde, 
einem f4Slf Schwerte und einem Speer. Der Heraus­
geforderte that den ersten Hieb oder Stoß, und nach dieser 
Ordnung ward das Gefecht fortgesetzt. 8tsxb. aä. 8ax. !. II.

Die Gesetze des Zweykampfs, die Frotho einführte, 
waren folgende: Es ward ein Kreis gezeichnet; wer aus 
diesem den Fuß zurückzog, ward für überwunden erklärt. 
Der Kreis war mit Streu bedeckt. Der Zurückgetriebene 
mußte eine Strafe von zwey Mark löthigcn Silbers erlegen. 
Wer in minder hitzigen Duellen zuerst Blut vergoß, war 
überwunden. Die Schranken des Kampf-Platzes waren von 
Holz oder andern dergleichen Materialien, und wurden 
Heslesteingur genannt. Der Sieger, wenn er seinen 
Feind gctödtet hatte, war desselben Universal-Erbe. Doch 
war es an diesem Siege nicht genug, um zu beweisen, daß 
er eine gerechte Sache gehabt. So bald er seinen Mann 
erlegt hatte, ward ein grimmiger Stier herbeygeführt, den 
er mit einem einzigen Streiche zu Boden werfen mußte; 
sonst war es den Anverwandten des Erschlagenen erlaubt, 
zu appelliren. Der bekannte Skalde, Ei gilt Skalla- 
grim, war ein großer Athlet von diesem Schlage. Die 
meisten Processe über Eigenthümer, Erbschaften, Morgen­
gaben, rc. wurden durch den Zweykampf entschieden. Wer 
sich zu erschei- f4S2f nen weigerte, hatte seine Sache be-
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reits verlohren, und ward als ein erlegter Gegner angesehen. 
^Vorm. iu Moiium. Oan. it. ä.rugriM. -Ion. Rsr. Istanct. l. I. 
onp. 9. l. II. zi. 134.

20. Fünfter Gesangs Ich werde Ihnen wenig 
s mehr zur Erläuterung dieses Gesanges sagen können, als 

was Sie schon wissen. Der ganze Detail desselben gründet 
sich gänzlich aus die Autorität der Voluspa, und es 
würde vergebens seyn, wenn ich mich bemühte, in die 
Oekonomie dieser Fabeln tiefere Blicke zu werfen, als 

io Bartholin, der eine Erklärung derselben förmlich von 
sich ablehnte. Us,raM sxplaaatioiisiii IIS gllis s, MS sx- 
psotst. Vt siiim imxrssss, äooti Islanäi (8s.smaiiäi) 
Midi uoo satistsoit sxpositio, sie Malta minus msas in 
obsourissiwa Matoria oonssoturus aliis arrisaras xras-

15 snmpssi'im.
Inzwischen werden Sie den Verlust einzelner Erläu­

terungen über einzelne Fabeln so sehr nicht bedauren, und 
sich an dem allgemeinen Inhalte dieser dithyrambischen 
Weissagung, der an sich deutlich genug ist, willig begnügen 

so lassen. Der darinn besungene Zeitpunkt ist Ragnarockr 
oder die Dämmerung der Götter, das Ende ihres 
bisherigen Welt- s453sj Systems, ihr Untergang, und die 
Schöpfung neuer Welten und Himmel aus den Trümmern 
der alten. Eine sonderbare Erdichtung! Merken Sie zu- 

2° gleich, daß die Götter, denen dieser Untergang prophezeyet 
wird, keine andern, als die Äsen, die Familien des 
Odin, sind, und daß Vidar oder Vidri, der hier der 
Sohn des Odin, vermuthlich wegen der Erbfolge, oder 
auch aus einer bloßen Verwechselung der Umstände, genannt 

s» wird, sonst aber unter dem Namen Alfadur bekannt ist — 
daß Vidri der Haupt-Held bey dieser großen Scene seyn, 
alle Feinde des Himmels erlegen, und nebst fünf andern 
Göttern, nämlich Val, Modo, Magnus, Balderund 
Höder, allein übrig bleiben soll, den neuen Himmel zu 

L5 bewohnen. Was sagen «sie dazu? Ist meine obige Ver- 
muthung von zwey verschiedenen Götter-Systemen, deren 
eins, meiner Meynung nach, älter als das andere war,
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eine ganz seichte Chimäre? Sollte es wohl wahrscheinlich 
seyn, daß Odin oder seine Anhänger eine so nachtheilige 
Prophezeyung ausgestreuet hätten? Müssen wir nicht viel­
mehr glauben, daß die Freunde der altern Religion des 
Alfadur, denen die abscheulichen Thaten des Odin und 
seines Gefolges ein Aergerniß waren, sich mit einer Hoffnung 
trösteten, die nur ihnen reizend und wichtig seyn konnte?

(454) Ich hätte Lust, Ihnen die ganze Voluspa 
hier abzuschreiben, wenn sie nicht gar zu weitläuftig wäre; 
ich verweise Sie desfalls auf Schützens Lehrbegriff 
der A. D. und N. Völker vom Zustande der Seelen 
nach dem Tode überhaupt, und von dem Himmel 
und der Hölle insbesondere. Leipzig 1750, wo 
Sie dieselbe auf der 212. S. eingerückt finden.

Und nun, denke ich, habe ich Sie mit meiner Far- 
rago und mit meinen Muthmaßungen lange genug auf- 
gehalten. Ich erwarte nicht, Ihnen durchgehends Genüge 
gethan zu haben; ich wünsche blos, daß ich im Stande 
gewesen seyn möge, Ihre Aufmerksamkeit auf das zu sehr 
vernachläßigte Studium einer alten Fabel-Lehre, die in ihrer 
Art ganz einzig, und wo ich nicht sehr irre, der griechischen 
weit vorzuziehen ist, einigermaßen rege zu machen.

ftssf Zw VN und zwanzigster Brief.
Madrid.

R. hat Ihnen die Wahrheit gesagt. Seitdem ich mich 
hier aufhälte, habe ich mehr als einmal einen starken Trieb 
gehabt, den Don Quixote meines Miguel de Cer­
vantes ins Deutsche zu übersetzen. Sie wissen, (und 
scherzten nicht selten mit mir darüber), daß ich schon da­
mals eine sehr hohe Meynung von diesem Buche hatte, als 
ich es nur noch aus Uebersetzungen kannte — eine so hohe, 
daß ich mich, ihm zu gefallen, ohne die Autorität eines 
St. Evremont oder Rowe zu bedürfen, im Spanischen 
unterrichten ließ, ehe ich je vermuthen konnte, daß mir 
mein Gelerntes auch in andern Absichten brauchbar seyn
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möchte. Damals hielt ich den Don Quixote für eine 
der artigsten Erfindungen, für eine sehr sinnreiche Satyre, 
für einen so amüsanten Roman, als ich je einen gelesen 
hatte: itzt lese ich ihn, als eine der wenigen claßischen 

s Kompositionen unter den neuern, die dem Geschmacke, der 
Urbanität und der Weisheit des feinsten Atheniensers Ehre 
machen würden. Daß mein Begriff durch das Unvermögen 
der Nachahmer, und durch das Paradox, ein s456s solches 
Original gerade in Spanien auftreten zu sehen, noch mehr 

10 erhöht worden, will ich nicht in Abrede seyn.
Es war mir, nach meiner Abreise von London, kein 

geringes Vergnügen, außer Toledo, Segovia, Cadiz, 
Corduba, Sevilla, Tarragona w. auch die glück­
seligen Oerter zu besehen, welche einst die Scene so vieler 

is unsterblichen Abenteuer waren, und bis auf den heutigen Tag 
durch die ausnehmenden Thaten berühmt sind, die der Held 
von Mancha zum Besten der Königinnen und Fräuleins, 
und zum Verderben der Zauberer und Riesen seiner Zeit 
daselbst ausgeführt hat: das durch die Ritterbuße in der 

2« Manier des Beltenebros, und durch die Ankunft der 
Prinzeßin von Micomicon unvergeßliche Gebirge, Sierra 
Mo re na; die volkreiche Seestadt, Barcellona, den Sitz 
der Abenteuer, und vornehmlich des unglücklichen mit dem 
6s.vuIIsro äs blauen I,uun; den angenehmen Flecken T o- 

Wboso, den Geburtsort des schönsten und keuschesten Fräu­
leins, dessen die Landschaft Mancha sich jemals hat rühmen 
können; 'der vielen Ebnen, Hölen, Berge und Wälder zu 
geschweigen, die ich alle mit bewunderndem Staunen mehr 
als Einmal betrachtete, und die meine Collectaneen mit 

so verschiedenen Onuaioui (vermuthlich von der Hand des Helden 
selbst, da sie de- s4s7j nen, die sich auf Sierra Mo- 
rena fanden, vollkommen ähnlich sind,) Sonnetten und 
Denksprüchen bereichert haben, wovon Sie die Abschriften 
sowohl im 6axcm äs 8astrs/) als in der Geschichte ver- 

ss gebens suchen würden.

') Eine Sammlung spanischer Gedichte.



^Spanien scheint wirklich, auch nach seiner äußern 
Beschaffenheit, das einzige Land in der Welt zu seyn, das 
sich zum Schauplatze dieser wundervollen Begebenheiten hätte 
darbieten können; es hat eine sonderbare Verschiedenheit 
romantischer Gegenden, und die Fehler selbst, die dem s 
Anbau und der Bevölkerung so nachtheilig sind, verschaffen 
der Phantasie ein viel freyereS Feld, als die bessern Ein­
richtungen irgend eines andern Reichs von Europa. Ln 
granäs xarts cls Lspaoim 86 vsn IllSarss, z? montss 
P>slaäo8, 86008 x 8IN krnto, x>snn»8oo8 S8oabrc>808, V 1» 
i-iseo8

Hiezu kömmt, daß keine andere europäische Nation eine 
für den Dichter so erwünschte Wendung in ihrer Denkart 
haben konnte, als eben die spanische. Wie weit sie die 
Fratze, deren Stoff die Satyre unsers Cervantes ist, ^ 
getrie- »ssj ben habe, ist bekannt. Wenn man aber auf 
den edlen Ursprung dieser Fratze, auf eine gewisse Spur 
von großem Sentiment, auf den mit Lebhaftigkeit und 
Schärfe des Verstandes vermischten Ernst, (Eigenschaften, 
die sich auch an dem gemeinsten Spanier nicht übersehen so 
lassen) und zugleich auf das ehrwürdige Alter der Nation, 
auf ihre Verhältnisse mit dem alten Rom, und auf den 
schon vom Hirtius oder Balbus und Tacitus an 
ihr gepriesenen Heldenmnth Rücksicht nimmt: so wird man 
diese Wahl noch von einer andern Seite billigen; man wird 2s 
erkennen, daß die Schwärmereyen eines Spaniers Wohl 
lächerlich, aber selten verächtlich seyn können; man wird 
sich zu allem, was man davon liest, eine gewisse Würde 
hinzudenken, die von jedem Interesse unzertrennlich ist.

Diese Anmerkung vergaß ohne Zweifel der Verfasser so 
des deutschen Don Quixote zu machen, da er einen 
albernen Ladendiener aus seinem eignen Vaterlande zum 
Helden annahm; und ich fürchte, ich fürchte! daß der

2) Maria na Rist, cls Dspsnna 1. I. Ein großer Theil 
von Spanien zeigt nichts als Wüstsneyen, dürre und unfruchtbare ss 
Gebirge, rauhe Felsen und jähe Schlünde.
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Mangel des einen oder andern dieser Punkte in unfern 
deutschen Romanen und Lustspielen noch lange eine 
schwer zu überwindende Schwierigkeit bleiben werde, wenn 
auch sonst das Genie des Dichters alle gleiche Vortheile 

s mit ausheimischen Köpfen in sich selbst entdecken sollte. — 
s459j Wie man schwärmt, wenn man zu voll von 

seiner Materie ist! Schwerlich hätten Sie erwartet, daß 
mein erster Brief von Madrid Anmerkungen übern Don 
Quixote enthalten würde. Ich verdenke es Ihnen gar 

io nicht, wenn Sie mich in Ihrem nächsten an den Engländer 
erinnern, der, nachdem ihm spät genug Drydens Ale­
xander-Fest in die Hände gefallen war, voller Erstaunen 
über eine so neue Entdeckung aus einem Coffeehause in das 
andere lief, und jedermann zwang, seine ecstatischen Lob- 

is spräche, seine Zergliederungen einzelner Schönheiten, und 
seine Betrachtungen über das Ganze anzuhören, — bis ihn 
endlich ein alter Barde, der ihn lange genug (welches jener 
für Beyfäll hielte) wechselsweise angestarrt und angelächelt 
hatte, mit dieser demüthigenden Nebenbetrachtung unterbrach: 

20 „8äsatb, Sir, wo haben Sie in der Welt gelebt, was für 
Gesellschaft haben Sie gehabt, daß Sie erst itzt etwas von 
einer Composition zu wissen scheinen, welche die feinste ist, 
die wir in unserer Sprache besitzen?"

Um also wenigstens das Verdienst zu haben, daß ich 
ss einzulenken weis, u. s. w.

(Der Rest des Briefes handelt von Privat-Angelegenheiten.j

s46vj Drvu und zwanzigster Vrief.
Beantwortung des vorigen.

Es kränkt mich ein wenig, daß Sie mir — soll ich 
so sagen, einen so gleichgültigen Geschmack, oder so wenig 

Unterscheidungskraft? — zutrauen, als ob ich wirklich im 
Stande wäre, Beyträge meiner Erkenntniß, — solche, die 
mir von Ihnen, und aus der einzigen Gegend, wo die 
Erndte derselben reich seyn konnte, — dargeboten werden, 

ss mit kahlen Betrachtungen eines jungen Engländers, der nur



261LS)

bewundert, weil er unwissend ist, und der nichts mehr sagt, 
als was hundert andere schon vor ihm gesagt haben, ver­
wechseln sollte. Nein, mein Lieber, an Beuriheilungen 
neuer und neuester Schriften fehlt es mir vor der Hand 
gar nicht: aber detaillirte Untersuchungen elastischer Werke, s 
von der Art, wie Sie mir Anlaß geben, und wie ich mir 
schmeichle, sie von Ihnen erwarten zu dürfen, — die sind 
— ahlah! — zu rar, zu wirklich neu, als daß ich nicht 
recht ernstlich in Sie dringen sollte, mir nie etwas vorzu­
enthalten , wovon Sie urtheilen, daß es Ihre Einsicht «> 
erweitert habe, und folglich die meinige erweitern könne.

s46ls Wenn die Kritici allenthalben so dächten, als Sie 
in Madrid, wo Ware ißt Bar etti s Visssrtstion o» tbs 
Itslian Pools, wo wären Marions Obssrvutions 011 tlls 

tchison, wo Wäre des Ungenannten Lssav on tlls » 
^VritinZs anä Osoius ob kops?

Glauben Sie mir, liebster T., die kritischen Beobach­
tungen find nur über wenige Original-Köpfe so erschöpft, 
daß ihren Nachkommen nicht noch genug zu studirm übrig 
bleiben sollte. 20

Omnibus in tsrris, guas sunt a Okäibus vsguo 
.-Vurorum et OunKsm, preuvi äigmososrs xossunt 
Vsrs pulsen st iis multum äinsrss, rsmots. 
lNroiüs nsbu!L. luv.

Unter diesen ist, was uns St. Evremont vom 25 
Genie Ihres und meines Cervantes gesagt hat, so gut 
wie Nichts; und es ist mir daran gelegen, daß Sie mir 
erlauben, Ihre Plötzliche Abbrechung von einer Materie, die 
mich nur alsdann nicht intereßiren würde, wenn ich über 
Gegenstände des Geschmacks wie unsere Schul-Sophisten s» 
dachte, für eine bloße Wendung zu halten, um sich meiner 
Neugierde desto sicherer zu bemächtigen. Und da ich — 
lassen Sie mich dieses als einen kleinen Bewegungsgrund 
für Sie selbst hinzu- s462s setzen — der spanischen Sprache 
nicht unkundig bin, ohne mich jedoch rühmen zu können, ss 
daß meine Lectüre gerade auf die witzigern Werke in der­
selben gefallen sey: so, hoffe ich, wird es Ihnen, nach Ihrer
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freundschaftlichen Art zu denken, nicht nur angenehmer, 
sondern auch weniger mühsam seyn, mir vorzüglich vor 
Ihren andern Freunden Genüge zu thun; — nichts von 
der Verbindlichkeit zu erwähnen, die Sie mir auflegen 

s würden, wenn Sie mich in eine alte Bekanntschaft wieder 
einführten, die ich, seit meinen Reisen, gewiß nicht vorsetz- 
lich, vernachläßigt habe.

Aber warum fanden Sie es nöthig, eine neue lieber- 
setzung des Don Quixote zu wünschen?

iv Vier und zwanzigster Brief.
Madrid.

Einige Tage nach Abfertigung meines letztem, da ich 
unter meinen Brochüren, die ich aus England mitgebracht habe, 
ich weis nicht mehr was suchte, fiel mir ein einzelnes 

is in die Hände, das wegen seines mir unbekannten Titels, 
mit dem Namen Shakespear darunter, meine Aufmerksam­
keit ganz besonders auf sich zog. Stellen Sie sich meine 
Freude vor, da ich aus der Vorrede Herrn Theobalds, 
des Herausgebers, ersah, daß die Novelle vom Cardenio, 

20 aus dem Don Quixote, darinn zum Grunde läge.
Ein Wettstreit zwischen Shakespear und Cer­

vantes! Ein so vortrefflicher Stoff! Der Haupt-Charakter 
ein unsinniger Mensch! die Neben-Charakter ein humori­
stischer Ritter, und der naivste unter allen Stallmeistern! 

es nächst ihnen das reizende Bauer-Mädchen, ein alter Ziegen­
hirte, ein Pfarrer, ein Barbier! die Scene so wild und 
anziehend! die Situationen so reich und glänzend! die 
ganze Fabel eine so glückliche Erfindung! — Wundern Sie 
sich nicht, daß ich mir ein Meer von s464s Vergnügen 

so versprach, und mich sogleich in mein Bücher-Cabinet ein­
schloß, um meinen Morgen recht ungestöhrt zu genießen.

Es kann nicht fehlen, dachte ich, Shakespear wird 
weiter gegangen seyn, als die Novelle. Er wird die Neben- 
Charakter, die hier eine bloße Jncidenz sind, zu schön 

ss erdacht finden, als daß er sie nicht, in Form einer zweyten 
oder untergeordneten Handlung, mit seinem Stoffe verweben
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sollte. Wenn andern der Haupt-Ton im Charakter des 
Sancho entwischt ist, so wird Shakespear ihn in 
einem Augenblick saisiren, ihn ganz durchdenken; und es 
müßte Wohl MN/ Ki-anäs niaravilla seyn, wenn der Stall­
meister nicht unter seiner Hand, als der reizendste Goffo-s 
Charakter hervorspringen sollte, der außer der bergame fi­
schen Familie je existiret hat.

Ich schlage die vrainatis llsrsonas nach: — kein Ritter, 
kein Stallmeister, keine Prinzessin von Micomicon, kein 
Barbier, kein Pfarrer! Das ist sonderbar. Sollte Shake--" 
spear die Novelle Wohl aus einem andern Buche, als aus 
dem Don Quixote?

Ich gucke noch einmal in die Vorrede des Heraus­
gebers. — „Es trifft sich, heißt es daselbst, daß Don 
Quixote 1611 sdas ist falsch; die erste Edition ist von-s 
1608; aber s465s desto bessers herausgegeben ward, und 
Shakespear starb 1616." — Hem! Aber Shakespear 
konnte ihn nur in Uebersetzungen gelesen haben, und die 
englische kam erst 1620 zum Vorschein; die französische 
ist zwey Jahre älter, und die italienische von 1622. Alle 20 
nach Shake spears Tode. Was soll man denken?

An der Authenticität des Drucks durfte ich nicht 
zweifeln; denn in dem vorangesetzten Freyheits-Briefe K. 
Georgs II. heißt es ausdrücklich:

^Vbsreas our trust)' ancl weil - bslovsä Devisen 
Ibsobalä, ok our Oitz- ok Douckon, Deut. bas bv 
bis Petition buinbl)- rsprsssntsci to Ds, 1'bat Hs Pavian, 
at a oousiäerabls Dxpenoe, kurckaseil tbs 
Nanusoript 6opz- ol au Original ?Ia^ ok ^Villiam 
8b all äs p s ar s, oalleä Double DalsboocI or tbe so 
Di st esst Dovers, anä vitb great Dabour auä Dains 
kevissä anä ^äaxtsä tbs 8aiU6 to tbs 8tage, bas buinbl^ 
bssougbt Ds, to Avant bini Our Ilozal Privilegs an<1 
Diesnoe kor tbs sols Drintiug anck Dublisking tbsrsok, kor 
tbs Perm ok kourteeu Lears etc. zs

Drüsig Will. Db sobald, Osnt. wird doch wahr­
lich den König nicht betrogen haben?
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s46gj Ein wenig betroffen, daß ich mir auf die Ge­
sellschaft des Lscmäero vergebliche Rechnung gemacht hatte, 
fange ich an die ersten Scenen zu lesen, — darauf zu 
blättern — und endlich das ärgerliche Ding gar aus der 

s Hand zu werfen. Wissen Sie. was ich fand? Den natür­
lichen Theobald!

Man kann sich keinen dreistem, unanständigem Autor- 
Kniff denken!

Mit diesem 6snto travestirter Schönheiten, mit dieser 
io Plagiarischen vatlooss, Shakespears Namen zu schänden! 

Ich habe keine Geduld mit dem Tibbald! Er verdiente 
die oberste Stelle in der Dunciade.

Sollte man glauben, daß ein Mensch eine so eiserne 
Stirne haben könne, nicht allein seinen König zu hinter- 

is gehen, sondern auch ein kleines Ungeheuer, wozu nur er 
der Vater scyn konnte, einem Superieur vom edelsten Rufe 
anzudichten?

Da ich versichert bin, daß Ihnen dieses Meisterstück 
der brittischen Licenz etwas ganz Fremdes ist, so will ich 

so Ihnen die Hauptzüge aus der Dedication, der Vorrede und 
dem Prolog eines gewissen l?roväo mittheilen, die Sie und 
jedermann täuschen würden, der das Stück selbst nicht auf­
merksam genug läse. Ich s467j hoffe wirklich, allen unfern 
Freunden einen Dienst zu thun, daß ich Sie vor einem so 

ss verdeckten Betrüge warne.
Die Zueignungsschrist an den Minister Dodington 

ist gleich lauter Unverschämtheit.
„DaS Vergnügen, hebt sie an, welches ich über den 

allgemeinen Beyfall, der dieses verwaiste Schauspiel krönt, 
so empfinde, kann durch nichts verstärkt werden, als durch das 

gegenwärtige zweyte, da ich mich unterstehe, es unter dem 
Schutze Ihres Namens in die Welt zu schicken. Ich habe 
eine so große Liebe für die Werke und das Andenken 
Shakespears, daß, wie das Glück mir so günstig 

ss gewesen ist, diese Reliquie seiner Feder vor der Vergessenheit 
zu sichern, so auch mein höchster Ehrgeiz darinn bestehen 
mußte, demselben einen solchen Beschützer zu verschaffen;
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und ich hoffe, daß die Zukunft, wenn sie Shakespearn 
den größten Lobspruch zuerkennt, sich erinnern wird, daß 
Herr Dodington kein geringerer Freund seines Nach­
lasses gewesen, als sich sein eigener Southampton für 
seine lebenden Verdienste erwiesen hat. — Erlauben s 
Sie mir den feurigen Wunsch, daß Sie diese theure 
Reliquie mit einem zärtlichen Blicke betrachten mögen/' 
u. s. w.

s468j Aus der Vorrede will ich eine oder zwo Stellen 
anführen, die statt aller übrigen dienen können. i»

„Man hat es für unglaublich gehalten, daß eine solche 
Seltenheit ein ganzes Jahrhundert lang für die Welt hätte 
verlohren bleiben können. Ich antworte, ob sie gleich erst itzt 
auf der Bühne erscheint, so ist doch eine der geschriebenen 
Copien, die ich besitze, über sechzig Jahr alt, und von der m 
Hand Herrn Downes, des bekannten alten Souffleurs; diese 
aber war, wie man mich glaubwürdig versichert hat, schon früh­
zeitig in dem Besitze des berühmten Betterton, der die Ab­
sichthatte, sie der Welt unverzüglich bekannt zu machen. Durch 
welchen Zufall er von diesem Vorhaben abgebracht worden, so 
getraue ich mir nicht zu sagen; und eben so wenig weis 
ich, durch was für Hände sie vor ihm mag gegangen seyn. 
Man hat eine Tradition, (ich habe sie von einem Noble- 
man, der mich mit einer meiner Copien versehen hat,) daß 
unser Autor dieses Schauspiel als ein Geschenk von so 
Werth einer natürlichen Tochter, zu deren Behuf er es 
schrieb, ohngefähr uni die Zeit, da er das Theater verließ, 
gegeben habe. Noch besitze ich zwey andere Abschriften, 
(deren eine ich mich freute um einen mäßigen Preis zu 
erhalten, die nicht völlig so alt sind, als jene: aber eine so 
ist vollen- s469j deter, und hat weniger Fehler und Nach- 
läßigkeiten im Sinne, als die andere."

„Andere haben, um ihrer Meynung nach, die Wichtig­
keit der Entdeckung zu schmälern, behaupten wollen, wenn 
gleich das Stück einige Aehnlichkeit mit Shakespears ss 
Manier haben könne, so komme doch die Kolorite, die 
Sprache, und die Zeichnung der Charaktere dem Stile und
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der Manier unsers F-letcher viel näher. Dieß, denke 
ich, verdient keine Antwort; ich überlasse bessern Richtern, 
ihr Urtheil darüber zu fällen: wiewohl ich nicht längnen 
kann, daß meine Parteilichkeit für Shakespearn 

smich wünschen läßt, Alles, was in unserer 
Sprache gut oder reizend ist, möchte aus seiner 
Feder geflossen seyn." —

Sie schütteln über die Impertinenz dieses Mannes den 
Kopf? Kleinigkeiten! Ich habe noch ganz andere Dinge aus 

io dem Prolog für Sie in Bereitschaft.
„Oh könnte der Barde (posaunt der Versmacher) könnte 

der Barde sShakesPearj in unsere Tage zurückkehren, 
könnte er der Ehre genießen, die seinem Schatten diesen 
Abend wiederfährt: wie würde er die Bühne dieser Zeiten 

i° segnen, welche die goldenen Tage seiner Eli za so sehr 
überglänzen! — Wie würde er j470j sich freuen, wenn 
er die Anforderung des Verdienstes, in seinem eignen wieder 
auflebenden Ruhme, so reichlich befriedigt fände! Wie stolz 
würde er ausrufen: Ich verzeihe der Vergessenheit; dieß 

2« letzte Kind meines Geistes soll die spätesten Zeiten über­
leben ! Für die Welt verlohren, hat es seine Geburts-Stunde 
wohl abgewartet; wohl verzögerte es sie bis auf diese 
vorbedeutungsvolle Aera!" —

Ich war, da ich mich so übel betrogen fand, zu voll 
ss von meinem Verdrusse, als daß ich Ihnen den Zufall nicht 

gleich hätte klagen sollen; und ich gestehe Ihnen, daß ich 
eilfertig war, mich dieser Zwischenzeit zu bedienen, bis Sie 
Neuigkeiten anderer Art von mir verlangen. Ich bin re.

q- *
-i-

4k. S.
s» Thomas Durfey, der bekannte englische Poet, den

Sie so oft im Spectator und Guardian angeführt 
finden, ist ein Genius gegen Theobald. Er hat die 
Geschichte vom Don Quixote in einer Suite von dreh 
Komödien auf die Bühne gebracht; es ist nicht halb so 

ss viel Humor und Witz verdunstet, als bey jenem. Aber
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freylich, der Charakter des San- s47lj ch o ist ihm ganz 
verunglückt. Kein Wunder! Er hat ihn zu einem witzigen 
Kopf gemacht, der seinen Herrn aufzieht, und mit dem 
spanischen Stallmeister nichts gemein hat, als Sprichwörter. 
Ist es nicht sonderbar, daß niemanden auch nur eine Po- s 
stiche dieses Charakters hat gelingen wollen? Der Arragonier 
Avellaneida, der seinem Vorgänger einen zweyten Theil 
unterschob, sah sogar im ehrlichen Sancho nur den 
schnackischen Bauer; nichts von der originalen Wendung 
eines Menschen, den die Natur gegen alle äußern Unfälle, w 
als da sind Lanzen- und Ribbenstöße, Steinhagel, Geprelle 
und dergleichen, Key aller Weichheit seines Empfindnisses 
so abgehärtet hatte, daß es ihm eben so unmöglich war, 
einen Einfall, der in seinen Kopf kam, von der Zunge 
zurückzuhalten, als es feinem Herrn schwer fiel, diese Ein- is 
fälle nicht mit Prügeln zu erwiedern; eines Menschen, dessen 
Gedanken-Sphäre die Natur so kärglich zusammengezogen 
hatte, daß er die Herrschaft über eine Insel, Trotz aller 
Zauberer in Andalusien, für einen nicht unwahrscheinlichen 
Erfolg der erbärmlichsten Abenteuer ansah, und der zugleich 20 

innerhalb dieser kleinen Sphäre mit so vieler Ueberlegung, 
Scharffinnigkeit und Urtheilskraft raisonnirte, daß die Spötter 
auf der Insel s472j Barataria nicht mehr wußten, wer 
unter ihnen der Narr fey.

Ich kenne nur Einen, den ich Sancho mit Fug an ss 
die Seite setzen dürfte: — Meister Sterne, den Verfasser 
des Tristram Sh andy, der gerade so schreibt, wie 
jener spricht, das ist, Alles, was in sein Herz und seine 
Sinne kömmt. Wenn die Gedanken bey allen Schrift­

stellern oder Gesellschaftern so los sässen; welch ein Schatz so 
für die Weltkenner!

sDie Fortsetzung dieses Briefwechsels künftig.^

s473j Fünf und zwanzigster Brief.
Kopenhagen.

Ich versprach Ihnen eine Nachricht von der kleinern ss 
Gesellschaft in Kopenhagen, deren ich bey Gelegenheit
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der großem i) erwähnte. Es freuet mich, daß Sie mich 
an dieses Versprechen erinnern. Mit Ihnen kann ich mich 
nie zu oft unterhalten.

Die kleinere Gesellschaft hat es blos mit der Kritik. 
° vornehmlich des Theaters, zu thun, und überläßt die Aus­

arbeitungen ihren Mitbürgern. Daß diese Kritik zuweilen 
glimpflicher hätte seyn können, darf ich mich nicht unter­
stehen, in Zweifel zu ziehen, nachdem die größere in der 
Vorrede zum vierten Stücke, wovon ich Ihnen in meinem 

10 Schreiben vom — — das Wesentliche mitgetheilt habe, 
den Beweis geführt hat, daß sie es hätte seyn müssen. 
Unterdessen — glimpflich oder unglimpflich: die Hauptfrage 
ist itzt, ob sie richtig sey — ob sie es oft, ob sie es nur 
zuweilen, ob sie es immer, ob sie es auf eine interessante 

äs Art sey.
f474f Da ich Ihnen die Gründe der größern Gesell­

schaft angeführt habe: s-ackiakur st altsra pars!
„Die Anzahl der Gelehrten im eigentlichen Verstände 

ist in allen Ländern verhältnißweise geringe, und ihr ge- 
L» gewöhnliches Loos, der Menge ganz unbekannt zu bleiben."

„Noch unbekannter müssen sie Fremden seyn, die zu­
fälliger Weife in ihre Gegenden kommen, und deren kleinster 
Theil Gelehrte von Profeßion sind. Sollten diese sich wohl 
um Namen bekümmern, die nur von einigen wenigen mit 

es Ehrerbietung genannt werden?"
(Warum nicht, wenn der Gelehrte ein Tycho Brahe, 

ein Bartholin, ein Gramm ist? Doch fürchte ich, 
daß die Erfahrung der Gesellschaft das Wort spricht.)

„Oder sollte man diese Fremden wohl ihrer Gleich­
es gültigkeit wegen tadeln können, wenn die Einheimischen 

selbst gleichgültig sind, und keine Entschuldigung haben?"
„Allein, eben diese Fremden werden sich ganz anders 

gegen die schönen Künste und Wissenschaften betragen, die 
sich ihnen als der erste Gegenstand ihrer Neugierde dar- 

S5 bieten. Sie werden die Dichter der Nation lesen, ihre

i) Siehe den neunzehnten Brief, 2. Samml.
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Werke, die sie in der Kunst aufzu- s47Sj weifen hat, be­
trachten; und je nachdem sie sich hierinn befriedigt oder 
unbefriedigt finden, ihr Urtheil über das Genie und den 
Geschmack der Nation fällen." s

(Es ist hart, daß die Nation es auf den Ausspruch 
der Fremden ankommen lassen soll, ob sie reich oder arm 
sey. Die Engländer wurden von den Franzosen, 
und diesen zufolge von dem übrigen Europa vor nicht 
gar langer Zeit für mittelmäßige Köpfe in allem, was i« 
Witz oder Geschmack betraf, gehalten, obgleich vielleicht kein 
anderes Volk an Werken dieser Art so reich ist, als eben 
sie. Hätten sie sich vor hundert oder zweyhundert Jahren 
um die Stimme ihrer Nachbarn so sehr beworben, als sie 
itzt thun, so wären sie vermutlich damals nicht weiter is 
gewesen, als sie itzt find. Eine Nation muß mit dem 
Bewußtseyn ihrer Vortheile den Stolz verbinden, die gute 
Meynung der Auswärtigen nur zum zweyten Haupt- 
Bewegungsgrunde ihrer Bestrebungen zu machen. Ich , 
will damit nicht sagen, daß uns das Vorurtheil der Fremden so! 
nicht wirklich nachtheilig seyn könne; ich wünsche nur, daß ? 
man diesem Grunde fein rechtes Gewicht geben möge: denn ; 
ich fürchte sehr, aus dem Verlangen, Andern zu ge­
fallen, entspringt bald das Verlangen, sich nach Andern 
zu bilden.) ss

(476) „Wir glauben, es lasse sich hieraus ganz 
natürlich erklären, warum ein Land, welches die schönen 
Wissenschaften gar nicht, oder nur laulicht behandelt, oder 
worinn der wahre und gute Geschmack durch Parteyen unter­
drückt wird, bey Ausländern in den Ruf der Barbarey so 
falle, wenn es gleich in der Schulgelehrsamkeit große 
Männer genug aufzuweisen hat."

Hierauf folgen gute Wünsche für die Aufnahme des 
Geschmacks in Dännemark, Gründe, die Hoffnung auf 
die Erfüllung dieser Wünsche itzt weniger als jemals eitel s'> 
zu finden, und schließlich ein paar Worte zum Behuf der 
Kritik, und von dem Vorhaben der Verfasser.

Kittsraturäellkmrrls 608 18. u. 19- ^rvlirli. 30. 18



270 !2S

„Nichts, sagen sie, sollte uns angenehmer seyn, als 
wenn unsere Scribenten uns durch den Werth ihrer Schriften 
die Verbindlichkeit auflegen wollten, ihnen Lobreden zu halten. 
Unser Weihrauch sollte ihnen gewiß angezündet werden/' 

s „Gewisse Leute sind der Meynung, daß die Kritik 
überhaupt mehr Schaden als Rußen stifte. Wir glauben, 
niemand könne dieser Meynung seyn, der in der Geschichte 
der Wissenschaften und Künste kein völliger Fremdling ist; 
und wir Würden erröthen, uns in die Beantwortung eines 

io Einwurfs einzulassen, der schon so oft widerlegt ward."
s477j „Es geht ganzen Nationen, wie einzelnen 

Menschen. Wir verkleinern unsere Mängel, und vergrößern 
unser Gutes."

„Erft dann, wenn wir auf andere stoßen, erwachen 
is wir aus dem Schlummer, in den wir uns selbst eingewiegt 

hatten; erst dann erkennen wir unsere Mängel, und unsere 
Gebrechen."

„Eine Nation, die sich beständig in sich selbst einhnllt, 
und sich nie gegen Fremde mißt, erträumt sich leicht Voll- 

so kommenheiten, worauf sie keinen Anspruch zu machen hat. 
Derjenige ist keiner ihrer unnützesten Bürger, der die Ver­
gleichung macht, und, ohne sich von dem allgenieinen Wirbel 
Hinreißen zu lassen, seinem Volke kühnlich zuruft: „Wir 
sind noch nicht, was wir seyn sollten." 

ss Eine schöne Stelle in dieser Vorrede über den Werth 
der öffentlichen Stimme kann ich nicht übergehen.

„Was heißt das richtende Publicum? Versteht man 
darunter diejenigen Leute, die von ehrsüchtigen Autoren 
bedungen werden, ihren Ruhm zu Posaunen, und ein Stück 

so durch Cabalen zu heben? Sind es die großen und ange­
sehenen Männer, deren leerer Geschmack und Verstand ans 
gut Glück über die Werke der Kunst ein Urtheil fällt, und 
wenn sie sich s478j Einmal erklärt haben, ihre Weiber, 
Kinder, Verwandte und Bediente aufbieten, den Ausspruch 

ss geltend zu machen? Sind es die schaalen Pflastertreter, die 
mit ihren Wachsköpfen am Morgen umhergehen, und sich 
von dem ersten, der ihnen aufstößt, einen Gedanken ein-
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prägen lassen, welchen sie den ganzen übrigen Tag für 
ihren eigenen ausgeben können? Sind es die jungen Gecken, 
die die gesunde Vernunft im Parterre überiäuben? — 
Wenn diese das richtende Publicum ausmachen, so bitten 
wir um Vergebung, daß wir der Gallerie den Vorzug vor -> 
einem solchen Publico einräumen: denn ist es wahr, wie 
uns Einige haben überreden wollen, daß man in den schönen 
Wissenschaften ohne Hebung und Nachdenken einen reinen, 
gefunden, natürlichen und unverderbten Geschmack haben 
könne, so muß ohne Zweifel der Geschmack der Gallerte i„ 
ani wenigsten verdächtig seyn."

„Wir unsererseits verstehen unter dem richtenden Publico, 
die sich mit den besten Werken aller oder doch der berühm­
testen Nationen bekannt gemacht haben. Wir nennen sie 
Liebhaber, so lange sie sich an dem Gefühle des Schönen is 
begnügen, und Kenner, wenn sie mit ihrer Lectüre das 
Studium des wahren Schönen verbinden."

s479j „Ein vereintes Urtheil ans dem Mittel dieser 
Liebhaber und Kenner verdient das Urtheil des Publici 
genannt zu werden; und wehe dem Dichter, der es wider so 
sich hat!"

„Er kann es durch Ränke auf eine Weile kraftlos 
machen, aber nur, um nachher desto härter gestraft zu 
werden." —

Sie sehen wenigstens, daß Sie von diesen Verfassern ss 
klsän-ctsnIioK zu erwarten haben; und ich denke, daß dieß 
Sie nicht abgeneigt machen werde, sie weiter zu hören, da 
sie sich zugleich als Männer von Einsicht und Weltkenntniß 
ausdrücken.

Die erste Kritik betrifft die Schriften der größern so 
Gesellschaft, worüber Sie meine Gedanken schon wissen. 
Sie ist freymüthig, aber nicht scheelsüchtig geschrieben. Es 
wird gewünscht, daß die Gesellschaft nichts als gute Stücke 
in ihre Sammlungen aufnähme: sie antwortet, das sey eben 
ihr Hauptzweck, wenn sie nur könnte l Ich für meine Person ss 
glaube, daß keins der bisher eingerückten Stücke schlecht 
gewesen; und wenn Sie mit mir einig sind, daß das, was

18»
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ich Ihnen als gut angepriefen habe, wirklich gut sey: so 
verdient die Gesellschaft immer mehr Lob, als Tadel. Man 
ist ferner unzufrieden, daß man Uebersetzungen eingeröckt 
hat; das bin ich auch: poetische s480s Uebersetzungen werden 

s davon ausgenommen; ganz recht! Von der Schiermanni- 
schen Uebersetzung der Merope habe ich Ihnen schon 
meine Meynung gesagt. Die kritische Gesellschaft ernie­
drigt sie unter die Lehden deutschen Uebersetzungen; und 
das ist zu viel gesagt.

10 Die Begriffe sind wirklich nur on 8>'os ausgedrückt: 
aber der Uebersetzer ist kein Stümper; seine Arbeit läßt 
sich wenigstens lesen: das kann man nicht von allen Ueber­
setzungen sagen, die unter ihren Originalen bleiben. Die 
Haupt-Einwürfe hasten auf gedehnten, unrichtigen und 

is niedrigen Ausdrücken, die einen so viel ärgern Uebelstand 
machen, je mehr sie gegen den Adel der Ursprache abstechen. 
Es ist wahr, Voltaire ist ein Versificateur, den ich 
nicht gerne translatiren möchte.

Ein junges Frauenzimmer hat es nach Herrn Schiere- 
somanu gewagt. Ich wünschte, die Verfasser hätten von 

dieser Probe mehr als den ersten Austritt eingerückt; sie ist 
stark, gedrungen, edel, kühn im Stile und eben so geist­
reich, als das Original selbst: doch ich habe sie Ihnen 
schon vorher gerühmt.

es Uebersetzungen ausländischer kritischer Schriften von
entschiedenem Werthe, die in Dännemark noch nicht 
bekannt genug waren, gehörten mit in den Plan der Ver­
fasser. Es ist s48lj mir lieb, daß diese so gut gewählt 
sind; sonst hätte ich sie aus obigen Ursachen verbeten.

»o Die Vertheidigung des Grotesk-Komischen
von Herrn Möser ist Ihnen bekannt. Eine Schrift wie 
diese setzt einen Magen voraus, der im Stande ist, zu 
verdauen. Wenn unsere Leser, wie ich nicht hoffe, bisher 
keinen Geschmack daran haben finden können, so liegt die 

ss Schuld gewiß nicht an dem Uebersetzer. Der Ton ist über 
die maßen glücklich getroffen.

Ein Theater-Prolog der Jungfer Bichl hat den
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selbst schwerlich zu Gesichte kommen wird, so schweige ich 
von der Kritik.

Der Versuch über die Synonymen, der darauf 
folgt, ist ein sehr lefenswürdiges Stück; und das Resultat s 
davon, daß es in der dänischen Sprache so wenig als in 
andern dergleichen gebe: welchem Grundsätze gemäß sich der 
Verfasser bemüht, die Wörter, die man bisher ziemlich für 
synonymisch gehalten hat, nach alphabetischer Ordnung aus 
einander zu setzen, und einem jeden seine bestimmte Be-10 

deutung wieder herzustellen. Wenn er diese Bedeutungen 
nicht beständig mit gleicher Genauigkeit (und es gehört in 
der That keine gemeine dazu) festgesetzt hat; so ist doch der 
Einfall vortrefflich, und verdient dis Aufmerksamkeit und 
Rach- s482j eiferung aller Freunde der alten Nordischen is 
Sprache, die an innerer Stärke und Schönheit mit jeder 
andern wetteifern darf.

Die folgende Kritik über den Sylbenstecher, ein Lust­
spiel der Jungfer Biehl, gehört gewissermaßen mit hieher, 
da die Absicht der Verfasserin war, die Spr-achverbesserungen, -» 
nicht undeutlich auch die Nebenbemühungen der kritischen Ge­
sellschaft, lächerlich zu machen. Man sieht wohl, daß ihre 
Begriffe noch zu roh find, als daß man. über Pedantereyen in 
diesem Fach eine gute Satyre von ihr zu erwarten hätte. Der 
Berfasser der Kritik beantwortet ihre Spöttereyen sehr scharf- es 
sinnig. Wenn ich Ihnen davon etwas auszeichne, so haben Sie 
Von der Beurtheilung und ihrem Anlasse zugleich einen Begriff.

„lieber zwey Dinge (S. 135) wollen wir nicht nur 
mit der Verfasserinn, sondern mit allen Vernünftigen gar 
leicht einig werden." so

„So lange unsere Scribmten, ohne vom Feuer des 
Genies getrieben zu werden, ihre Sprache mit zusammen­
geballten Beywörtern belasten, das Große und Sublime 
in einer aufgeschwollenen Schreibart suchen, und sich schon 
zufrieden geben, wenn sie nur das Gewand großer Geister ss 
über sich werfen; so lange können wir nicht anfhören, ihrer 
zu lachen. s488j So bald aber Miltons und Klop-
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stocke unter uns aufstehcn, so werden Köpfe dieser Art 
sich nicht erst unsere Erlaubniß ausbitten, ob sie die Fesseln 
abwerfen, und ihre eigene Sprache reden dürfen; und der­
jenige wird sicherlich ihre Sprache schon lernen, der Lust 

s hat, sie zu verstehen."
„Ferner, so lange unsere Scribenten glauben, daß unsere 

Muttersprache ihnen viel Verbindlichkeit schuldig sey, wenn 
sie nur Wörter gebacken haben, bevor sie sich um das Genie 
der Sprache bekümmern, und einsehen lernen, in wie fern 

r« ein neues Wort nöthig oder unnöthig sey: so lange haben 
wir Erlaubniß, sie zu tadeln. So bald wir hingegen an­
fangen, die Wissenschaften mit philosophischen Köpfen zu 
bearbeiten, besonders die schönem; so werden wir auch 
wahrnehmcn, wie nöthig uns neue Wörter zu neuen Be- 

*5 griffen sind."
„Dieß einzige fügen wir noch hinzu. Hütte die Ver- 

fasferinn nur diejenigen Wörter getadelt, die von uns sind 
gebraucht worden, so hätten wir ganz stille geschwiegen, 
und es auf die Zukunft ankommen lassen, ob etwa einmal 
ein Scribent aufstehen würde, der es uns Dank wüßte, daß 
Wir ihm wenigstens zum Theil die Mühe haben ersparen 
wollen, sich auf neue Worte zu besinnen."

s484s „Da aber die gerügten Worte fast alle von 
andern schon das Bürgerrecht erhalten haben, insbesondere 

2« von zwey itztverstorbenen Gelehrten, die nebst ihren übrigen 
Verdiensten auch der Verbesserung unsrer Sprache sehr 
behülflich gewesen; da wir zugleich wünschen, unsre Nation 
möchte sich gewöhnen, bey ihren Scribenten inehr auf den 
Kern, als auf die Schale zu sehen: so wollen wir einmal 
alle die Wörter durchgehen, die in der Komödie mit größerer 
Schrift gedruckt sind, und untersuchen, in wie weit sie 
gelobt oder getadelt zu werden verdienen."

Und hierauf wird gezeigt, daß unter 40 dieser Wörter 
kaum eins sey, das nicht seinen guten Grund in der düni- 

^ schen Sprache habe.
Es ist eine eigne Sache mit Sprachverbesserungen, die 

offenbare Neuerungen wider den allgemeinen Gebrauch sind.

>25
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Gründe richten nichts gegen den großen Haufen aus; er 
ist init seiner Armuth zufrieden, weil er keine Bedürfnisse 
hat, und es scheint ihm lächerlich, daß es jemanden an 
Zeichen fehlen sollte, das auszudrücken, was er denkt. Erst 
mit der Länge der Zeit, wenn das Ansehen der Gegen- 
partey durch klüglich menagirte und behutsame Vorberei­
tungen angewachsen ist, müssen Absichten dieser Art aus­
geführt werden.

s48Sj Von der Komödie selbst weis ich Ihnen wenig 
zu sagen. Es ist, wie in allen Schriften der Verfasserinn, 
Geist, Witz, bon ssus, Anlage und Dialog da: die kritische 
Gesellschaft zieht diese Komödie sogar dem zärtlichen 
Ehemann vor. Ich weis nur, daß sie auf dem Theater 
nicht reüßirt hat; kein Wunder! sie intereßirt das Pu­
blicum nicht.

Ich sollte Ihnen noch etwas von einer Kritik über 
die dänische llebersetzung der ersten Ilias schreiben: allein, 
diese llebersetzung ist so herzlich schlecht, daß ich es meiner 
eignen Bequemlichkeit sowol, als Ihrer Geduld wegen für 
besser halte, von beyden zu schweigen, und hier mit dem 
ersten Stücke der Gesellschaft zu schließen. Leben Sie Wohl.

s436j Fu-chh und zwanzigster Brief.
Fortsetzung und Beschluß.

Eine llebersetzung der Schauspielkunst deS jüngern 
Riccoboni macht den Anfang des zweyten Stücks. Die 
Verfasser bedienen sich einer artigen Wendung, um wahr­
scheinlich zu machen, daß unsere Schauspieler noch etwas 
aus dieser Schrift lernen können. „Vielleicht, sagen sie, 
trifft es sich von ohngefähr, daß irgend einer unter ihnen, 
etwa aus Neugierde, um zu sehen, wie die llebersetzung 
gelungen sey, sie liefet, und bey der Gelegenheit ein halb 
verloschner Begriff wieder erwacht, eine neue Begierde ent­
steht, nochmals zu versuchen, wie man sich, nach Gründen 
der Erfahrung, dieser Regeln mit Nutzen bedienen könne."

„Es geht uns so in der Religion und Moral, wenn

s
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wir unvermuthet über ein gutes Buch gerathen, das wir 
schon vor vielen Jahren gelesen oder vergessen hatten: 
warum denn nicht eben so wohl in den Künsten und Wissen­
schaften?" —

s Wie ich auf diese Stelle kam, mußte ich lachen. 
Wahrhaftig, dachte ich, es hätte dieser Komplimente nicht 
gebraucht, um unfern f487j Acteurs und Actrizen zu sagen, 
daß sie noch etwas zu lernen haben. Wenn sie jemals 
erträglich werden wollen, müssen sie, fürchte ich, noch viel 

10 Weiter als zum Ricoboni zurückgehen.
tl. Kritik über die Ca liste, ein Trauerspiel des 

Herrn Colardeau, übersetzt von der Jungfer Biehl.
Die Schwierigkeiten, das große Ideal der Tragödie 

zu erreichen, werden aus Erfahrungen der Griechen, Römer, 
rs Italiener, Engländer, Franzosen und Deutschen aus einan­

der gesetzt.
„Griechenland, das seinem sanften Himmelsstriche 

die lebhaftesten Empfindungen des Schönen und Rührenden 
zu danken hatte, konnte doch kaum zwey oder drey Dichter 

20 Hervorbringen, die dieses Ideal erreicht hatten."
„Das an Genien sonst so fruchtbare Rom war, aller 

Aufmunterungen und angestrengten Versuche ungeachtet, an 
tragischen Genies gänzlich unfruchtbar."

„Bey den Italienern findet man, außer einigen glück- 
sslichen Nachahmungen des griechischen Thea­

ters, Wenig Erhebliches von dieser Art, wenn man nicht 
etwa die Werke des Abts Metastasio hieher rechnen 
will, der jedoch einen großen Theil seines Ruhms der 
s488s Correction des Ausdrucks und einer auf Nebenzüge 

so eingeschränkten blühenden Einbildungskraft zu danken hat."
„Die Engländer bleiben wohl die einzigen, die sich 

rühmen können, nach den Griechen einen eignen Weg zum 
wahren Tragischen ausgefunden zu haben; und auch sie 
erkennen den! ungeachtet unter den großen Geistern, die 

se auf diesem Pfade einhergetreten sind, nur einen einzigen 
für genuin; und auch dieser einzige ist Shakespear, der 
sich zu oft und zu sehr von einem wilden Triebe Hinreißen
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ließ, rc. Allen übrigen fehlt immer noch ein gewißes 
Etwas, das sie stufenweise unter Shakespearn ernie­
drigt. Um nur einiger Neuern unter ihnen zu erwähnen, 
so ist es bekannt, daß Thomson durch seine bilderreiche 
und chargirte Affecten-Malerey nicht selten den wahren Ton s 
fürs Herz verfehlt, und ihn noch mehr würde verfehlt haben, 
wenn er nicht in der Anlage seiner Situationen desto 
glücklicher gewesen wäre. Poung ist prächtig und erhaben; 
aber sein Meisterstück bleibt doch immer gerade dasjenige 
Trauerspiel, das er nach Shakespears großem Modele» 
ausgearbeitet hat. Addison kann einem Zusammen­
flüsse politischer Umstände den guten Erfolg seines Cato 
verdanken; er selbst gestand seinem Freunde Swift, daß 
es ihm Angstschweiß auspresse, s489s wenn er die un­
ruhigen Britten immer am Unrechten Orte, niemals aber is 
da, wo er die Natur getroffen zu haben wünschte, klatschen 
hörte. Congreve ist ein besserer komischer, als tragischer 
Dichter. Einige andere, z. E. Lee und Dryden, haben 
mehr Bombast, als Pathos. Der einzige Otway nimmt 
sich unter ihnen aus; doch hatte er bcy allen seinen so 
Werken Shakefpearn zu sehr vor Augen, dessen Manier 
er oft sklavisch nachahmte. Bon Rowe reden wir im 
Folgenden."

Alle diese Anmerkungen sind viel zu allgemein, und 
ich wollte nicht gerne, daß unsre dänischen Theater-Scri- 2s 
benten sich ihrentwegen der Mühe überhöben, diese brittifchen 
Dichter näher kennen zu lernen. Daß Dryden mehr 
Bombast als Pathos habe, scheint mir eine genauere Unter­
suchung zu verdienen. Ob ihn gleich die Engländer selbst 
nur von der Seite der Versification anzupreisen Pflegen; so 
so hat er doch in der That weit größere Verdienste, und 
ich wünsche von ganzem Herzen, unserer Nation recht bald 
zu einem Dryden, nur zu einem Dryden, Glück 
wünschen zu können. Lee hat viel bustiau, es ist nicht 
zu läugnen: aber, lieben Landsleute, verachtet Lee nicht; ss 
ihr könnt in den zärtlichen Scenen der Liebe unendlich viel 
von ihm lernen. Otway fing an s480f mit Nach-
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ahmungen; allein, er hörte mit Werken auf, die allerdings 
original genannt zu werden verdienen; die sanftern weib­
lichen Leidenschaften, die Shakespear fast gar nicht be­
arbeitet hatte, waren fein Fach, und wenige sind ihm darinn 

s gleich gekommen.
Von denFranzosen wird gesagt, — was Sie leicht 

errathen können.
„Corneille suchte gemeiniglich ein falsches Erhabne; 

feine Werke sind sehr ungleich, oft müßig, und voller 
rv Declamation: Racine steht weit unter ihm; zwar haben 

seine Charakter auf der einen Seite mehr Natur, aber auf 
der andern desto weniger Ideal, u. s. w. Voltaire hat 
von den Engländern gelernt, rc. rc."

Das Urtheil der Verfasser von den deutschen tragischen 
is Dichtern wird Ihnen interessanter seyn. Ich glaube, daß 

die Verfasser überhaupt nicht unrichtig denken; nur wünschte 
ich, daß sie sich hin und wieder etwas deutlicher erklärt 
hätten.

„Leßings Miß Sarah ist eine vortreffliche Nach- 
2v ahmung der englischen Manier; allein, es bleibt doch immer 

Nachahmung."
(Das ist wahr; die mechanische Einrichtung dieses 

Trauerspiels ist brittisch; nicht weniger f49lf wahr ist es, 
daß Herr Leßing der Kenntniß des brittischen Theaters 

2s einen großen Theil seiner Ausbildung zu danken hat: aber, 
wie ein berühmter Kunstrichter sagt, Genies können nur 
von Genies entzündet werden; und der Dichter, der eine 
Miß Sarah schreiben konnte, mußte eigne Talente haben.)

„Sein Philotas hat mehr Original-Charakter, aber 
so zu wenig Interesse, und ist hin und wieder ziemlich in 

Shakespears Geiste gedacht."
(Ich habe Sie schon längst um Ihre Meynung vom 

Philotas gebeten. Lassen Sie mich meine Bitte nicht 
umsonst wiederholen.)

ss „Cronegks bestem Trauerspiele fehlt der letzte Act."
(Aus einenr einzelnen Trauerspiele, dem noch dazu ein 

Act fehlt, läßt sich freylich nicht viel schließen.)



„In Weißens Trauerspielen sind viele große Eigen­
schaften der Engländer und Franzosen vereinigt: hin 
und wieder noch zu viel Declamation, die Situationen nicht 
immer von gleicher Güte."

Die Verfasser hatten damals den Atreus noch nicht -> 
gesehen; vermutlich würden sie ge- s492j urtheilt haben, 
daß er auch große Eigenschaften der Griechen und Römer 
mit jenen zu vereinigen gewußt. Wirklich scheint mir dieses 
Stück eins der merkwürdigsten, die das deutsche Theater 
aufweisen kann. i»

Vom sel. Schlegel wird gesagt, „er habe die Deut­
schen zuerst gelehrt, wie man in Ra eine ns Geschmack 
versificiren müsse." Gar nichts mehr in Racinens 
Geschmack? —

„Unter unfern Landsleuten" — is
Leider! ein ödes unbebautes Feld, wo kein Saamen- 

korn aufsprost. Aber Geduld! man muß nicht zu viel auf 
einmal erwarten.

Auf diese allgemeinen Betrachtungen folgt eine um­
ständlichere Vergleichung der Cali sie von Colardeau 2» 
mit der Uair ksuitsnt von Rowe. Ich glaube mich 
hiebey ein wenig aufhalten zu müssen, da die Vergleichung, 
so viel ich weis, neu ist.

„Herr Colardeau (S. 81) hat den gegründeten 
Ruhm, daß er nach Voltaire der correcteste und edelste 2s 
Versificateur seh; der Engländer Rowe, von dessen Usir 
UsuitsiU die französische Caliste eine Nachahmung ist, 
hat kein geringeres Lob der Versificaiion und des s493s 
Ausdrucks: es wird also eine nicht unangenehme Parallele 
sehn, die behden Dichter in den übrigen wesentlichem Theilen s» 
der Tragödie gegen einander zu halten."

„Die Fabel ist in behden Trauerspielen die nämliche: 
nur daß der Franzos einige Neben-Umstände verändert, und 
die seinige durch einen Zusatz von Politik für sein Theater 
feyerlicher zu machen gesucht hat." , ss

„Voraus ist zu bemerken, daß die Engländer die 
Abtheilung der Scenen in einem andern Verstände nehmen,
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als die Franzosen. Jene deuten damit eine Veränderung 
der Bühne, diese aber nur eine Veränderung der Personen 
an, wozu die Engländer kein besonderes Kunstwort haben. 
Wir können nicht umhin, hiebest zu wünschen, daß wir 

s nach dein Beyspiel aller übrigen Nationen die Ausdrücke 
Act und Scene statt Optog (Aufzug) und Optrit 
(Auftritt) beybehalten wollten; diese unbequemen Worte 
sind ohne Noth von den Deutschen eingeführt worden, und 
drücken die Sache schlecht oder vielmehr gar nicht aus: 

io denn in den wenigsten tragischen Stücken findet der A u f- 
zug des Vorhanges statt, und ein Auftritt ist sehr oft 
ein bloßer Abtritt."

s494s Mit dem weitläuftigen Auszuge der schönen 
Bußfertigen und dem noch weitläustigern der Caliste 

is verschone ich Sie, da ich voraussetze, daß Sie beyde im 
Original gelesen haben. Der Kunstrichter hat die Haupt- 
theile, lehrreich genug, unter einen einzigen Gesichtspunkt 
gebracht, und die wichtigsten Stellungen angedeutet.

„lleberhaupt (fährt er hierauf fort) von der Anlage 
dieser beydcn Trauerspiele zu urtheilen, fällt es gleich in 
die Augen, daß der Engländer feinen Gegenstand viel 
simpler behandelt, und weit mehr Zutrauen zu der Natur 
seiner Fabel geäußert habe, als der Franzos, der sie nicht 
interessant genug gefunden zu haben scheint, wenn er sie 

25 nicht politisch und heroisch nach dem Model der Merope, 
in deren Geiste alle Zusätze imaginirt sind, umarbeitete."

„Dieß geht so weit, daß die zwestte Scene im vierten 
Act eine offenbare Kopie einer Scene in der Merope ge­
worden ist. Wir wollen nicht entscheiden, ob hier der Ort 
War, kriegerische Züge einzumischen: das Große und das 
Kleine macht einen allzu starken Kontrast, daß Leser von 
zarter Empfindung nicht bald den Zwang bemerken sollten, 
der, so sehr ihn s4SSs der Dichter zu verbergen gesucht hat, 
doch immer ein künstliches Flickwerk verräth."

25 „Niemand glaube, daß wir Willens sind, das Eng­
lische Trauerspiel auf Kosten des Französischen zu erheben. 
Wir sind vielmehr mit dem Ausspruche eines einsichtsvollen
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brittischeu Kunstrichters vollkommen einig, daß Rowes 
Genie mehr delicat und zart, als stark und pathetisch ge­
wesen, daß seine Werke uns mehr in einer angenehmen 
Schwermuth unterhalten, als sie das Herz mit der leben­
digen Angst des tragischen Mitleids erfüllen. Seine Un- -> 
glücksfälle gründen sich alle auf den Afftet der Liebe. Seine 
Tragödien sind mehr Declamation, als Dialog, und seine 
Charakter find zu allgemein, und ohne innere Verschieden­
heit. Der Todtenkops, die Leiche, die schwarzbezogne Bühne, 
sind blos mechanische Mittel, eine Versammlung zu rühren, i» 
Kurz, seine Stücke sind zwar tonvolle und einnehmende 
Poesien, aber müßige und unpathetische Trauerspiele."
— Wir fügen hinzu, daß Rowe ein Nachahmer von 
Otway ist, ihn aber mehr in Tiraden, als in solchen 
Zügen erreicht, welche die Natur enthüllen, und unmittel- is 
bar aufs Herz treffen; wovon vornehmlich diese Tragödie 
ein Beyspiel ist. Ca liste müßte ganz anders gezeichnet 
seyn, s496s wenn sie dem Titel entsprechen sollte. Wild­
heit, Stolz, weiblicher Eigensinn und Heuchelet, stechen in 
ihrem Bilde weit mehr hervor, als die Reue, die reine so 
Symptomen eines matten, scheuen und niedergeschlagenen 
Herzens zu wirken Pflegt. Lothario ist ein wahrer Luks, 
aber sehr ungleich mit sich selbst, und ohne besonderen 
Humor. Altamont wäre ein erträglicher Charakter in 
einem Romane, zur Haupt-Person auf der Bühne aber ss 
taugt er nichts. Lu eile ist eine bloße Vertraute von
der moralisirenden Gattung. Ho rat io hat wieder zu 
wenig Charakter; inzwischen sind seine Unterredungen mit 
Lavinia sehr rührend, wiewohl mehr elegisch als tragisch 
rührend. Sciolto intereßirt am meisten; überhaupt aber so 
ist sein Charakter doch nicht eigentümlich genug, und von 
dem Charakter anderer edelmüthigen Väter zu wenig ver­
schieden."

(Eine noch umständlichere Kritik der Charaktere und 
der ganzen Fabel in diesem Trauerspiele finden Sie in ss 
der Clarissa, Vol. VII. llst. 47, der dritten Ausgabe 
von 1750.)



„Wie viel wäre also einem Colardeau zu ver­
bessern übrig geblieben, wenn er seine Nacheiferung weniger 
auf eine blühende Versisication, und einen mit der Natur 
des Gegen- s497s standes fast streitenden Heroismus, als 

s auf den Ausdruck des wahren Pathos eingeschränkt hätte! 
Die meisten Fehler des Engländers finden sich auch beh 
dem Franzosen. Lothario ist hier ein noch viel zwey- 
deutigerer Charakter, als dort. Für einen solchen Böse­
wicht hätte Ca liste sich gar nicht intereßiren sollen. Auf 

io der Bühne selbst ist er zu unwirksam; und so fürchterlich 
ihn uns der Dichter in der Vorbereitung abmalt, so lärmt 
er doch nur, statt zu handeln. Die französische Regel­
mäßigkeit, die Colardeau diesem Stücke anzumessen ge­
wußt, rechnen wir ihm zu keinem Verdienste an, da nichts 

is leichter ist, als alle mögliche Gegenstände unter die Methode 
der Einheiten zu bringen, wenn man die Stücke des Ganzen 
nicht zu Rathe ziehen will."

Der übrige Theil dieser Kritik betrifft den Detail:
„Und hier, sagen unsere Kunstrichter, zeigt es sich, daß 

20 der Franzos noch declamatorischer sey, als der Engländer, 
allein im eigentlichen Pathos, wovon der letztere vortreff­
liche Stellen hat, ihm bey weitem nicht gleich komme. 
Unterdessen haben doch Tiraden auf der andern Seite wieder 
ihre großen Schönheiten, und die von unserm Colardeau 

es verdienen we- s498s gen des lebhaften poetischen Feuers, 
das sie beseelt, eine mehr als flüchtige Aufmerksamkeit."

Es werden deren einige angeführt, die Sie ohne 
Zweifel, nebst noch mehrern, selbst im Lesen ausgefunden 
haben. Der Traum der Caliste wird mit einem Traume 

s« des Mustapha in Weißens Beytrag zum Deutschen 
Theater verglichen, und dem letztem, in Betracht der 
malerischen Phantasie, der Vorzug zuerkannt. Diesen fran­
zösischen Tiraden werden hienächst rührende englische Stellen 
entgegengesetzt, und die Kritik mit folgender Anmerkung 

ss geschlossen.
„Die Engländer nehmen den Stoff ihrer Trauerspiele 

gemeiniglich aus ihrer eigenen Geschichte, welches wir den
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künftigen Dichtern unsers Vaterlandes zur Nachahmung 
anpreisen, indem es gewiß ist, daß unsere alte Historie an 
großen Revolutionen, sonderbaren Begebenheiten reicher ist, 
als die Geschichte der meisten andern Völker. Fügen wir 
hiezu die rauhe und dem tragischen Geiste recht angemessene 6 
Scene dieser Begebenheiten, imgleichen den kühnen, stolzen 
und edlen Charakter unserer Vorfahren rc., so muß gewiß 
der Fehler am Dichter selbst liegen, wenn er bey einem so 
großen s48Ss einheimischen Schatze dennoch nöthig findet, 
seine Zuflucht zu der Geschichte fremder Völker zu nehmen." 10 

Anmerkungen über Herrn Schlegels Ab­
handlung von den Vortheilen und Mängeln 
der dänischen Sprache in Vergleichung mit der 
Deutschen und Französischen.

Diese Anmerkungen sind sehr lesenswürdig; da sie» 
aber blos die Dänische Sprache angehen, so bin ich außer 
Stande, Ihnen mehr davon zu sagen.

Eine Kritik über eine poetische Erzählung, Kleon 
betitelt, überhüpfe ich gleichfalls, weil sie Sie schwerlich 
intereßiren würde. Die Verfasser wünschen unter andern, so 
daß man in Dännemark nicht beym didaktischen Gedichte 
stehen bliebe. —

DerVerfuch einer freyen Poesie in Dänischer 
Sprache wird nach Verdienst getadelt.

Aus der schönen Abhandlung vom Gebrauches» 
Veralteter und neuer Worte kann ich nicht umhin, 
Ihnen die Grundsätze mitzutheilen, nach denen die Gesellschaft 
diese Streitfrage zu entscheiden verlangt.

ssoos „1. Ein Wort, das im Schwange ist, muß 
nicht aus der Gewohnheit kommen, noch ein fremdes an so 
dessen statt eingeführt werden."

(Ich setze hinzu, wenn das Wort an sich etwas taugt. 
So sagt man im Dänischen Staldbroder anstatt Ge­
spiele, welches in Werken, wo es auf Delicatesse der Be­
griffe ankömmt, keinesweges zu brauchen ist.) ss

„2. Ein Wort, das aus der Sprache des gemeinen
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Lebens verdrängt zu werden anfängt, muß wieder zurück­
gerufen, und einem fremden vorgezogen werden."

(Es kann aber durch ein besseres einheimisches verdrängt 
werden; und dann ist nichts dawider einzuwenden.) 

s „3. Ein Wort, das nur, weil es einem oder anderm 
Ohre nicht klingen will, verdrängt wird, nmß, wenn es 
in der Sprache des gemeinen Lebens üblich, und nicht 
unanständig ist, lieber beybehalten, als gegen ein fremdes 
vertauscht werden."

iv (Es ist gut, daß der gemeine Mann seine Sprache 
behalte, damit ein stehender Fond bleibe, der die zu große 
Wandelbarkeit lebender Sprachen aufstütze, und ihr ein­
heimisches Gepräge dauerhaft erhalte: Da aber die Scri- 
sSOls benten-Sprache vermöge des Bedürfnisses ihrer Begriffe 

is neue Nüancen in der Bedeutung vieler Wörter macht und 
machen muß, so kann von jener nicht sicher aus diese ge­
schlossen werden.)

„4. Ein Wort, das aus dem Brauche geht, vornehm­
lich aber dem gemeinen Mann wenigstens eben so verstand- 

sv lich ist, als das fremde, muß vor diesem den Vorzug 
behalten."

„5. Jmgleichen, wenn das fremde dem gemeinen 
Mann eben so unverständlich ist, als das verdrängte ein­
heimische."

es „6. Wenn ein alterndes Wort nicht anders als durch 
Umschreibungen ersetzt werden kann, so muß es beybehalten 
werden."

„7. Ein Wort, das mit gutem Grunde aus ein­
heimischen Worten gebildet werden kann, muß, wenn es 

s« einem Mangel abhilft, und eben so bedeutend, als ein 
fremdes ist, das Bürgerrecht haben."

„8. So auch ein neues Wort, das in einer verwandten 
Sprache üblich ist, vorzüglich vor einem fremdem."

„9. Jedem Worte muß seine feste Bestimmung bey- 
ss gelegt werden, damit es, wo möglich, seine Eindeutigkeit 

behalte."
ssoss „10. Wenn weder unsere noch eine verwandte
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Sprache ein verständliches Wort hat, Begriffe, vornehmlich 
in Wissenschaften und Künsten, die später beh uns als beh 
andern bekannt worden, hinlänglich zu bezeichnen, da muß 
der Mangel der Sprache durch ein fremdes ersetzt werden, 
dem man, so gut man kann, eine dänische Endigung giebt." s 

Kritik einiger Gelegenheits-Gedichte bey Feyer- 
lichkeiten des Hofes — ist Ihnen entbehrlich.

Fortsetzung der Abhandlung, die vermeynten Synonymen 
zu bestimmen — enthält abermals ein ansehnliches Ver­
zeichniß solcher Worte, die durch beygesügte Erklärungen io 
berichtigt worden.

Ich eile zum dritten und letzten Stücke, um meinen 
langen Brief endlich einmal zu schließen.

I. Uebersetzung der Abhandlung vom Trauerspiele im 
1. B. der Bibl. der schönen W. und fr. K. »

II. Popens Versuch über die Jliade.
Zweh schätzbare Stücke.

II l. Kritik des Gedichts, der Tod Abels, aus dem 
Deutschen Herrn Geßners übersetzt von der Jungfer 
Biehl. 20

sö03s Die dänische Uebersetzung wird mit der fran­
zösischen von Huber verglichen, und erhält in mancherleh 
Absicht, besonders der Genauigkeit, den Preis vor der letztem. 
Dagegen ist die Kolorite des Originals in jener wenigstens 
eben so sehr verblichen, und die kleine Detaillen-Malerey es 
noch öfterer vernachläßigt, als in dieser.

I V. Kritik über eine Katheder-Rede Herrn Prof. Schytte 
in Soroe.

Nur eine einzige Anmerkung will ich Ihnen daraus 
abschreiben. so

„Im Grunde würde die Wohlredenheit bey weitem 
keinen so ansehnlichen Rang verdienen, wenn sie nichts als 
die verächtliche Kunst wäre, einen ganz kleinen Gedanken, 
wie eine Seifenblase mit allerlei) bunten Färbchen, so lange 
aufzudunsen, bis er Platzt; eine Kunst, worinn jedermann^ 
gar leicht eine gewisse Vollkommenheit erreichen kann: ihr 
göttlicher Theil ist das Genie, und der läßt sich nicht mit



loci», exornutionibus oder unipliüeutionibus einfiößen; 
auch kann keine Schule auf Erden uns einen so beredten Mann, 
als Rousseau, bilden, da es hingegen manchem jungen 
Rector ein Leichtes ist, ihn in den lenooiniis und vsnsribus 

s 8vrwolli8 weit hinter sich zu lassen. — Wohl- j504j reden- 
heit und Schönredenheit sind noch immer von der Beredsam­
keit unendlich verschieden; ja wir glauben sogar, daß die 
letzte der beyden erstern ohne Nachtheil ihres innern Vor­
zuges gerne entbehren kann." —

10 Dieß ist ein ziemliches Paradox; Sie mögen versuchen, 
ob Sie es verdauen können.

Ein paar Briese, worinn Vorschläge enthalten sind, 
junge Leute auf öffentliche Kosten fürs Theater zu erziehen; 
ferner eine Uebersetzung des ersten Briefes aus der Tanz- 

is kunst des Herrn Noverre; und schließlich eine Fort­
setzung von Synonymen empfiehlt Ihrem eigenen ge­
neigten Erwägen

Ihr u. s. w.
sso5s Larlserzung der neuen Edda?)

20 Ich sah unzählige solche Ketten, die an ihren äußersten Enden 
jede Minute durch neue Glieder, welche die Göttinn abwog, ver­
längert wurden; den Anfang derselben konnte ich aber nicht wahr­
nehmen. Der Geist sagt mir, ihre Strecke sey unendlich, ihr 
erster Vorsprung gliche der Feinheit der Strahlen, und sie laufen 

LS oben alle in einen, unendlich kleinen Punkt zusammen, der das 
Centrum des blauen Himmels sey, wo Alfaders Thron erbauet 
ist. Der Glanz dieses Throns, sagte er, ist so groß, daß ihn 
niemand ertragen kann, als nur die lichten Geister, die im innersten 
Himmel wohnen. Das Licht, welches du hier siehst, ist ein 

so Schimmer seines schwächsten Strahls, gegen den die Sonne selbst 
und alle Sterne ihren Schein verlieren, und die ganze Natur eine 
dichte Finsterniß seyn würde. Ich habe dich bis an den Vorhof 
dieser prächtigen Stadt geführt, die eure Dich- sS06s ter Valo- 
skialf nennen, und die manchen Sonnenkreis in sich faßt. Im 

ss Mittelpunkte derselben steht der bebende Thron, von welchem 
Alf ad er die ganze Welt übersieht: aber kein Sterblicher kann 
weiter kommen, als bis an den Kreis des Schicksals. Ich will 
dir andre Dinge zeigen, die deinem itzigen Zustande ange­
messener sind.

>) S. die 2. Sammlung S. 3l7 und 330.



Plötzlich verschwand das Licht vor meinen Augen. Der Körper 
fühlte seine vorige Schwere wieder. Meine Füße ruheten auf 
Etwas, hart wie Erde; ich spürte eine Luft um mich her, gleich der 
Mittags-Luft: allein, sehen konnte ich nicht. Das himmlische Licht, 
sagte der Geist, hat dich geblendet: er rührte meine Augen an, 
und ich sah. Ich stand auf einem Berge, wie der war, von dem 
er sich mir genähert hatte, und ich glaubte, in mein Reich zurück­
gekommen zu seyn. Ich habe dich, Hub mein himmlischer Führer 
an, zu einer der Wohnstätte geführt, die unter allen in der weiten 
Luft ausgestreuten derjenigen, die du verlassen hast, am ähnlichsten 
ist. Die^ Einwohner haben mit den Menschen nicht allein die 
äußerliche Bildung, sondern auch alle natürliche Kräfte gemein. 
Der größte Unterschied zwischen ihnen und euch ist so wenig we­
sentlich, als sS07s die Ungleichheit unter Leuten von verschiedenen 
Ständen und Geschlechtern seyn mag. Diejenige Art von Ge­
schöpfen, die ihr Menschen nennt, und von denen ihr euch beredet, 
daß sie euch nicht anders als gleich seyn können, haben eine natür­
liche Fähigkeit zu mancherlei) Dingen. Im Anfänge ihres Daseyns 
sind sie wie eins Materie ohne Form, ein weiches Wachs, das 
unzähliger Bildungen fähig ist. Sollte die menschliche Natur in 
allen den Abänderungen, die ihr möglich sind, und die sie, ohne 
ihr Wesen zu zerstöhren, annehmen kann, wirklich seyn; so würde 
die Anzahl dieser Art von Geschöpfen groß genug seyn, viele 
Sonnenkreise zu bewohnen. Ihr könnt es schon aus dem, was 
ihr auf der Erde bemerkt, abnehmen. Ein Mensch bringt nichts 
auf die Welt, als eine bloße Fähigkeit; er hat der Natur wenig 
mehr zu danken, als die menschliche Gestalt: Denkungskraft, 
Neigungen, und alle Grade der Kräfte seiner Seele und seines 
Leibes beruhen auf den Wirkungen der äußern Dinge und den 
Einflüssen, die ihr durch Erziehung, Gewohnheit, Umgang, Gesetze, 
Regierung und andere von Zeit und Ort abhängige Umstände 
empfanget. Diese Eigenschaften, welche ganz und gar zufällig 
sind, seht ihr für wesentlich sSOSj und unwandelbar an, und 
urtheilt von der menschlichen Natur nach demjenigen Zustande, 
worinn ihr sie selbst findet. Jedes Zeitalter, jedes Folgegsschlecht 
mißt das ganze menschliche Geschlecht nur nach sich allein; man hält 
nichts für wahr oder natürlich, als was man in sich selbst be­
merket, da doch die Verschiedenheiten im Denken, die auf eurer 
Erde wirklich sind, genug seyn könnten, euch zu überzeugen, daß 
eure meisten Begriffs mehr von der Gewohnheit, als von der 
Natur herrühren. So einleuchtend aber diese Verschiedenheiten 
auch sind, so müssen sie doch unter Menschen Eines Stammes, 
die auf Einer Erde wohnen, wo gewisse Arten zu denken, gewisse 
Arten der Neigungen durch den Umgang allgemein werden, 
weniger abstechen, als unter Einwohnern ganz andrer Welten. 
Denkart und Schickung ganzer Völkerschaften hängt bey euch sehr
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oft von einem einzigen Menschen ab; ihr erbt den Hang eurer 
Väter; ihr leidet für ihre Verbrechen; ihr denkt, begehrt und 
handelt, wie einige wenige unter euch es für gut finden. Unter 
diesen Wenigen giebt es hundert eigennützige Betrüger gegen 

s Einen aufgeklärten Menschenfreund. Andre sind es nicht sowol 
deswegen, weil sie es seyn wollen, als weil sS09s sie selbst be­
trogen worden, oder weil die, mit denen sie zu thun haben, be­
trogen zu werden verlangen. Gewohnheit und Vorurtheile täuschen 
die größten Seelen; und wenn einige derselben stark genug sind, 

i» diese Hülle von sich abzuwerfen, so hält Eigennutz und Furcht sie 
davon zurück. Du bist Einer der Wenigen auf der Erde, die 
Herz genug haben, ohne Eigennutz zu lieben, Stärke genug, selbst 
zu denken, Muth genug, nach eigner Einsicht zu handeln, und 
Macht genug, zu thun, was du willst. Um noch mehr Gutes in 

is deiner Regierung zu bewirken, als alle Königs, die ihr groß nennt, 
ihres ganzes Leben hindurch haben bewirken können, fehlt dir nur 
Eins: die Kenntniß des Menschen, die Kenntniß deiner 
selbst. Es giebt nicht Viele auf der Erde, die diese Kenntniß 
besitzen, und die Einzelnen, denen sie gegeben war, unterstanden 

20 sich nicht, dir davon zu sagen. Du redetest zwar sehr vortheilhaft 
von Weisheit und Freyheit: aber diese Denkungsart war unter 
den Mächtigen der Erde so selten, daß sich Niemand gänzlich auf 
deine Worte verlassen konnte. Der Höchste allein sah, daß sie 
mit deinen Gedanken übereinstimmten; er sandte mich ab, dich in 

es dem zu unterrichten, was du in deinem ssioj Zustande nicht be­
greifen konntest: wie der Mensch von Natur beschaffen 
sey; — in wie weit seine Art zu denken, seine Be­
gierden und seine Glückseligkeit von dem Zustande 
abhangen, worein er durch andre gesetzt wird. — Du 

so kennst viel Menschen auf Erden; deine Skalden haben dir allerley 
von ihren Sitten und Einrichtungen erzählt; allein, sie beurtheilten 
sie nach allgemeinen Begriffen, die nur dis Gewogenheit unter 
euch veranlaßt hatte. Sie haßten alles, was nicht mit ihrem 
Eignen übereinkam. Befand sich unter den Auswärtigen eine 

ss Nation, die sich durch irgend ein Verdienst, oder auch zufälliger 
Weise eine Art von Achtung erworben hatte: sogleich lobten sie 
jede Unternehmung dieser Nation bis auf ihre Fehler und Schwach­
heiten. Sie untersuchten nicht, wie tief diese Erscheinungen in 
der Natur des Menschen gegründet seyn möchten; sie betrachteten 

40 nicht ihre Folgen in Absicht auf die Glückseligkeit der Menschen. 
Es war ihnen genug, sie zu erzählen; sie sanden ein Vergnügen 
an dem Ungewöhnlichen, und verachteten, was nicht mit derjenigen 
Denkungsart, wozu sie waren erzogen worden, noch mit den 
Mustern übereinsiimmte, die sie vor Augen hatten Redeten sSUj 

4S sie von den Thaten andrer Könige, so schmückten sie alle ihre 
Fehler, und vergrößerten jede Tugend, die ihnen die Aufmerksamkeit
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deines persönlichen Charakters zu bsschäsftigen schien. In solchen 
Umständen sich selbst zu kennen, erforderte größere Kräfte, als je 
eine Creatur in allen Welten, wo menschlich gebildete Thiere 
wohnen, besessen hatte. Ich mußte dich daher Millionen Meilen 
von der Erde hinweg an einen Ort führen, wo eins andre Rich­
tung im Denken gilt, und wo du selbst nicht mehr bist, was du 
warst. Vergiß auf eine kurze Zeit, daß du König bist; unterjoche 
die Triebe der Erde, und verwirf die Meinungen, die du ohne 
hinreichende Untersuchung angenommen hast. Reise unbekannt in 
diesem Lande umher; rede frey mit einem Volke, das nicht ge­
wohnt ist, etwas anders zu sagen, als was es denkt, und das 
keine Ursache hat, dir die Wahrheit zu verbergen. Dieser Erdball, 
wo du dich itzt befindest, läuft neuntausendmal in seinem Kreise 
herum, unterdeß der deinige seinen Kreislauf einmal zurücklegt. 
Ein Jahr ist hier nicht länger, als eine Stunde bey euch, und 
doch ist diese Stunde den Einwohnern eben so lang, als euch ein 
Jahr. Sie verrichten in dem Raume derselben so viel, als ihr in 
sN2s einem tausendfach größern. Der Höchste hat dir die Gabe 
beygelegt, die Schnellkraft deiner Gedanken mit der Geschwindigkeit 
der Zeit wetteifern zu lassen. Bediene dich der Gelegenheit, deine 
Begriffe aufzuklären, einer Gelegenheit, die keiner deiner Väter 
gehabt; nutze jeden Augenblick weislich; er kömmt nie wieder 
zurück. Wenn du diese dir nöthige, und von dir erbetene Er­
läuterung eingezogen hast, so will ich dich in dein Reich zurück­
führen. Du wirst größer seyn, als deine Väter, und dein Volk 
so glückselig, als Menschen es werden können.
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Noch vor der Ausgabe der dritten Sammlung verloren 
die Briefe über die Merkwürdigkeiten der Litteratur zween 
ihrer Verfasser') durch den Tod; und die übrigen zween 
fss) merkten bald, daß es ihnen schwer fallen würde, ein 
Werk, das so glücklich gewesen war, Cabalen, aber auch den s 
Beyfall unverdächtiger Kenner zu verdienen, mit dem wenigen, 
was sie von ihrer Müsse dazu hergeben konnten, so zu 
behaupten, wie sie wünschten. Sie waren sogleich geneigter, 
aufzuhören, als fortzu-sbu s fahren; und da sie nachher 
gewissermaßen schon aufzuhören geschienen hatten: so würden w 
sie sich dieses Vortheils bedient haben, wirklich aufzuhören; 
wenn nicht zu den schmeichelhaften Anfoderungen einiger 
vortrefflichen Männer noch der zu wichtige Bewegungsgrund

l) Wir haben das Andenken unsrer verstorbnen Mitverfasser 
zu lieb, sie nicht noch nach ihrem Tode zu nennen. Der Eins, 
Etatsrath Fleischer, hat durch ein reiches Naturalien-Cabinet, 
das er nach England verschenkte, zuerst mit den Grund zu dem 
grossen Werke der Ornithographie gelegt, welches seit einigen 
Jahren daselbst herauskömmt. In seinem Vaterlande machte er 
sich, als Hauptverfasser derjenigen dänischen Sammlung von 2 
Schriften, wo- fass von man in dem fünf und zwanzigsten unsrer 
Briefe eine Beurtheilung gelesen hat, um die Ausbreitung des 
Geschmacks verdient. Der Andre, Oberkriegscommissar Kleen, 
ist in Deutschland durch die Uebersetzung eines Gedichts von Tullin 
bekannt geworden. Wie viel Antheil der Eine und der Andre an 2s 
unsren Briefen gehabt, wird sich in dem allgemeinen Verzeichnisse 
am Schluffe der ganzen Sammlung ausweisen.
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hinzu gekommen wäre, sich, durch Beyträge dieser Gelehrten 
selbst, die Fortsetzung nun erleichtert zu wissen.

Uebrigens hat man eine kleine Veränderung des ersten 
Entwurfs nöthig gefunden, welche der Leser vermuthlich 

s billigen wird: ausser der freyen Briefform, die sich von 
blossen und sdss mancherley Liebhabern der Litteratur her­
schrieb, noch die ausgearbeitetern Gattungen des Vortrages 
zuzulasscn. Man hoft durch diese Veränderung Gelegen­
heit zu erhalten, sich nicht nur dem Tone der Materie oft 

^besser bequemen zu können, als bey jener Anlage möglich 
war, sondern auch beydes in der Wahl der Sachen und 
ihrer Zusammensetzung mannigfaltiger zu seyn.

s1-^52j: Vom Sylb enmaasse. Aus dem ersten 
und zweyten Gespräche.

in Einige von Klopstocks Lesern haben gewünscht, daß die Aus­
gabe der Abhandlung vom Sylbenmaasse beschleunigt werden 
möchte, weil ihnen der Abschnitt vom deutschen Hexameter, der 
vor dem dritten Bande des Messias steht, noch Schwierigkeiten 
macht. Etwas beschleunigen, dessen Werth grössesten Theils von 

so Enthaltung der Eile abhängt, ist so eine Sache. Das Einzige, 
wozu Klopstock sich itzt verstehen kann, ist, seinem Fragmente hier 
noch Eins und Andres, tiefer von dem Grundstücke des Baues 
hergenommen, hinzuzufügen.

Der Herausgeber.

25 /K. LtoMtoeLs Pferde X1^. LSS
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sS3s

Warum behält und verbessert der Ueberseher der Bibel 

nicht Luthern?

I.

Endlich wird an uns Layen auch gedacht, und Herr s 
Michaelis fängt an, uns eine neue Uebersetzung des alten 
Testaments zu geben, welche den Sinn des Hebräischen ge­
nauer ausdriicken soll, und auch aller Wahrscheinlichkeit nach 
viel genauer ausdrückt, als es Luther vor zwey hundert 
Jahren hat thun können. Wir sind bisher recht übel dran 10 
gewesen, und wie Sie wissen, bester Freund, habe ich mich 
oft mit Ihnen gemeinschaftlich darüber beklagt, daß wir so 
übel dran sind. Wir Layen können die Bibel nicht anders, 
als aus der Uebersetzung verstehn lernen; allenfalls noch, 
wenn wir eine Uebersetzung mit der andern vergleichen, is 
Lesen wir sie oft, so werden wir mit dem Geist und der 
Denkungsart des biblischen Verfassers nach und nach be­
kannt ; seine Art zu schliessen und die Gedanken zu prägen 
wird s54s uns geläufig, wir lernen seinen Zweck unter­
scheiden und die Methode kennen, wie er seine Gedanken so 
zu verbinden Pflege. Wir haben also nur Einen Weg, von 
der Richtigkeit des Sinnes in der Uebersetzung zu urtheilen, 
und das ist Der, daß wir ihn mit unserm gefaßten Ideal 
des Ganzen vergleichen, und zusehn, ob er damit überein­
stimme und sich in die Folge der Gedanken schicke. 2s

Die gelehrten Auslegungen kommen uns selten zu 
statten. Ich habe es Wohl versucht, mich in zweifelhaften
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Fällen aus den weitläuftigen Commentarien der Gottes­
gelehrten eines Bessern zu belehren; aber theils stieß ich 
oft auf Sprachuntersuchungen, die ich nicht verstand; theils 
verlor ich durch meine oder durch des Auslegers Schuld 

5 das einzige Mittel, mich von der Richtigkeit der Erklärung 
zu überzeugen: Ich verwickelte mich nemlich in dem weit­
läuftigen Gewebe von Gelehrsamkeit und Meynungen so 
sehr, daß ich mir kein Ganzes daraus bilden, den Zusammen­
hang der Gedanken nicht übersehn, noch ihn mit meinem 

io Ideal von dem Geist und Zweck des biblischen Verfassers 
in Vergleichung stellen konnte. Der Verwirrung nicht zu 
gedenken, darin mich mancher Ausleger gelassen hat, daß 
ich nun gar nicht wußte, woran ich war. Gegen Para­
phrasen sind Sie eben s5Ss so mißtrauisch geworden, als 

es ich es bin. Je mehr wir einen Paulus in den Umschrei­
bungen verschiedner Ausleger studirt haben, desto ungleicher 
mit sich selbst haben wir ihn gefunden. Jeder Umschreiber 
schiebt ihm seine Auslegungen und Meynungen unvermerkt 
unter. Paulus lehrt mich nicht mehr, sondern sein Um­

so schreiber. Sein Geist und schriftstellerischer Charakter, 
daran ich ihn kennen und seine Art zu denken und zu 
sprechen festhalten soll, ist verschwunden; und an statt dessen 
bekomme ich nichts, als mühsam durchbuchstabirte und aus 
einander gewickelte Gedanken, welche keinen Charakter mehr 

ss haben, und eben so gut Pauli als eines Andern Gedanken 
seyn können. Umschriebene Schriftsteller haben alle nur 
Ein Gesicht, und ist dies ungefähr ein Menschengesicht, so 
muß man mit dem Umschreiber zufrieden seyn; die Züge 
seiner eignen Physionomie sind in der anatomischen Zer- 

so gliederung verstreut worden. Wer steht mir nun dafür, 
daß ich in dem paraphrasirten Paulus Pauli Gedanken 
habe? Aus der Umschreibung kann ich es nicht errathen: 
höchstens schliefst ich nur aus dem Zusammenhänge, ob der 
Verfasser ein vernünftiger Mann sey oder nicht, aber ob 

ss es Paulus sey, erkenne ich nicht. Mich dünkt daher, uns 
Layen ist durch Paraphrasen ssss nichts geholfen. Je mehr 
wir ihrer lesen; desto mehr verwirren wir uns, desto mehr
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fremde Gedanken, welche der Eine Gelehrte für acht, der 
Andre für unächt erklärt, mischen wir in die Gedanken der 
Schrift; die Bibel selbst lernen wir nichts besser verstehn, 
und müssen es bloß auf guten Glauben annehmen, ob dieser 
oder der richtig erklärt habe oder nicht. s

So stehen wir nun seit Luthers Zeiten. Die 
Gottesgelehrten haben zwar seit seiner Zeit vieles besser 
verstanden und richtiger erklärt; aber wie weit sie darin 
gekommen sind, das können sie unter sich nur beurtheilen; 
uns armen Lahm hilft es wenig oder nichts. Wir werden i» 
aus einer Bibel unterrichtet, worin vieles, wie sie uns 
sagen, unrichtig übersetzt ist, was man jetzt viel richtiger 
einsieht: allein dies Richtigere behalten sie gleichsam für 
sich; oder Wenn wir ja hie oder da eine Schriftstelle besser 
von ihnen verstehn lernen, so kommen wir doch zu dem is 
Unrichtigem wieder zurück; weil wir von Jugend auf damit 
bekannt "sind, und im täglichen Unterricht immer wieder 

darauf verwiesen werden. Wie wenig Achtung scheinen die 
Herren für unsre Usberzeugung zu haben! Wir glauben 
das fort, was unsre Vorfahren geglaubt haben, indeß daß 20 
es unsre Lehrer viel besser und richtiger wissen: oder fällt 
es uns ein, selbst sS7j zu denken; so gerathen wir in Ge­
fahr, nach vorgefaßter Mehnung die Bibel entweder will- 
kührlich zu drucken, oder durch jeden scheinbaren Grund 
uns überreden zu lassen, daß die von Luthern Mangel-2» 
Haft übersetzte Bibel auch in diesem oder dem Fall anders 
Verstanden werden müsse, als es seine gewählten Worte 
anzudeuten scheinen. Sagt uns der Zweifler: diese oder 
jene Geschichte der Schrift ist abendtheuerlich und seltsam; 
so sagt uns der Gottesgelehrte wieder: das Seltsame liegt so 
nur in der unrichtigen Uebersetzung. Schöpfet ein Andrer 
aus Schriftstellen solche Vorstellungen, welche mehr die 
Phantasie als den Verstand beschäftigen; so sagt uns der 
Gottesgelehrte wieder: diese phantastischen Ideen sind einige 
Bilder, welche aus unrecht gewählten Ausdrücken der ge- sr 
wohnlichen Uebersetzung gesammlet sind. Wem sollen wir 
nun glauben? und sind wir denn dazu verdammt, nur
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blindlings zu glauben? oder nach Ansehn und Willkühr 
aus beyden zu wählen, weil wir doch wählen wollen? 
Hätten die zahlreichen Ausleger der Bibel uns zugleich 
immer mit einer Uebersetzung des Ausgelegten beschenkt, so 

e könnten wir selbst urtheilen: den biblischen Verfasser hätten 
wir ganz vor uns, und sähen ihn von so vielen Seiten, 
als er verschiedentlich übersetzt wäre; das Charakteri­
stische seines Geistes sollte uns nach sorgfältiger Vergleichung 
nicht entwischen; den Gang seiner Ideen würden wir heraus 

10 finden, sein eigenthümliches Gepräge derselben unterscheiden, 
und durch diese vertraute Bekanntschaft mit ihm seine wahre 
Meynung in jedem Falle ziemlich zuverläßig kennen lernen. 
Dann hätten wir doch auch eine gründliche Kenntniß der 
Schrift; und wußten selbst, was wir zu glauben oder nicht 

is zu glauben hätten. Und was meynen Sie, würde die 
Uebersetzung nicht für den Ausleger selbst ein Probierstein 
seiner Auslegung seyn? Mir kömmt es wenigstens so vor, 
wenn ich eine Stelle im Seneca lese, daß ich sie nur 
dann erst bestimmt verstehe, wenn ich sie in meine Mutter­

es spräche übersetzt habe.
Nicht wir allein, liebster Freund, sondern viele andre 

Christen, welche mit uns in ähnlichen Umständen sind, 
werden es daher dem Herrn Michaelis Dank wissen, daß 
er unfern Bedürfnissen durch eine neue Uebersetzung des 

rs A. T. abhelfen will. Sie haben gewiß seinen heraus- 
gekommeuen Hiob bereits so begierig ergriffen, und so 
angelegentlich studirt, als ich es nur habe thun können. 
Die Erscheinung ist uns beyden wichtig; ich komme Ihnen 
nun mit einigen Gedanken und fS9s Fragen darüber ent- 

«o gegen, und freue mich auf Ihre Antwort.
Zuerst helfen Sie mich aus einer Schwierigkeit, die 

ich mir selbst nicht ganz lösen kann. Jeder andre Ueber- 
setzer einer alten Schrift darf sein Original nicht moderni- 
siren. Er muß vielmehr den Character und Geist desselben 

ss beybehalten; in die religiöse und philosophische Denkungsart 
seines Verfassers sich ganz hinein setzen, den eigenthümlichen 
Schwung und das besondre Gepräge seiner Gedanken, wenn
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beydes auch noch so weit von der heutigen Art abgehen 
sollte, so treu als möglich ausdrucken, und alle Züge des­
selben so sorgfältig in seine Uebersetzung einweben; daß der 
Leser es empfinden kann: der Schriftsteller, den ich vor 
mir habe, ist aus der und der Zeit, er hat die Denkungs- s 
art, den Geschmack, diese Art des Genies, die Fehler oder 
Vollkommenheiten der Schreibart u. s. w. Die Uebersetzung 
eines alten Schriftstellers ist hauptsächlich für Kunstver­
ständige, die nicht bloß wissen wollen, was er gedacht; 
sondern wie er es gedacht, wie man überhaupt zu seiner io 
Zeit gedacht und seine Gedanken gekleidet hat. Verhält es 
sich aber mit der Uebersetzung der Bibel eben so? Soll 
etwa nur die Neugierde der Kunstverständigen gssättiget 
werden, den schriftstellerischen Charakter eines Moses, s60s 
Davids oder Paulus, die Geschichte und den Geist is 
ihrer Zeit und ihre eigenthümliche Ideen kennen zu lernen? 
Oder soll nicht die übersetzte Bibel vornehmlich ein Buch 
zum Unterricht für das ganze Volk der Christen und für 
allerlei) Art Menschen seyn? Können aber die Meisten Wohl 
einen Unterricht verstehn, welcher in einer solchen Sprache so 
und Denkungsart gefaßt ist, die ihre ganz eigne, antike, 
und überhaupt von unserm gangbaren Denken und Sprechen 
sehr verschiedene Gänge und Bildungen hat? Müßte also 
die Bibel, wenn sie den Christen nützen soll, nicht von 
allem Eigenen und Fremden des Originals entblößt, nur so 
nach dem Sinne in die heutige Sprache des Umgangs über­
setzt werden: Ja müßten nicht die Gelehrten, so bald sie 
die Bibel dogmatisch behandeln, die angemessenste Ueber­
setzung erst wieder in solche Worte umprägen, die von all­
gemeinerer Faßlichkeit sind, wenn sie selbst das Dogma so 
gehörig verstehn oder verständlich machen wollen? Scheint 
es Ihnen daher der Zweck der Bibel, jedermanns Lehrer 
zu seyn, nicht zu erfodern, daß ihr Inhalt von dem Ueber- 
setzer in die simpelsten und gangbarsten Redensarten der 
Landessprache gefaßt, der originale Schwung des orientali- ss 
schen Urhebers hingegen vermieden werden müsse; indem er 
f6ij dem Verständnisse des europäischen, zum Theil ziemlich
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unwissenden Lesers eher nachteilig als beförderlich seyn 
könne? Ja, wenn die Bemerkung verschiedner Gottesgelehrten 
wahr ist, wie sie mir wahr zu seyn scheint, daß die meisten 
schwärmerischen Meynungen und falsch bestimmten Lehrsätze 
unter den Christen aus Mißverstand der antiken und orien- 
talisirenden Denk- und Sprachart der biblischen Verfasser 
entsprungen sind: Sollte man nicht Wohl thun, wenn man 
erhitzten Phantasien oder schwachen Köpfen die Quelle, 
daraus sie zu schöpfen Pflegen, verstopfte, und in der 

10 zum Unterricht bestimmten Uebersetzung den orientalischen 
Schwung und Ausdruck in die simple Sprache des gemeinen 
Menschenverstandes verwandelte?

Ich habe lange Zeit geglaubt, dies sey allein die 
zweckmäßige Art, die Bibel zu übersetzen, indem sie unfern 

is europäischen Köpfen zum allgemeinen Religionsunterricht 
dienen solle: ich meynete auch gar nicht, Unrecht darin zu 
haben. Aber wie man sich doch blenden kann! Ich sähe 
die werthheimische Bibelübersetzung, welche in be­
nannter Absicht gemacht zu seyn scheint, und ich kam bald 

2° von meiner Meynung zurück. Noch übler würden wir armen 
Layen dran seyn, wenn solche Art der Uebersetzung allge­
mein gangbar geworden s62s wäre. Dann wäre die Ueber­
setzung nicht mehr Uebersetzung, sondern Erklärung; wir 
hätten nicht die Worte des heiligen Schriftstellers, sondern 

es den Sinn, den ihnen der Uebersetzer beylegte; und was die 
Hauptsache ist, die Mittel, den eigentlichen Vortrag der 
Bibel zu wissen, oder von der Richtigkeit der Uebersetzung 
einigermassen selbst zu urtheilen, wären uns aus den Händen 
gewunden. Wer die Bibel nach den Worten übersetzt, der 

so läßt uns doch die Ausdrücke, die gleichförmigen Redens­
arten, den Zusammenhang und die Folge der Gedanken, 
daraus wir den Geist und Zweck ihrer Verfasser schliessen 
können. Wer sie aber nach dem Sinn, den er ihnen bey- 
legt, übersetzt; der legt ihnen andre Ausdrücke und Redens- 

ss arten in den Mund; bildet die Reihe der Gedanken nach 
seinem Sinne um, und wischt die Spuren des Geistes und 
Charakters der Verfasser ganz aus ihren Schriften hinweg.
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Er kann uns also ihren eigentlichen Zweck, ohne daß wir 
es wahrnehmen, ganz aus den Augen'rücken. Wir haben 
nicht mehr das Wort Gottes, sondern das Wort eines 
Menschen, von dessen Uebereinstimmnng mit dem Worte 
Gottes wir kein sichres Urtheil fällen können. Aller übrigen s 
Gebrechen einer solchen Uebersetzung also nicht einmal zu 
gedenken, würde sie bloß um dieses s63sj einzigen willen 
Verwerflich, und zum religiösen Gebrauche selbst prüfender 
Christen untüchtig seyn: allem eigenen Forschen wäre auf 
diese Weise ein Ziel gesetzt. 10

Ist es nun nicht traurig, daß eine wörtliche Ueber­
setzung die Bibel zwar liefert, wie sie ist; aber auch vielen 
heutigen Christen schwer zu verstehen macht, und zu irrigen 
Vorstellungen veranlaßt? eine Uebersetzung nach dem Sinn 
hingegen sie zwar faßlicher machen kann; zugleich aber 15 

auch dem Ungelehrten die sichere Ueberzeugung raubt, daß 
er die Bibel in Händen habe? Kann man nicht das Gute 
von beyden mit einander vereinigen, und dem Schaden, der 
aus jeder besonders entstehen kann, Vorbeugen? Unstreitig 
würde das einer Uebersetzung der Bibel sehr viel Werth so 
ertheileu. Ich will Ihnen sagen, wie ich glaube, daß es 
möglich zu machen sey. Widerlegen oder berichtigen Sie 
meine Idee, Sie werden mir in beyden Füllen willkommen 
seyn. Etwas hat Herr Michaelis hieher gehöriges in 
seiner Vorrede berührt; aber er hat es nicht in diesem ss 
Gesichtspunkt betrachtet; daher es auch, wie mich dünkt, 
ohne sattsame Bestimmung gesagt ist.

Die Bildung der Sprache, deren sich die biblischen 
Verfasser des A. T. bedienen, ist nicht allein von unfern 
neuern europäischen s64s Sprachen sehr verschieden; sondern so 
auch der Geist und die Denkungsart der Verfasser und 
auch ihres Volks; die Masse der Ideen, die sie hatten; die 
Art sie mit einander zu verbinden, und die Maximen, die 
sie im Denken befolgten, unterscheiden sie von aller heutigen 
Denkungsart ganz ungemein. Jenen Unterschied haben die s-> 
Ueberseher der Bibel zwar bemerkt, und den Leser auch oft 
Werken lassen: aber diesen, der mir der wichtigste zu seyn

IntteruturäenlLmuls üss 18. u. 19. Oalirli. 30. 20
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scheint, habe ich wenigstens bei den Uebersetzern und Aus­
legern, die ich habe Nachsehen können, nicht bestimmt genug 
angedeutet gefunden. Vielmehr leihen sie dem alten Schrift­
steller oft ihre Augen und ihren modernen theologischen 

5 oder philosophischen Geist. Die alten Juden und ihre 
Stammväter lebten zur Zeit der Kindheit des menschlichen 
Geschlechts: die natürlichen Ursachen der Dinge waren ihnen 
wenig oder gar nicht bekannt; zum tiefsinnigen Nachdenken 
waren sie nicht aufgelegt; die Zahl ihrer Ideen war klein, 

i« und erstreckte sich nur auf das, was sie vor sich sahen, auf 
die Gegenstände ihrer noch simpeln Bedürfnisse, und auf 
die Erkenntniß und Weisheit, die ihnen von ihren Vätern 
überliefert war; ihre Ideen hatten anfangs keine und in 
spätem Zeiten nur wenige Farbe von Künsten und Wissen- 

is schäften; und ihre Gedanken s66s blieben innerhalb der 
Gränzen stehen, welche ihnen die Beschaffenheit ihres Landes, 
die Art ihrer Bedürfnisse, die Geschichte ihres Volks und 
die Ueberlieferungen ihrer Väter gesetzt hatten. Ein Volk 
von so simpler und eingeschränkter Denkungsart, welches 

20 von seinen Vätern gelernt hatte, daß alles von Gott her­
rühre, und er auch ihre Väter unmittelbar unterrichtet 
und geführet habe; welches selbst an die unmittelbare 
Regierung Gottes und an seine theokratische Regiments- 
Verfassung gewöhnt war, und überdem die natürlichen Ur­

se fachen der Dinge nicht kannte, nie untersucht hatte, konnte 
wohl keine andre religiöse Denkungsart haben, als daß es 
alles unmittelbar auf Gott bezog und ihm unmittelbar 
zuschrieb. Gott war es, der Brod gab, und auch den 
Tod vom Himmel sandte; er ließ regnen und gab Frucht- 

so barkeit, und machte es auch wieder unfruchtbar: er machte 
den Menschen fromm und verhärtete auch den Pharao; er 
verblendete den Menschen und erleuchtete ihn; Glück und 
Unglück, Sünde und Frömmigkeit kam von ihm.

Sollten das Hebraismen seyn, wie Herr Michaelis 
»s meynt; oder sind es nicht vielmehr charakteristische Züge 

der Denkungsart eines so einfältigen, und so unmittelbar 
an Gott gewöhnten Volks, als es das Volk s66s Israel
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war? Der gemeine Mann unter uns, der eben so einfältig 
und durch die Sprache der Bibel gelehrt ist, alles unmittel­
bar auf Gott zu beziehen, denkt noch eben so Diese Züge 
muß der Uebersetzer genau und buchstäblich ausdrücken und 
beybehalten. Aus welchem Grunde aber? Entscheiden Sie s 
zwischen Herrn Michaelis und mir. Er meynt, solchen 
Redensarten müsse der Sinn, und selbst der richtige (ich 
verstehe unsre gegenwärtige aus deutlicherer Einsicht ent- 
standne Vorstellungsarten darunter,) nicht untergeschoben 
werden, weil man dadurch Mißtrauen gegen die Uebersetzung i» 
bey verschiednen kirchlichen Partheyen erwecke, für welche 
diese Redensarten des Originals Veranlassungen und Be­
weise zu unterscheidenden Glaubenslehren geworden sind. 
Ich rechne es hingegen zur nöthigen Treue der Uebersetzung, 
den Geist und die Denkungsart des Originals genau auszu- is 
drücken, nicht mehr, nicht weniger: und den Verfasser ganz 
buchstäblich so sprechen zu lassen, wie er nach seiner Fassung 
sprach und dachte, nicht wie wir nach unsrer theologischen 
und philosophischen Fassung die Sache denken, und seine 
Worte deuten. Sonst verliert die Bibelübersetzung ihr so 
antikes Ansehn, und den Ton der Wahrheit, den sie daher 
erhält; daß man Männer sprechen hört, deren (67) Maaß 
und Art zu denken so sehr von der unsrigen abweicht, aber 
mit der Geschichte ihres Volks so harmonisch zusammen­
stimmt. es

Zu eben diesen characteristischen Zügen des Geistes 
der Schriftsteller A. T. rechne ich vielleicht mehr, als mir 
die Gottesgelehrten gelten lassen möchten. Sie werden es 
thun, wo Sie mich nicht eines bessern zu belehren wissen. 
Das A. T. schreibt alles Ausserordentliche und Hervor-so 
stechende, das sie an den Gaben oder Thaten der Menschen 
bemerkten, dem Einflüsse einer unsichtbaren Kraft oder dem 
Geiste Gottes zu: nicht, wie mich dünkt, als sey es dadurch 
ausgemacht, daß Gottes Geist wirklich unmittelbar wirksam 
dabey gewesen; sondern theils war es der Unwissenheit der ss 
alten Zeiten gemäß, ungewöhnlichen Erscheinungen über­
natürliche Ursachen zu geben; theils waren sie durch ihre

20*
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Religion, die alles auf Gott bezog, und durch die wirkliche 
Exempel der Eingebung des Geistes Gottes unter ihrem 
Volk, in ihrem Denken und Sprechen dazu gewöhnt, alles 
Ausserordentliche der Kunst, der Geschicklichkeit, des poe- 

e tischen Genies u. s. w. von dem Geiste Gottes zu benennen. 
Nach eben dem simpeln und religiösen Geiste wußten sie 
das, was groß, erhaben und vorzüglich war, nicht höher 
und anständiger vorzustellen; als wenn sie ihm den Na- 
s68j men Gottes beylegten. Ein grosser Berg war ein 

io Berg Gottes, eine vorzügliche Stadt eine Stadt Gottes, 
ein sehr frommer oder weiser Mann ein Mann Gottes 
u. s. w., weil sie durch ihre Religion und Denkungsart 
in allen Dingen unmittelbar auf Gott gewiesen waren, 
und weil alles, was Eindruck bey ihnen machte, sie gleich 

in wieder an Gott, den Geber alles Guten und den unmittel­
baren Besorger aller ihrer Schicksale erinnerte. Ich zweifle 
daher, daß man alle solche und ähnliche Vorstellungsarten 
und Ausdrücke zum genauen Maaßstabe nehmen müsse, unsre 
viel reichere und philosophischere Vorstellungsarten der Re- 

20 ligionslehre darnach zu messen, oder unsre Theologie nach 
der ihrigen zu bilden. Gott ließ sie an jenen gelten, nicht 
als ob alles wirklich so sey, und von allen folgenden 
Zeiten so verstanden werden müsse, wie sie es dachten; 
sondern weil sie es nach ihrer Fassung nicht anders denken 

25 konnten. Ja er bequemte sich selbst in seinen unmittel­
baren Unterhandlungen mit dem jüdischen Volke zu diesem 
Ton ihres Geistes und zu den Ausdrücken, die ihrer Fassung 
gemäß waren; weil er ihnen anders nicht verständlich werden 
konnte, noch auch den Vorsatz hatte, ihnen philosophischere 

so Einsichten zu geben und ihre Vorstellungsart zu berichtigen; 
sondern s69j die Form ihres Denkens vielmehr, so wie sie 
war, zu moralischen Zwecken und zu Erzeugung einer 
lebendigen Ehrfurcht gegen ihn hinzulenken. Sollte diese 
Beobachtung gegründet seyn; so hätte man Wohl ohne 

ss anderweitige nähere Zeugnisse der Schrift kein Recht, aus 
den Redensarten der biblischen Verfasser, Gott hat dies 
oder das gethan, der Geist Gottes kam oder war in diesem
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oder dem, ein böser oder guter Geist vom Herrn kam über 
ihn, der Geist des Herrn ist von ihm gewichen, und der­
gleichen, den Schluß zu ziehen: daß wir wirklich durch 
diese Redensarten von einer jedesmaligen unmittelbaren 
Wirkung Gottes und seines Geistes belehret werden sollen; s 
sondern sie sind für und an sich Züge von der Charakter­
sprache des religiösen und simpeln Geistes unter dem alten 
jüdischen Volke, welches sich alles unmittelbar auf Gott 
zu denken gewohnt war. Mir scheinen verschiedene Aus­
drücke des Alten sowohl als Neuen Testaments, hierdurch io 
ein helleres Licht, und manche Bestimmungen unserer 
Glaubenslehren eine genauere Berichtigung zu erhalten. 
Doch ich wage mich zu tief in ein fremdes Feld: ist es 
aber uns Layen, wenn wir unsre Bibel studiren, und etwas 
zu sehen glauben, nicht vergönnt, es zu sagen, und Be-is 
lehrung darüber zu fodern?

s?os Ich beuge wieder ein, und bekenne Ihnen, daß 
ich aus dem bisher gesagten für den Uebersetzer der Bibel 
und besonders des A. T. folgende Regel gezogen habe, die 
ich nicht gern verletzt sehen möchte: Alle Ausdrücke 20 
des Originals, welche den Geist und die Denkungs­
art des biblischen Verfassers, oder seines Volks, 
oder seines Zeitalters characterisiren, muß der 
Uebersetzer buchstäblich übertragen, wenn er treu 
seyn, und mich völlig in die Lage des Schrift-ss 
stellers versehen will. Freylich werden wir dann in 
diesen uralten Schriften Ideen antreffen, die mit unfern 
mehr entwickelten und philosophischen berichtigten dogmatischen 
Vorstellungsarten nicht übereinstimmen. Das muß nun 
heutigen ungelehrten Lesern, die die Bibel zu ihreni Unter- so 
richt lesen, in einigen Anmerkungen gesagt, die Theologie 
und simple Denkungsart der damaligen Zeit historisch ent­
wickelt, ihr Unterschied vor unsrer heutigen Theologie gezeigt 
Werden; damit er einsehe, wie viel bestimmter und Heller 
und ausführlicher unsre formale Erkenntniß der Religions- ss 
Wahrheiten, theils durch den nachfolgenden immer umständ­
lichem Unterricht der Schrift, theils durch die Vergleichung
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mit einer Menge neu erfundner und richtiger erkannten 
natürlichen Wahrheiten geworden sey; dann wird er 
auch den Schluß daraus ziehen: ich muß ihre Ideen nicht 
nach den meinigen beurtheilen, noch meine aus den ihrigen 

s schöpfen, noch ihre und meine anders als im Allgemeinen 
in Uebereinstimmung setzen wollen; denn nachfolgende Offen­
barungen und die Kenntnisse der folgenden Zeiten haben 
erst die genauem Bestimmungen und Einschränkungen hinzu- 
gethan, welche jenen alten und einfältigen Zeiten noch fehlen, 

iv Nach einer solchen Erläuterung würde ein heutiger unge­
lehrter Leser nicht ferner einer jedesmaligen Erklärung solcher 
Redensarten und Ausdrücke bedürfen; und sattsam verwahrt 
sehn, nicht unrichtige Glaubenslehren aus Misdeutung der­
selben zu bilden.

is Ausser dem Geist und der Denkungsart eines alten 
Schriftstellers kömmt noch sein Styl und seine Sprache 
in Betrachtung. Ich unterscheide beydes von einander, und 
rechne zu jenem den Ausdruck feines eigenthümlichen Genies 
und Geschmacks, zu dieser aber nur das, was zur gram­

es matischen Bildung derselben gehört. Mit welchem Auge 
ein Verfasser seine Materie ansicht, wie er seine Gedanken 
ordnet, vergleicht, verbindet, wie weit er sich dafür intereßirt, 
auf welche Art er von einem zum andern übergeht: und 
ist er Dichter; auf welche Reihe von Bildern f72j und 

2s Empfindungen sein Geist geräth, welcher Figuren er sich 
bedient, zu welchem Schwünge er sich erhebt, zu welchem 
Pathos ihn seine Empfindungen beleben, und wie weit sie 
ihn führen: der Ausdruck Von allem diesen zusammen­
genommen, macht den eigenen und characteristifchen Siyl 

so des Verfassers aus. Von diesem will ich nichts in der 
Uebersetzung verlieren; sondern eine treue Kopie von dem 
originalen Gange des Urhebers haben. Keine Verschönerung 
seiner Bilder, keine Berichtigung seiner Figuren und Gleich­
nisse, keine Verstärkung oder Milderung seines Affekts, keine 

ss Auseinandersetzung seiner Ideen; nichts, das seinen Schlüssen 
mehr Kraft, seiner Erzählung mehr Reiz, seinen Gedanken 
mehr Verbindung geben könnte, als er selbst hineingeleget
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hat. Ich will ihn lesen, wie er ist. In dieser Absicht, 
dünkt mich, kann sich ein Ueberseher nicht genau genug an 
sein Original halten; sonst schafft er es in eine moderne 
Gestalt um, und giebt ihm die Wendung seines eigenen 
Geistes; er verwischt die Originalzeichnung, und durchs 
fremde Züge oder abstechende Farben giebt er dem Ganzen 
ein disharmonirendes Ansehn. So schwer es also auch dem 
llebersetzer eines alten, besonders hebräischen Schriftstellers 
seyn mag, den Originalausdruck bestimmt zu treffen; so 
würde s73s ich es ihm doch, als eine unverbrüchliche Regel 10 

aufdringen: Alles, was Zum Styl des Verfassers 
gehört, aufs genaueste und wörtlich im Deutschen 
auszudrücken, damit man den Ton des Origi­
nals nicht verliere. Zwar soll er dadurch nicht un- 
deutsch werden, aber auch nur da, wo er undeutsch werden rs 
könnte, soll es ihm erlaubt seyn, im Text den Buchstaben 
zu verlassen, und den Sinn, so gut er kann, analogisch 
auszudrücken: unter dem Text hingegen verlange ich gleich 
die wörtliche llebersetzung der eigenen Worte des Originals, 
um selbst sehen zu können, wie sich der Ausdruck des 2» 
Originals zum Ausdruck seines llebersetzers verhalte.

Alles, was nun nach Abzug der Denkungsart und 
des Styls an einem alten Schriftsteller noch Eigenthüm- 
liches übrig bleibt, scheint mir blos zu seiner Sprache als 
Sprache zu gehören. Die Hebräische kann ich zwar nicht be- 2s 
urtheilen; wenn ich aber aus der Analogie anderer Sprachen, 
und aus manchen wörtlichen Uebersetzungen schliessen darf, 
so hat sie eine Menge Idiotismen, welche weder von der 
Denkungsart der damaligen Zeit entstanden, noch durch den 
eigenthümlichen Styl des Verfassers gebildet sind. Ist der s» 
llebersetzer zu dreist, wenn er alle, die von s74s solcher Art 
sind, als willkührliche Zeichen betrachtet, die er nicht ängst­
lich übersetzen soll, sobald sie undeutsch und unverständlich 
lauten würden s Ja, ist der Bibelübersetzer, der allen faß­
lich seyn soll, nicht verpflichtet, die Hebraismen, die blossen ss 
Eigenthümlichkeiten der Sprache, welche deutschen Ohren 
und deutschen Seelen fremd sind, nicht nach den Worten,
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sondern nach dem Sinn zu übersetzen? Aber zu solchem 
Uebersetzer, werden Sie sagen, gehört sehr viel. Freylich 
sehr viel: er muß nicht allein ein geübter Sprachkenner; 
er muß auch mit dein Nationalgeist und mit dem indivi- 

s duellen Charakter des Geistes seines Schriftstellers so ver­
traut bekannt seyn: daß er Denkungsart und Sprachbildung, 
Styl und Wortfügung bestimmt von einander zu unter­
scheiden weiß. Sonst macht er mir aus charakteristischen 
Zügen der antiken Denkungsart blosse Hebraismen, und 

10 Hebraismen giebt er mir für Grundzüge des Original­
gemäldes: und dann bin ich sehr betrogen. Ich möchte 
z. E. wohl wissen, ob es mehr als blosse Hebraismen sind, 
wenn Herr Michaelis Kap. 1, v. 1. sagt: Hiob war 
ungetheiltes Herzens, d. i. kein Vielgötterer; Kap. 12, 

is v. 22: Das Tiefe aus der Finsterniß, d. i. die 
finstre Tiefe; Kap. 14, v. 4: ein solcher Einzelner ist 
nicht vorhan- f7S^ den, d. i. nicht Einer ist so; Kap. 15, 
v. 27: sein Gesicht mit Fett bedecken, und einen 
dicken Ueberzug über den Leib haben, d. i. ein 

20 fettes Gesicht und einen gemästeten Wanst haben; v. 35: 
die Natur bereitet Betrug in ihrem Leibe zu, 
d. i. sie werden durch ihre eigne Geburt betrogen; Kap. 18, 
v. 7: seine schmerzhafte Schritte, d. i. seine Schritte 
zum Unglück; Kap. 42, v. 25: unter die Kauaniter 

es vertheilen, d. i. an sie verkaufen, u. a. m. Sind es 
blosse Hebraismen, so will ich sie nicht wörtlich, sondern 
deutsch und verständlich lesen; allenfalls kann er mir, wo 
er zweifelhaft ist, den Hebraismus unter den Text setzen: 
sind es aber Charakterzüge des Geistes der Zeit und des 

s» Originalversassers; so wünsche ich zu sehen, wie sie es 
sind: sonst weiß ich nicht, was ich aus diesen ungewöhn­
lichen Redensarten machen soll.

Wie läuft meine Feder mit mir fort! Ich wollte 
Ihnen nur sagen, wie mir Herrn Michaelis Ueberfetzung 

ss Hiobs gefallen, und was ich in Vergleichung mit Luthers 
seiner daran bemerkt habe: und über dem Nachdenken, was 
ich Ihnen sagen wollte, habe ich mich selbst an des Ueber-



309

setzers Platz gestellt, und mir Regeln bestimmt und aus­
gesucht, dis ich zu beobachten haben würde. Sehn Sie s76j 
zu, in wie sern etwas von meinem Geschwätz zu brauchen 
sey. Was ich Ihnen eigentlich zugedacht hatte, das werde 
ich Wohl auf einen neuen Brief versparen müssen. s

ll.

Das muß ich gestehn, aus Herrn Michaelis Ueber- 
setzung habe ich den Hiob weit besser verstehn lernen, als 
aus dem Luther. Nicht bloß einzelne Stellen, die mir 
zuvor dunkel waren, sind mir klar, sondern auch der Geist 10 

des Verfassers, der Charakter der redenden Personen, und 
der Grund und die Folge ihrer Gedanken ist mir kennt­
licher geworden. Ich komme nun in genauere Bekannt­
schaft mit dem Verfasser, der im alten Egypten kein 
Fremdling gewesen, in Arabien und dessen Nachbarschaft m 
zu Hause gehört, und bey aller seiner gelehrten und philo­
sophischen Einsicht doch von der alten simpeln Denkungsart, 
und den umgeschmückten Sitten des Hirtenlebens und des 
patriarchalischen Standes, wovon sich noch vieles bis jetzt 
in Arabien erhalten hat, nicht abweicht. Daß es aber 2» 
Moses sey, kömmt mir nicht wahrscheinlich vor; denn ich 
habe im ganzen Buche keinen s77j Gedanken wahrgenommen, 
der auch nur die Farbe davon hätte, daß der Verfasser 
mit der Geschichte der Patriarchen und der ihnen wider- 
fahrnen Offenbarungen Gottes bekannt gewesen. Die reden- 2s 
den Personen haben keinen Zug von jüdischer oder israeli­
tischer Denkungsart: Sie wissen zwar, daß Gott die Welt 
erschaffen habe und regiere; aber es ist ihnen nicht anzu- 
sehn, daß sie von der Schöpfungsgeschichte und dem Ver­
halten Gottes gegen die Erzväter Kenntniß haben: es sind gg 
Weisen, die Gott und seine Eigenschaften aus der Natur 
und dem Lauf der Welt erkannt, aus den Sittensprüchen 
ihrer Vorfahren, und aus überlieferten Orakeln oder gött­
lichen Aussprüchen Weisheit gesammlet haben; aber weder 
diese noch jene haben einige Ähnlichkeit mit demjenigen, Zs
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was uns von dm Erzvätern und den Offenbarungen 
Gottes an sie im ersten Buch Mosis erzählt worden ist. 
Ist der Verfasser ein Israelit gewesen, wie hat er alle 
feine eingesogne historische und religiöse Kenntnisse in dieser 

s Schrift so sehr verläugnen können? War er kein Israelit, 
woher hatte er die richtige und tiefe Theologie, welche die 
Erzväter kaum in eben dem Grade geäussert haben; und 
wie kam es doch, daß er Hebräisch schrieb, oder sein Ge­
dicht den Hebräern in die Hände fiel? Helfen Sie mir, 

ro dieses Räzel lösen.
f78sj Das Gedicht ist nichts weiter, als ein blosses 

Gespräch zwischen Hiob und seinen Freunden. Handlung 
ist gar nicht darin. Hiob ist durch sein Elend so empfind­
lich gerührt, daß er seine Geburt verwünscht : seine Freunde 

rs wollen ihn trösten und zurecht weisen, und gerathen darüber 
mit dem unglücklichen Mann, den sie nicht sanft genug 
behandeln, in einen Streit. Er behauptet mit einer Heftig­
keit des Affekts, die zwar unehrerbietig gegen Gott, aber 
wahr, und der Grösse seines Unglücks recht angemessen ist, 

Lv daß ihm unrecht geschehe. Stolz eines guten Gewissens, 
bittere, zuweilen wüthende Empfindung seines Elends, und 
unbeweglicher Eifer für die Tugend reden ans ihm. Sein 
Charakter ist wirklich groß und tragisch, wohl ansgedrückt 
und wohl erhalten: mitten in seinem Afftet denkt er rich- 

es tiger, philosophischer und zusammenhängender, als seine 
Freunde. Diese scheinen mir alle keinen bestimmten Cha- 
racter zu haben: sie wollen alle den weisen Hiob Weisheit 
lehren; sie dringen es ihm alle auf, daß er sich an Gott 
verschuldet haben müsse, und unterscheiden sich nur dadurch 

s° von einander, daß einer ihm weniger hart begegnet, als 
der andre; sie fallen alle in Wiederholungen und auf Dinge, 
die nicht zur Sache gehören: und lieben es besonders, noch 
mehr als Hiob, sich dey jeder Gelegenheit in erhabene 
Beschreibungen zu verlieren, sie mögen zum Zwecke dienen 

ss oder nicht. Ich kann mich daher noch nicht überzeugen, 
daß jeder unter ihnen den bestimmten Character und den 
unterscheidenden Zweck der Rede gehabt haben sollte, den
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ihnen Herr Michaelis beylegen, und aus welchen er 
zuweilen den Zusammenhang ihrer Gedanken erklären will. 
Sollte nicht vielmehr der Mangel eines völlig passenden 
Plans und der gehörigen Vertheilung der Rollen; die 
Ausschweifungen in die beschreibende Poesie, worin sich der 
Verfasser recht zu gefallen, und auch bey allen Personen 
einerley Ton zu haben scheint; und die Fehler, darin die 
redenden Personen wider die Regeln der Disputirkunst ge- 
raihen, wesentliche Züge von dem simpeln Alterthnm seyn, 
darin dieses Gedicht geschrieben ist? Gott selbst, der das 
Gespräch endiget, löset den Knoten nicht; sondern fodert 
vielmehr den übermüthigen Hiob heraus, sich mit ihm an 
Macht und Weisheit zu messen. Diese Rede Gottes ent­
hält viele erhabne Züge, das gesteh ich: ob wir es aber 
heut zu Tage ganz anständig finden würden, Gott also 
redend einzuführen; das Weiß ich nicht.

Finden Sie in diesen Ideen etwas wahres, so schreiben 
Sie es der neuen Uebersetzung zu, in welcher ich den Hiob 
genauer habe s80s studiren können. Die Anordnung des 
Ganzen, den Character der Personen, dis Folge ihrer Ge­
danken, die Stärke und den Sinn ihrer Aussprüche habe 
ich besser verstehn lernen; seitdem mir Herr Michaelis 
das, was Luther oft nur gerathen, aber nicht recht ge- 
rathen hat, in solchen: Lichte gezeigt hat, daß ich mir selbst 
habe helfen, und aus der Beschaffenheit des Tons und den: 
Inhalt der Rede den Sinn beurtheilen können. Von dieser 
Seite weiß ich ihm also viel Dank; und wenn Sie selbst 
seine Uebersetzung bereits zur Hand genommen haben, so 
werden Sie es auch ohne mein Erinnern bemerken, daß er 
uns Layen gute Dienste durch seine Arbeit geleistet habe.

Aber Eins kann ich Ihnen nicht bergen. Ich wünschte, 
daß Herr Michaelis den Ausdruck sorgfältiger gewählt, 
und Luthers kräftige Sprache mehr zum Muster ge­
nommen, oder mehr beybehalten haben möchte, als er gethan 
hat. Unsre Sprache ist schon so schleppend durch die Menge 
der Hülfswörter, durch lange Artikeln und spannenweite 
Redensarten, daß man recht darauf sinnen sollte, des Ge­

is
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schleppes weniger zu machen. Deutsche Philosophen und 
Theologen haben sie durch eine Menge abstrocier Namen 
und Kunstwörter, welche allzu gangbar geworden ssisj sind, 
noch schlaffer, und zugleich doch strotzender gemacht: Unsre 

ü Prose ist leider kalt und gedehnt dadurch geworden; und 
das Studium und Muster der bessern Schriftsteller unsrer 
und der folgenden Zeit muß ihr erst wieder den gesetzten 
und männlichen Gang geben, dazu sie durch die Natur 
unsrer Sprache bestimmt ist. In der Poesie aber, und in 

io einer so feurigen, als die Poesie Hiobs ist, ist es noch viel 
unleidlicher, mitten im Affect oder im poetischen Schwünge 
auf matte Ausdrücke und schleppende Redensarten zu stoffen. 
Oft kann der L>ache mit einer Kleinigkeit abgeholfen werden: 
und ich wundre mich, daß Herr Michaelis seinem Styl 

m diese Hülfe nicht gegeben hat; da er theils selbst an vielen 
Stellen die Sprache richtig gewandt, theils auch das fast 
immer glückliche Muster Luthers vor sich gehabt hat.

Finden Sie es z. E. von Gott poetisch schön gesagt: 
er berechnet das Verhültniß des Lichts zur Fin- 

20 sterniß, Kap. 26, 10. Berhältniß ist gar kein poe­
tischer Ausdruck, und die ganze Zeile ist. besonders in ihren, 
Zusammenhänge, sehr matt: er mißt Licht und Finsterniß 
gegen einander, oder Licht und Finsterniß setzt er ihre 
Gränzen, würde, dünkt mich, poetischer klingen. Der 

ss Redensart im folgenden Kapitel v. 6. mein Gewissen 
hat s82^ keinen Vorwurf von meinen vergangenen 
Tagen, würde ich Luthers Ausdruck doch vorziehen. 
Das Gewissen hat keinen Vorwurf von einer Sache, ist 
auch nicht einmal deutsch; es macht sich keine Vorwürfe 

so darüber. Schweiget, sagt Hiob Kap. 13, 13, und 
laßt mich, daß ich reden kann, es mag denn über 
mich erfolgen, was da will. Daß ich — es mag 
denn über — Können Sie solche Floskeln im Ausdruck 
des Affekts ertragen? Ist es nicht kürzer und stärker: 

ss Laß mich reden, es gehe mir dann, wie es wolle? 
Was heißt es Wohl, wenn ihm Eliphas Kap. 15, 2, ant­
wortet: Sollte der Weise windige Lehren zur Ant-
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wort geben, und voll vom heftigen Ostwinde 
seyn? Luther läßt ihn sagen: Soll ein Weiser Mann so 
aufgeblasene Worte reden, und seinen Bauch so blähen mit 
losen Reden? oder wenn wir Herrn Michaelis Sinn 
beybehalten wollen, so würde die zweyte Zeile lauten: s 
und gleich dem Ostwinde voll Gift sehn. — Eben 
derselbe sagt v. 12. 13. Wozu reißt dich dein Herz 
hin? Und was wollen deine Augen sagen? Denn 
du schnaubest gegen Gott, und läßt gegen ihn 
Worte aus deinem Munde fahren. Nach Luthers'» 
Uebersetzung oder in seinem Geist würde er sagen: Was 
nimmt dein Herz vor? was s83l stehest du so stolz? Was 
schnaubest du wider Gott, und stößest solche Reden gegen 
ihn aus? Wie steif und undeutfch sagt er v. 23. Er 
weiß, daß, was vor ihm ist, dunkele Tage sind,-s 
anstatt, vor sich hinaus sieht er nur dunkele Tage. 
Kap. 16 fängt sich der 17. Vers mit folgenden vier 
Partikeln an, Und das darum, weil, wo Luther 
wiewohl sagt. Aus der Menge will ich nur einige 
Redensarten wählen, und kurz anzeigen, Sie werden selbst 2v 
mehrere finden. Einen gebahnten Weg machen; 
anstatt, einen Weg bahnen. Jemand macht, daß 
etwas ausgezeichnet wird; anstatt, jemand läßt es 
aufzeichnen. Die Reisenden, die ich in meinem 
Hause bewirthet habe; anstatt, meine Gastfreunde, es 
Was haben wir für Vortheil davon? anstatt, was 
nützet es uns? macht dich eilen; anstatt, jagt dich; 
hinter der Finsterniß der Wolken; anstatt, hinter 
finstre Wolken. Wenn sich dies nicht so verhält; 
Luth. Isis nicht also? Zur Gesellschaft der Uebel-so 
thäter gehen; anstatt, sich zu den Gottlosen gesellen 
u. s. w. — Luther ist darin ganz vortrefflich, daß er 
das, was man mit Redensarten zu sagen pflegt, die immer 
schleppend und kraftlos sind, mit einem einzigen Worte 
ausdrückt, welches die Sache anschauend s84j hinstellt, und ss 
kurz und nervigt ist. Ich überlasse es Ihnen, das 
schleppende Prosaische in der Wortfügung zu bemerken,
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Welches in dem neu übersetzten Hiob häufig zu finden ist; 
kaum wird es in guter Prose verstattet, und kann auch 
durch eine kleine Wendung vermieden werden. Gar zu 
oft trifft man auf eine solche oder ähnliche Phrase: Er 

sthat das, um — er redete, ohne daß — weit 
entfernt, daß — wenn, denn — und auf andre 
Kleinigkeiten mehr, wodurch man nie den poetischen oder 
asfektvollen Styl entkräften wird: wenn man dis Sprache 
in seiner Gewalt hat, und es fühlt, wie unverträglich diese 

n> kleinen Stelzen der Rede mit einer warmen Phantasie oder 
mit einem bewegten Herzen sind.

Wundern Sie sich nicht, daß Herr Michaelis diese 
Unerträglichkeit nicht gefühlt hat, da er sie doch aus der 
Vergleichung mit Luthern, der ihm hier zum Muster 

is dienen könnte, hätte fühlen können? Er, der Luthern 
nicht, wie man Wohl von andern Sprachgelehrten erlebt, 
wegen seiner deutschen Bibel über die Schultern ansieht; 
vielmehr die Vorzüge seiner Uebersetzung mit vieler Einsicht 
gesteht, und ihn selbst wegen des Ausdrucks oft um Rath 

20 gefragt hat? Lesen Sie nur, wie viel Gutes er in seiner 
Vorrede von s88sj Luthers Genie und Geschmacke sagt; 
und wie schwer er sich sein Unternehmen auch aus dem 
Grunde vorgestellt hat, weil die Sprache in Luthers 
Uebersetzung so ausgesucht, und der Sinn so oft glücklich 

es ergriffen sey. Bey allem dem aber, was er von seinem 
Werthe sagt, scheint er doch Luthern, als Uebersetzer 
betrachtet, nicht so bestimmt charakterisirt zu haben, als 
Sie ihn mir einst in einer Unterredung über die Vortreff­
lichkeit seiner Bibelübersetzung schilderten. „Luther, sagten 

so Sie, ist da, wo er nur den Sinn des biblischen Schrift­
stellers gefaßt, oder gefaßt zu haben geglaubt hat, recht 
genau und anschauend in seinen Geist und seine ganze 
Fassung eingedrungen; er macht sich seine Bilder zu eigen, 
empfindet seinen Affekt mit ihm, nimmt Theil an seinem 

ss Interesse, geht mit ihm den Weg seiner Empfindungen, 
und von seinem Geiste voll, prägt er das, was er gedacht 
und empfunden hatte, seiner Uebersetzung ein. Dies volle
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Anfchauen seines Schriftstellers macht ihn so reich an 
starken Ausdrücken und lebhaften Wendungen, die kein 
Uebersetzer nach ihm besser und richtiger treffen wird. Auch 
die Sprache, die er gebrauchte, und die er sich zum Theil 
schuf, fuhren Sie fort, ist noch die beste, die ich kenne; 
wenige erreichen ihre Kürze und s86) Männlichkeit, wenige 
(unter denen ich nur Leßingen kenne) halten es der 
Mühe Werth, ihre Sprache nach der seinigen zu bilden. 
Er wußte das abstracte concret auszudröcken, und dadurch 
bekömmt sein Styl Geist und Leben: sein scharfes und 
schnelles Urtheil traf den richtigen Ausdruck, der dem Ge­
danken und seiner Kraft angemessen war. Sein feuriger 
Geist stieß die schleppenden Fesseln der Partikeln von sich, 
wo er nur konnte. Er sprach natürlich, und doch für seine 
Zeit edel: sein Ausdruck war faßlich und doch stark; das 
Matte, das Schlaffe und Gedehnte haben seine ausgeartete 
Nachkommen gewiß nicht von ihm: er wandte die Sprache 
nach dem Gedanken, und verließ lieber willkührliche Regeln 
der Wortfügung, als daß er einen gewissen Ton des Affekts 
seines Verfassers hätte verfehlen sollen: und bey dem allen 
ist in der Verbindung und dem Lauf seiner Worte so viel 
Wohlklang, als in den Melodien seiner Kirchengesänge 
Musik ist." Ich wünschte es, Sie hätten Ihre ausführ­
liche Unterredung hierüber, wovon mir nur dieses noch im 
Gedächtniß schwebt, mit Herrn Michaelis gehabt, als er 
sich an die Uebersehnng Hiobs machen wollte: unstreitig 
würde er auf verschiedene Züge im Luther aufmerksamer 
geworden seyn, und ihn öfter zu Rathe gezogen s87s haben, 
als er ihn bey seiner Arbeit um Rath gefragt haben kann.

Ich habe unter beyden Uebersetzungen in Absicht des 
Ausdrucks eine Vergleichung angestellt, die mir sehr lehr­
reich gewesen ist; und sie wird mir, hoffe ich, noch lehr­
reicher werden, wenn ich Ihnen etwas von dem, was ich 
verglichen habe, mittheile, und Sie veranlasse, mir ihre 
Gedanken darüber zu sagen. Der Unterschied zwischen 
beyden wird Ihnen den Wunsch auspressen, daß doch 
Michaelis Luthers Melanchton gewesen wäre; oder
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daß er es sich zur höchsten Regel gemacht hätte, Luthers 
Uebersetzung, wo es nur der Sinn erlaubte, beyzubehalten, 
und die Stellen, die einer Aenderung bedürfen, in seinem 
Geiste zu übersetzen. Dies ist Ihre höchste Regel für eine 

s vollkommenere deutsche Uebersetzung der Bibel: wie schwer 
ist sie, habe ich Ihnen immer gesagt, wer wird sie erfüllen! 
und ich muß Ihnen nun, da ich einen neuen Uebersetzer 
studirt habe, abermals sagen: wie schwer ist sie!

Halten Sie erst einzelne Ausdrücke gegen einander, 
io dann wollen wir auch ganze Stellen auswählen. Sie 

werden zuweilen erstaunen, wie ein Michaelis, dessen 
Gelehrsamkeit sich dadurch so unterscheidet, daß sie sich 
durch Urtheil und richtiges Gefühl leiten läßt, die s88j 
bessere Wahl seines grossen Vorgängers habe können ver- 

is kennen. Wie kann man doch Luthern verlassen, wenn 
er Kap. 4, 14 sagt: Da kam mir Furcht und Zittern 
an, und dafür setzen: Schrecken und Zittern war um 
mich? Um mich? Schrecken und Zittern ist ja in mir, nicht 
um und ausser mir. Wie kann man seinen edlern Aus- 

Lo druck Gebeine in Knochen verwandeln? Nach Kap. 5,12 
macht Gott die Gedanken der Listigen zunichte; Luther 
empfand es, daß nicht Gedanken, sondern Anschläge 
zunichte gemacht werden. Aus sechs Tr übsale n, sagt 
Luther deutsch und gut V. 19, wird er dich erretten: 

es ganz unbegreiflich ist es, daß Herr Michaelis es zu 
verbessern geglaubt habe: in sechs Nöthen wird er 
dich rc. Man wird ja nicht in der Noch, sondern aus 
der Noth errettet, und Nöthe hat man nicht, sondern der 
gesamte Inbegriff der Trübsale, die man jetzt empfindet, 

ro macht Eine Noth aus. Eben so undeutsch heißt es weiter 
bey sieben Landplagen, bey Hungersnoth, anstatt in der 
Hungersnoth rc. Meynen Sie nicht auch, daß Luthers 
Ausdrücke geisseln V. 21 und Garben V. 27 edler 
sind, als Peitschen und Kornhaufen? Kap. 8, 3 ver- 

ss kehret Gott das Recht nicht in Luthers Bibel; und 
in der verbesserten Uebersetzung krümmet s89j er die 
Gerechtigkeit nicht. Wie läßt sich die Gerechtigkeit
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krümmen? sie ist immer gerade und unveränderlich dieselbe; 
aber das Recht läßt sich verkehren und beugen, wenn man 
jemandes Rechtsgründe falsch und verkehrt vorstellt, oder 
Wider allen Grund dem das Recht zuspricht, der Unrecht 
hat. V. 14 sagt Luther kürzer und natürlicher; seines 
Zuversicht vergeht; Herr Michaelis sagt: sie wird 
zu Boden geworfen: wieder Phrase anstatt eines simplen 
Worts; und man merkt es doch aus dem ganzen Ton, 
daß der alte Dichter und die biblischen Dichter überhaupt 
nicht in Phrasen gesprochen haben; ist auch die Metapher 10 

wohl schicklich? V. 16 scheint es mir der Sinn des ganzen 
Zusammenhanges zu erfodern, mit Luther zu sagen: er 
ist saftig, ehe die Sonne kömmt, als mit Michae­
lis: er ist saftig in der Sonnenhitze: denn es wird 
durch alle diese Bilder ein Gottloser gezeichnet, der zwar is 
eine zeitlang glücklich ist, hernach aber plötzlich ein Ende 
nimmt. — Vergleichen Sie beyde Kap. 9, 1—10 mit 
einander, so werden Sie es mit mir empfinden, wie 
schleppend das Ganze bey Michaelis durch die öftere 
Wiederholung des Beziehungswortes der — der — der so 
— wird; und wie viel Pathetischer es bey Luther klingt: 
er versetzet — er wäget — er spricht — u. s. w.
So viel kömmt auf s90j kleine Wendungen an, wo das 
Gefühl entscheiden muß. V. 8 gefallen mir auch Luthers 
Wogen des Meers besser als die geschwollnen es 
Fluthen. Was ist faßlicher und wohlklingender und 
zugleich mahlerischer? Siehe, wenn er geschwind 
hinfährt, wer will ihn wieder holen? oder: Sein 
Schein blendet meine Augen, wer wird ihn wie­
der zurück führen, V. 12? Welcher Styl ist frischer so 
und lebendiger? Meine Tage sind geflohen und haben 
nichts Gutes erlebt: oder: sie fliehen, ohne Glück 
gesehn zu haben, V. 25? Welches ist verständlicher 
und deutscher? Meinest du, daß du so viel wissest, 
als Gott weiß; und wollest alles so vollkömm-ss 
lich treffen, als der Allmächtige? oder: Denkst 
du wohl was Gott erforschet zu entdecken, und
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die Zahl des Maaßes des Allerhöchsten auszu­
finden? Hier zeigt es sich, welcher Uebersetzer den Geist 
seines Originals fassen, und ihn in seine Sprache so herüber 
tragen könne, als ob es sein eigner wäre. Wollte Gott, 

s sagt Luther Kap. 13, 5, ihr schwieget: so würdet 
ihr weise. Wenn doch jemand machen könnte, 
sagt Michaelis, daß ihr schwieget! Dies würde 
euch zur Weisheit ausgelegt werden. So kurz 
jener ist, so weitschweifend und schleppend ist dieser. s9lj 

io Kap. 14, 18 hat Luther verschönert werden sollen. 
Aber ein Berg, heißt es, fällt und welket, und ein Fels 
veraltert aus seiner Stelle. Kann denn ein Berg 
welken; und was für Deutsch, was für ein Gedanke ist 
es, daß ein Fels aus der Stelle veraltert? Gott hat 

isgegen mich das Recht an die Seite gesetzt, 
Kap. 34, 5. Wie viel kräftiger und pathetischer sagt 
Luther: Gott weigert mir mein Recht: und V. 9. 
Denn er sagt, ein Mensch habe keinen Nutzen 
Von der Freundschaft mit Gott. Luther Hin­

sogegen: Denn er hat gesagt, wenn jemand schon 
fromm ist, so gilt er doch nichts bey Gott. — 
Doch genug an einzelnen Zügen!

Sie werden lieber ganze Stellen gegen einander lesen, 
der Unterschied des Tons läßt sich dann besser empfinden, 

rs und das Genie beyder Uebersetzer stehet gleichsam von An­
gesicht zu Angesicht da. Gut, nehmen Sie also Ihren 
Luther zur Hand: ich will Herrn Michaelis sprechen 
lassen, hören Sie Luthern dagegen. Starke Stellen hat 
H. M. auch gefühlt, auch auszudrücken gesucht. Wir 

so wollen sie wählen, und annehmen, daß er da, wo er den 
Sinn anders gegeben hat, ihn auch richtiger verstanden habe 
als Luther: dann wird der Geist beyder Uebersetzungen 
mehr ins Auge fallen. Beyder, sage ich? Nein, j92j Sie müssen 
noch auch eine dritte hören, die Ihr Freund nach Herrn 
Michaelis Aenderungen in Luthers Geist hat versuchen 
wollen, um mit dem Bibelübersetzer recht zu fühlen, wie schwer 
es sey, sich in Luthers Geist und Sprache auszudrücken.
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Nehmen Sie gleich den pathetischen Anfang des Ge­
dichts , wo Hiob seine Geburt verwünscht. So spricht er 
in Michaelis Übersetzung:

Der Tag gehe unter, da ich gebohren bin,
Und die Nacht, die sprach, es ist ein Männlein empfangen! j 
Der Tag müsse Finstsrniß ferm,
Gott habe von oben kein Aufsehen auf ihn ge­

habt! >
Und kein Licht ihn bestrahlt!
Finsterniß und alte Nacht müssen ihn zurück fodern! io 
Eine Wolke bedecke ihn!
O hätte sein Unglück ihn zurück geschreckt, als er kommen

wollte! s
Dunkelheit nehme diese Nacht weg!
Sie hefte sich an keinen Tag des Jahres an! rs
Und komme nicht in die Zahl der Mondennächte! s 
Da! diese Nacht müsse unfruchtbar gewesen.
Kein Geburtsgeschrey müsse in sie gekommen seyn! s 
sü3s Hätten die Bezauberer der Tage sie zurück geflucht,
Sie, die den Krokodil Hervorrufen können! j so
Die Sterne ihrer Dämmerung müssen finster gewesen

seyn!
Vergeblich müsse sie auf Licht gewartet,
Und die Augenlieder der Morgenröthe nie gesehen haben! s 
Denn sie verschloß mir die Thür des Mutterleibes nicht, ss 
Und verbarg das Unglück nicht, das ich sehen sollte.
Warum bin ich doch nicht von Mutterleibe an gestorben? 
Warum ging ich nicht aus ihm heraus und verschied? s 
Warum waren Knie da, mich aufzunehmen?
Und was sollten Brüste, die ich saugen könnte? j so
Denn so läge ich doch jetzt, und ruhete,
Ich schliefe, (und denn würde mir wohl seyn) j 
Mit den Königen und Regenten der Erde,
Die sich aus Trümmern der Städte ein prächtig

Grabmahl bauen! > ss 
Oder mit den an Golde reichen Fürsten!
Die ihre Todtenhäuser mit Silber füllen: s
Oder ich wäre, der unzeitigen Geburt gleich, nie gewesen,
Wie Kinder, die kein Licht gesehen haben, j
sS4s An diesem stillen Ort hören die Verurtheilten 4»

auf zu zittern,
Und die sich müde gearbeitet haben, ruhen aus: >
Da singen die Gebundnen zusammen ein Feyerlied,
Weil sie die Stimme nicht mehr hören, die sie zur

Arbeit mahnet, j 
2l *
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Der Geringe und Grosse sind da gleich:
Und der Knecht ist von seinem Herrn fr ey ge lassen. 
Warum gisbt er doch dem Unglückseligen das Licht, 
Und den Betrübten das Leben? j 

s Denen, die auf den Tod warten, (und nie erscheinet er!) 
Die ihn gern aus unterirdischen Klüften aus-

grüb en? j
Die der Gesellschaft entgegen jauchzen 
Und sich freuen, wenn sie ein Grab antröffen? j 

iv Dem Mann, der keinen Ausweg weiß,
Und dem Gott überall Dornen vorgezogen hat? j 
Wenn mein Essen vor mir steht, so überfällt mich

Seufzen,
Und mein Heulen gleicht dem h er a b st ü rz e n d e n 

is Wasser: j
Fürchte ich etwas, so trifft die Furcht ein,
Und wovor mir schaudert, das kommt gewiß. >
sSSs Ich habe kein Glück, keine Stille, keine

Ruhe,
L» Und Schrecken ist im Anzuge.

Finden Sie nicht, muß ich Sie im Vorbeygehn fragen, 
daß der Mann, welcher die Zertheilung der Bibel in Verse 
mit Recht tadelt, weil man dadurch den Zusammenhang 
aus den Augen verliert; die Hemistichien der Hebräischen 

es Poesie auch nicht in einzelnen Zeilen hätte absetzen sollen, 
weil er dadurch eben den Fehler veranlaßt? Er meynt 
zwar auf diese Art unserm Gehör von der Poesie der 
Hebräer etwas vorzustellen; aber ich begreife es nicht, wie 
man von der Hebräischen Versification etwas vernehmen 

so könne, Wenn man Deutsch liest? Die seltsamen Striche am 
Ende der Verse stören auch das Auge, und verführen es 
fast noch mehr, als die Nersabtheilungen, dabey inne zu 
halten, als den Sinn der Rede zu Miessen. Nun hören 

»s Sie, ob Michaelis dem Geist und der Sprache Luthers 
durch folgende llebersetzung näher gekommen wäre?

„Der Tag müsse verloren seyn, da ich gebohren bin; und 
die Nacht, da man sprach, es ist ein Männlein empfangen!

Derselbe Tag müsse finster seyn, Gott von oben müsse nie 
io auf ihn geblickt, kein Licht ihn s96s bestrahlt haben: Wolken 

hätten ihn verdecken, Finsterniß und die alte Nacht ihn zurück 
fodern sollen: o hätte sein Unglück ihn verscheucht, ehe er kam! 

Dunkelheit nehme jene Nacht weg! an keinen Tag des
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Jahres schlisfse sie sich an, nie müsse das Licht des Mondes auf 
sie treffen! Ha! unfruchtbar sollte sie seyn, diese Nacht; und kein 
Geburtsgeschrey sich darin hören lassen! Dis Verflucher der Tage, 
die den Krokodil hervorzaubern, sollten sie weggeflucht haben! Die 
Sterne ihrer Dämmerung müssen finster seyn; sie hoffe aufs Licht, 5 
und es komme nicht; und müsse nicht sehen die Augenlisder der 
Morgenröthe: denn sie verschloß mir die Thür des Mutterleibes 
nicht, und verbarg das Unglück nicht, das ich sehen sollte.

Warum bin ich nicht gestorben von Mutterleibe an; warum 
kam ich nicht hervor und verschied? Warum war ein Schooß da, 10 
der mich aufnahm, und Brüste, die mich säugten? So läge ich 
doch nun, und ruhte und schliefe — wie wohl würde mir seyn!
— mit den Königen und Regenten der Erde, die sich aus ver­
wüsteten Städten Grabmahls bauen; mit den reichen Fürsten, die 
ihre Todtenhäuser voll Silber und Gold haben. Wäre ich lieber is 
gar, wie eine unzeitige Geburt, nie gewesen; s87j wie Kinder, 
die das Licht nie gesehen haben! An jenem stillen Ort zittert der 
Verurtheilte nicht mehr; da ruhen doch, die sich müde gearbeitet 
haben: gefesselte Sklaven singen dort mit einander ihr Feyerlied," 
und hören nicht mehr die Stimme des Treibers: klein und groß so 
sind da gleich; und der Knecht ist frey von seinem Herrn.

Warum giebt Er das Licht dem Unglücklichen, und das 
Leben dem Betrübten, die des Todes warten, (und er kömmt 
nicht!) die ihn gern aus tiefen Klüften grüben; die den Todten 
entgegen jauchzen und sich freuen, wenn sie ein Grab antreffen? 2s 
warum dem Mann, der keinen Ausgang weiß; dem Gott ihn mit 
Dornen bedeckt hat?

Wenn mein Essen vor mir steht, muß ich seufzen; mein 
Heulen fährt heraus, wie stürzendes Wasser. Fürchte ich etwas, 
so kömmt es über mich: und wofür mir schaudert, das trifft mich, s» 
Ich habe kein Glück, keine Stille, keine Ruhe; nur Schrecken kömmt 
mir entgegen."

Schlagen Sie eine andre Stelle aus, Kap. 9, 14-22, 
die ich in H. M. nicht völlig verstehe, und mir nach dem 
Zusammenhänge so deute: daß Hiob sich beklagt, Gott sey so 
ihm viel zu mächtig, als daß er sein Recht wider ihn 
ausführen könne.

s88j Und ich, wie sollte ich ihm denn antworten?
Wie sollte ich Worte aussuchen, mich gegen ihn zu ver-

theidigen ? 4»
Der ich, wenn ich auch recht hätte, nicht widersprechen,
Sondern vor meinem Richter stehen würde.
Riefe ich, und er antwortete mir wirklich,
So würde ich nicht glauben, daß er auf meine 

Stimme gehört hätte. 4S
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Er, der aus dem Sturmwetter auf mich zielen,
Und mir Wunden die Menge ohne Nrsach geben

könnte.
Er würde mir nicht gönnen Athen: zu hohlen,

5 Sondern mich mit Bitterkeit sättigen.
Soll die Stärke es ausmachen, so ist hier der Starke:
Und wenn das Gericht, wer will ihn vorfodern?
Hätte ich auch Recht, so würde mich doch mein eigner Mund

verdammen,
10 Wäre ich untadelhaft, so würde der mich für betrüglich

erklären.
Wäre ich untadelhaft, so müßte ich mich vielleicht selbst

nicht kennen.
Mein Leben ist mir verhaßt! Dies ist das einzige, 

is Und dämm bricht mir das Wort aus: Schuldige und Un­
schuldige straft er.

ssss Recht bitter ist dies wider Gott gesprochen.
Ich höre einen Mann sprechen, der sich seiner Unschuld 

bewußt ist, aber vor einem willkührlichen Richter steht, 
2° welcher ihm keine Vcrtheidigung verstatten will, alles Wider 

ihn drehet, und mit Drohungen ihn schreckt: er soll nicht 
Recht haben. — Ich suche wieder aus und nach dem 
Luther zu ändern.

„Wie sollte ich ihm denn antworten, und Worte finden gegen 
2s ihn? Wenn ich gleich Recht hätte, dürfte ich ihm doch nicht wider­

sprechen, sondern müßte um mein Recht flehen: und wenn ich 
riefe, und er antwortete auch; so glaubte ich es doch nicht, daß 
er auf meine Stimme merkte. Denn aus dem Ungewitter schießt 
er auf mich, und macht mir viel Wunden ohne Ursach: er gönnet 

so mir keine Erholung, sii ns ins psrinst poo äs rsspirsr) sondern 
füllet mich mit Bitterkeit an. Soll dis Stärke es ausmachen? 
Er ist der Stärkste! Oder das Gericht? Wer will ihn vorfodern? 
Hätte ich schon Recht, so müßte ich mir doch Unrecht geben; wäre 
ich gleich schuldlos, müßte ich mich doch selbst schuldig finden; 

gs wäre ich auch ohne Tadel, so dürfte ichs mir nicht einmal merken 
lassen!

Mein Leben ist mir verhaßt! Drum ist mir das einzige Wort 
entfahren: beydes Schuldige und Unschuldige macht er elend."

sioofj Fühlen Sie das Elend nicht mit ihm, unter 
io solchem despotischen Richter zu stehen; und ist seine Klage 

nicht, ohne jetzt darauf zu sehen, ob sie gegründet ist, die 
Wahreste Sprache des kühnsten Unmuths und der stolzesten 
Verzweiflung?



323

Ein recht antikes und orientalisches Gleichniß muß ich 
Ihnen noch hersetzen, das H. M. im Ganzen genommen, 
recht schön ausgeführt hat. Es steht Kap. 6, 14 f. und 
der Sinn beyder Übersetzungen unterscheidet sich hier unge­
mein. Schlagen Sie den L. auf, ich will H. M. reden s 
lassen.

Wessen Freund ein Knecht werden kann,
Der hat Menschenliebe und Gottesfurcht verlassen.
Meine Brüder sind mir untreu, wie ein Bach:
Wie eine Wasserquelle versiegen sie. m
Wie die Bäche, die schwarz vom schmelzenden Eis brausen, 
Wenn der Schnee wütend in sie herabstürzt.
Zu anderer Zeit fasset sie ihr Ufer; sie verstummen:
Und wenn es heiß wird, verschwinden sie von ihrer Stelle. 
Die Caravanen krümmen den Weg nach ihnen, rs
Sie suchen Wasser in der Wüste, und kommen um. 
stOls Die Reisegesellschaften der Saracenen suchen sie auf;
Die Caravanen der Sabäer hoffen auf sie.
Sie verstummen über ihre Zuversicht,
Sie kommen zur Stelle und werden beschämt. 20

Hütte Luther das ganze Bild in diesem Lichte ge­
sehen, so würde er es uns noch anschauender hingestellt 
haben. Hier ist nur ein Versuch.

„Wer seinen Freund in knechtischem Elend lassen kann, der 
hat Gottesfurcht und Menschenliebe verloren. Meine Freunde sind 2s 
mir untreu, wie ein Bach; sie versiegen wie Frühlingsquellen. 
Schwarz brausen die Bäche über vom schmelzenden Eise, wütend 
stürzt der Schnee in sie herab; bald aber fasset sie ihr Ufer, und 
sie verstummen; und wenn es heiß wird, verschwinden sie von 
ihrer Stätte. Die wandernden Haufen beugen nach ihnen aus; so 
sie wenden sich zur Wüste nach Wasser, und kommen um: die 
arabischen Hirten suchen sie auf, und die reisenden Sabäer 
schmachten nach ihnen; aber sie verstummen über ihrer Zuversicht; 
sie kommen zur Stelle und werden erstarrt."

Die schöne Beschreibung des Pferdes, darin man es ss 
so lebendig vor Augen sieht, sl02ss wollen Sie auch wohl 
gern in Herrn Michaelis Uebersetzung hören. Lassen 
Sie mich damit schlossen.

Hast du dem Pferde den Muth gegeben?
Und seinen Hals mit Zorn bekleidet? 4»
Befiehlst du ihm, den Heuschrecken gleich zu springen? 
Sein prächtiges Wiehern ist Schrecken,
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Mit den Füßen scharret es auf dem Boden,
Freuet sich über seine Stärke,
Und geht aus, den Waffen entgegen.
Den fürchterlichen Anblick verlacht es, und erschrickt nicht, 

s Vor dem Degen*) geht es nicht zurück.
Ueber ihm thönt Köcher, glänzender Spieß und Waffen, 
Unter ihm bebt die Erde, und kaum berührt es sie,
Und glaubt nicht, daß es den Schall der Trompete

h ö re,
io Wenn er deutlicher wird, dann freuet es sich

Und schnaubt aus der Ferne dem Treffen entgegen,
Dem Rufen der Feldherrn, und dem Krisgsgeschrey.

s103j Mit kleinen Aenderungen in denen Zügen, wo 
Luther den Sinn nicht ganz getroffen haben mag, mahlt 

is er dies nmthige Roß mit stärkern und lebendigem Farben.
„Kannst du dem Rosse Muth geben; oder seinen Hals zieren 

mit seinem Zorn? Machst du es springen, wie die Heuschrecken? 
Preislich und schrecklich ist sein Wiehern. Es strampfet auf den 
Boden, und freuet sich seiner Stärke, und zeucht aus, den Ge- 

20 harnischten entgegen. Es spottet der Furcht und erschrickt nicht; 
und fleucht vor dem Schwerdt nicht: wenn gleich wider ihn klinget 
der Köcher, und glänzet beyds Spieß und Lanzen. Unter ihm 
bebt die Erde, und kaum berührt es sie, und achtet nicht auf der 
Drommeten Hall: wenn sie Heller klingt, wird es fröhlich, und 

ss schnaubt von fern der Schlacht entgegen, und dem Rufen der 
Feldherrn, und dem Kriegsgeschrey."

Was meynen Sied Sollte uns nicht ein Dienst ge­
scheht!, wenn uns Luthers männlicher und körnigter 
Ausdruck in Herrn Michaelis verbesserter Uebersetzung 

so wieder hergestellt würde?
N. S. Bey Durchlesung meines Briefes hat die Frage 

über den Verfasser dieses Buchs j104s mein Nachdenken 
noch beschäftiget; ohne daß ich zu einem sicherem Schluß 
habe gelangen können. So wenig in dem Dialog selbst 

ss eine Spur von israelitischer Denkungsart, oder irgend eine 
entfernte Anspielung auf die Patriarchalische Geschichte ist; 
so deutlich verräth doch der Berfasser der historischen Ein­
leitung seine Bekanntschaft mit der jüdischen oder alt-

*) B. der Nicht. Kap. 7,20 wird es auch wohl heissen 
40 müssen: Hie Degen des Herrn und Gideon.
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testamentischen Theologie. Die Erzählung vom Satan, der 
mit den übrigen Engeln Gottes vor Gott tritt, setzet offenbar 
die Kenntniß von der Geschichte des Sündenfalls voraus; 
und scheint auch aus den theologischen Ideen der Juden, 
daß der Allerhöchste die Regierung seiner Welt unter die s 
Engel vertheilt habe, hergenommen zu sehn. Der Verfasser 
der prosaischen Erzählung muß also für einen Israeliten 
erkannt werden. Ist nun dieser vom Verfasser des Gedichts 
unterschieden? Ohne seine Erzählung aber konnte das Ge­
dicht nicht verständlich sehn. Denn für sich ist es kein n> 
Ganzes: nimmt man die Geschichte weg, so weiß man 
nicht, warum Hiob seinen Tag verflucht, und worüber 
Hiob mit seinen Freunden so affektvoll disputirt: und die 
prosaische Erzählung, wie es endlich dem Hiob ergangen, 
giebt dem Streite erst seine Auflösung, und dem ganzen is 
Stück seine Entwickelung. Die historische Einleitung, das 
floss Gedicht und der historische Beschluß scheinen also 
nothwendig zusammen zu gehören, und ein Ganzes aus­
zumachen; folglich auch von Einem Verfasser zu sehn: wäre 
nun der Verfasser der Geschichte ein Israelit, so müßte es 2° 
der Verfasser des Gedichts auch sehn. >— Aber wie konnte, 
möchte man nun wieder fragen, dieser Israelit in dem 
Gedicht selbst seine ganze Denkungsart so sehr verläugnen, 
daß auch nicht einmal auf die Traditionen seiner Väter, 
viel weniger auf etwas aus der biblischen Geschichte ange- 2s 
spielet wird? Sich so gänzlich aus seiner Denkungsart, und 
aus der wichtigsten und interessantesten die man hat, aus 
den Jdeengängen, die der Seele beynahe eigenthümlich und 
zur Natur geworden sind, herauszuheben; scheinet mir, ich 
will nicht sagen eine unmögliche, aber doch höchst schwere so 
und seltne Sache zu sehn: es muß ein Genie der ersten 
Grösse sehn, das sich so herausheben kann. Anders weiß 
ich mir das Räzel gar nicht zu lösen.
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1106',
Von der Schreibart des brittifchen Ramblers.

Gestern in einer Gesellschaft bey E *", als Jemand, 
sich will ihn nicht nennen) mit grosser Lebhaftigkeit und 

s vielem Kunstrichterwitze, die Satire LexiPhanes für ein 
Meisterstück der Kritik erklärte, das in England Epoche 
zu machen verdiente, weil es Samuel Johnsons ge­
zwungne, geschraubte, affektirte Schreibart, (Worte strömten 
chm zu, da er den Verfasser des Ramblers nannte), für 

r« Jedermann, der noch nicht allen Geschmack an Simplici- 
tät verlohren hätte, auf eine überzeugende Art 
lächerlich gemacht habe; und nun dieser Jemand sich 
durch viel freundliches Kopfnicken des boshaften B*** 
aufgefodert glaubte, uns alle, die wir von den Quellen 

is des Geschmacks in Deutschland so fern sind, vermittelst 
seines Lächerlichen gleichfalls zu überzeugen; — unterbrach 
ihn E'"*, der, wie Sie leicht denken können, bey einer solchen 
Ver- ,r07, anlassung nie lange schweigen wird, plötzlich 
init einer Anrede, die ich Ihnen ganz mittheilen zu können 

20 wünschte. Einige Anmerkungen habe ich doch daraus, so 
ziemlich mit seinen eignen Worten, behalten, und es ist 
schon der Mühe Werth, Ihnen von einer Sache zu schreiben, 
die Ihren Liebling, Ihren Johnson, angeht.

„Nichts mehr, Hub er an, nichts mehr, wenn ich 
2s bitten darf, von dem engländischen Possenreisser, der uns 

durch seine Gaukeleyen um einen zweiten Tullius, vielleicht 
den Einzigen unter den Neuern, zu bringen hofft. Kein
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Cäcilius Calactinianus, kein Buteo, kein Vaticinius, kein 
Pädariodes hat abgeschmackter des ersten gespottet. Wie 
können Sie ihn vertheidigen? dessen Vernünfteley in dem 
seltsamsten Misbrauche irgend einer kahlen Regel, einer 
Bemerkung, eines Kunstworts besteht, von deren Ent-s 
stehungsart, Einschränkung und Anwendung er offenbar 
nicht den mindesten Begriff hat. Wie können Sie ihn 
vertheidigen?"

Nach verschiednen allgemeinen Betrachtungen über die 
verfehlte Absicht fast aller Parodisten, die das, was sie io 
tadeln wollen, zuvor in Carricatur bringen, ohne zu merken, 
daß ihre Satire nun nur ihre eigne Carricatur treffe, 
u. dergl. mehr, ging er endlich zu den si08s nähern Be­
trachtungen des Styls über, die ich Ihnen so ohne Ver­
bindung , wie sie mir nach und nach einfallen, aus dem ie 
Gedächtnisse abschreiben will.

„Jede Gattung der Schreibart, sagte er, hat freylich 
ihre eigne Idee, die vom Inhalt abhängt. Das ist aber 
nur ihre roheste Seite. Wenn es nöthig wäre, daß alle 
Schriftsteller Einer Classe die Form ihrer Seele ganz in so 
die Form der Sache umprägten, so würde nichts ein­
förmiger seyn, als Schreibart: Styl wäre nicht Styl mehr. 
Allein anders verhält es sich in der Natur, und gut ists, 
daß es sich anders verhält. Der klassische Scribent besitzt 
ausser der Form, die er der Sache abgewonnen hat, noch?-> 
seine besondre Form der Vorstellung, durch welche sich die 
todte Materie zu einer zweyten Schöpfung verarbeitet, die 
reich an Mannigfaltigkeit, und mit der göttlichen Schön­
heit einer Seele geschmückt, hervortritt."

„Die Griechen, welche die größten Meister des Styls so 
aufweisen konnten, waren zugleich vor andern Nationen 
wegen ihrer bekannt. Plato meisterte noch
in seinem achtzigsten Jahre an dem neuen Tone feiner 
Dialogen: wie sich Dionysius von
Halicarnaß ausdrückt. Thucydides strebte in den sieben ss 
und zwanzig Jahren, sl09s da er an seinen acht Büchern 
vom Peloponnesischen Kriege arbeitete, nach nichts so sehr,



328

als nach jener abstechenden die durch den uber-
grossen Fleiß, den er darauf verwandte, zuletzt so rasfinirt 
klang, daß sie sogar auf gemeine Köpfe ihre Wirkung 
Verlohr, ob ihr gleich die Kenner einen ausnehmenden Reiz 

s zugestanden. Selbst Lenophons Simplicität, selbst Herodots 
Naivität haben jede ihre eigne Manier, die von dem Ton 
der Materie nicht wenig verschieden ist. Und überhaupt 
gehört alles hiehcr, was die Griechen Atticismus, die Römer 
Urbanität nennen."

io „Simplicität, Deutlichkeit, Würde, Eleganz — sind 
nichts als relative Ausdrücke, die nach den verfchiednen 
Erfordernissen der Schreibart, eben so gut Tadel, als Lob, 
werden können. Es giebt frostige, tändelhafte, affektirte 
Simplicität: zweifeln Sie nicht daran; wir haben der Bey- 

is spiele genug. Deutlichkeit hat so verschiedne Grade in 
Beziehung auf die Leser oder Zuhörer, daß es unmöglich 
ist, sie in eine absolute Regel zu verwandeln. Nichts ist 
lächerlicher, als Würde am Unrechten Orte, und Eleganz 
eines Gesetzes wäre das Schlimmste, was man von einem 

20 guten Gesetz sagen könnte."
snoj „Simplicität, spricht der Eine/) hat ihren 

Sitz in einem gewissen körnigten Ausdruck, wo jeder 
Gedanke eine geziemende Ausdehnung besitzt. Kein 
Wunder, daß für ihn der körnigte, geziemende Einfall der 

2s Sevigich — die Kanone, die den Marschall Turenne tödtete, 
war von Ewigkeit her geladen! — ein Ingredienz der­
jenigen Schreibart sehn soll, deren Hauptcharakter ihm 
Simplicität ist. Sie ist nicht die blutreichste, lehrt uns 
ein Andrer,") aber Säfte hat sie genug, um, wo nicht von 

so der stärksten Natur, doch vollkommen gesund zu sehn. Sehr 
wohl! Nun komme ein Arzt der guten Schreibart, und 
messe uns diese Säfte aus, und fingre an ihrem Pulse. 
Ich fürchte, ich fürchte, es giebt der Kranken mehr, als

') Batteux IV.S. 367.
zz / äs Orai. 22. Üllsi snirn non plnriini sanZuinis 

sst, knösni ininsn snsouin rälgusin oxortst, vt, stis-nisi iiiis 
inilxiinis viridns o^rsat, sit, vt, ita äioain, inie^ra valstuäins.
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der Gesunden, wo der Ausspruch so zweifelhast wird. Noch 
ein Andrer, oder vielmehr Derselbe/) rühmt slll) ihre 
glänzende Eleganz, ihre studirte Nachläßigkeit, ihr 
ganzes Geräth des Aufputzes. Wahrhaftig, durch solche 
Zusätze kann man aus einer Sache machen, was man will, s 
und Shaftesbury ist dann ein so simpler Skribent, als 
einer in England. Warum nicht lieber gerade heraus 
gesagt, daß Simplicität des Styls keinen einfachen Begriff 
habe? daß sie von Zweck und Ort abhange? daß sie 
angemessen und nicht angemessen seyn könne?" i»

sii2f „Man sieht selten recht, wenn man sich zu sehr 
an das vielfarbigte Licht der Theorie gewöhnt hat, und 
statt eines Urtheils von der Sache ein Kunstwort vor­
schiebt. Wenn Dionysius der Tyrann eine Jungfer einmal 
nicht , sondern ,u.kr«r<)'^or, nannte, »
mußte ihn daruni Athenäus unter dem Vorwände der 

verlachen? Ist denn eine Jungfer das nicht, 
und ist sie es nicht gerne? Cicero würde seinem Freunde 
Varro eine wunderliche Höflichkeit gesagt haben, wenn

st Ick. ib. lila sniin ipsa sontrasta st ininuta non nsAÜ- so 
^sntsr trastanäa sunt, ssä quasäain stiain ne/iASntia sst 
äiÜASns. üarn vt inulisrss ssss äisuntur sttt) nonnullas 
inoruatas, guas iä ixsuin ässsat, sie dass subtilis oratio 
stiain inooinposita äsisstat. Vit sniin quiääain in vtroqus, 
quo sit vsnustius, ssä non vt appaisat. Vuin rsinovobitur es 
oinnis insißsnis ornatus, quasi inarKaritaruin, ns oaianiistri 
quiäsi» aäiiibsbuntur; tusati vsro msclisainsnta sanäoris, 
ruboris, oinnino rspsllsntur.

Vis^antia moäo st munäitia renranedit, aoutas orsbras- 
qus ssntsntias ponentur, st nssoio vnäs sx abrupto srutas. so 

Vsrsounäus srit vsus oratorias quasi supsllsotilis. 8u- 
psllsx sniin sst quoäannnoäo nostra, quas sst in ornainsntis, 
aiia rsruin, alia vsrborurn. üuis Asneri orationis aspsr^antur 
salss, qui in äiosnäo iniruin quantuin valent: quorurn äuo 
xsnsra sunt vnuin taostiariuin äioaoitatis sto. so

st 'tu vsro, Varro, bsns stiani rnsriturus inibi viäsris 
äs tuis oivibus, si sos non inoäo soxia rsruin auxeris, vt 
stt'ssisti, ssä stiain vsrborurn. Luäsbinius sr^o novis vsrbis 
vti, ts austors, si nsossss srit. Man lese die ganze Einleitung 
der ^oaä. qussst., die sehr merkwürdig ist. tv
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-cat,'o<77rov<^ allemal Affectation wäre. Es ist gut, es 
ist nützlich, einseitige Beobachtungen von Zeit zu Zeit in 
ihre wahre Gränzen zurück zu weisen, daß die Klüglinge 
sich nicht Meister dünken, wenn sie im Grunde nur mit 

s Kunstwörtern meistern. Es würde weniger Mißverstand 
unter Autoren und Lesern sehn, wenn beyde sich die Mühe 
gäben, zu untersuchen, was die Natur der Sache, und 
nicht, was die Bemerkung dieses oder jenes alten Kunst­
richters erfodre,"

sll3s „Die meisten Betrachtungen der Kunstrichter 
sind aus dem Grossen geholt; und nirgends findet mehr 
Täuschung der Ideen statt, als in Aufsuchung der Fehler. 
Der Fehler lag oft in der Empfänglichkeit des Lesers, und 
man sucht ihn lieber ausser sich, als in sich selbst. Der 

is Fehler lag oft im Ganzen, und der Kritiker sucht ihn im 
Einzelnen; er merket nicht, wie weit er noch zurückgehen 
müsse, um sich die Ursache von dem Miston anzugeben, 
der ihm erst in einer sehr unschuldigen kleinen Stelle an­
stößig ward."

20 „Ein Kopf, der von seiner Materie voll ist, sieht 
Verhältnisse und Umstände, die dem Andern, der sie als 
ein Fremder ansieht, gar nicht aufstossen. Er sollte erst 
denken lernen, wies sein Autor gelernt hat, ehe er sich 
untersteht, über ihn zu richten."

2» „Ihr Spötter, fuhr E * * fort, betrügt uns zu plump, 
wenn er uns überreden will, daß sein Johnson mit dem 
Lexiphanes der Griechen in einerley Falle sey. Der letztere 
ist ein Mensch, dem ein gutes Brechmittel heilsamere Dienste 
thut, als die beste Kritik, ein Mensch, der die abgeschniack- 
teste Art mit den abge- s1l4) schmacktesten Worten sagt?)

I) /ui Tr^o'ss Luttnror-, ui roOttär« <7r-r-L-
Xttl ü 07II>>5M 07I0V ro-

aväror- kau»»- arvTlwr- <lt«ar^»P<»r- ar-o^c-r»»-. !. n c.
I-sxixb. 4°oir>. I. p. 834, eclit. Orasuii. Der grosse Fehler 

es des griechischen Lexiphanes war, daß er sich in beständiger Ver­
legenheit fand, nicht etwa Worte zu seinen Begriffen, welches 
schon schlimm genug wäre, sondern Begriffe zu seinen Worten zu 
finden; da hingegen Johnson gemeinen Lesern, die nicht gerne
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Wie entfernt Lucian gewesen sey, diese Kakozetie eines 
Verrückten mit jenem Originaltöne, den seine Nation liebte, 
zu verwechseln, weiß ein Jeder, der den Dialog gelesen 
hat, worin er einen Prometheus der Worte, (er selbst 
war das Muster dazu), so gar bis auf die Caprizen 
der Schreibart, vertheidigt. siisj Und so ein Pro­
metheus, in der edelsten Bedeutung, ist Johnson. Mit 
dem tiefsten Verstände, den ihm auch sein Tadler selbst 
nicht abzuparodiren wagt, verbindet er einen Geschmack, 
eine Kenntniß seiner Sprache und ihrer Bedürfnisse, worinn 
nur wenig Engländer mit ihm wetteifern können. Niemand 
ist in der Wahl seiner Ideen, ihrer Anordnung und 
Ründung, ihrer innern Ausbildung, (denn es giebt auch 
eine innere vom Ansdruck unabhängige, Ihrem Parodisten 
ganz unbekannte, Eleganz) bewunderungswürdiger. In 
seinem Ausdruck oft neu zum Wohlklang, noch öfter neu 
durch die seltne Richtigkeit seiner Vorstellungen, niemals 
selbst in den kühnsten Windungen und Gängen, über die 
Schranken der guten Profe ausschweifend: wenn so unge­
meine Züge der Composition keinen klastischen Scribenten 
ausmachen, wer ist es denn?"

Herr *** erröthete und lächelte, als wollte er sa­
gen: Ich bin es, Ich, der ich fein fliessend schreibe, und 
mit allem dem Zeuge da mir den Kopf niemals zerbrochen 
habe! Er nahm seinen Hut mit einer kalten Gleichgültig­
keit in die Hand, bückte sich aufs verbindlichste gegen uns 
alle, und weg ging er.

denken, gerade durch den hohen Grad, womit er alles auszudrücken 
weiß, was er will, vielleicht am anstössigsten ist.

oll uixonV. ullHor' ctk ro v'rt oll

XttL 70?^ ^ TkOV

«r-rv, XtH F. 838.
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Schlechte Einrichtung des Italienische« Singgedichts.
Warum ahmen Deutsche sie nach?

Da Sie jetzt an einen Ort gereist sind, der unter den 
v deutschen Städten wegen seines Geschmacks an der Musik 

berühmt ist: so wünsche ich, daß Sie mir über folgende 
Fragen den Unterricht eines Kenners verschaffen: voraus­
gesetzt, daß Sie einen finden, der weder zu viel, noch zu 
Wenig Musikus ist, sie im ersten Falle für allzu lieb- 

1° haberisch, im andern für allzu vorwitzig anzusehen, als 
daß er sie einer Antwort würdigen sollte.

Ich möchte also gern wissen,
1) Ob nicht die Natur des Gesanges darin bestehe, 

daß er die Worte, deren er sich als Zeichen bedient, in 
Tongemälde der Empfindung verwandelt;

2) Ob nicht hieraus folge, daß Deklamation in 
keinerley Bedeutung Gesang heissen könne, so lange sie ihre 
Worte nur als Zeichen, und nicht als solche Gemälde 
vorträgt;

20 jll?j 3) Ob nicht also auch das Recitativ, welches 
seine Grundsätze aus der Deklamation herleitet, von einer 
ganz andern Natur, als der Gesang sey. Und wenn alles 
das folgt:

4) Ob in Werken, die eigentlich darauf angelegt sind, 
2° daß sie eine Welt nachahmen, wo Alles durch Gesang 

ausgedrückt wird, so heterogene Theile, als Recitativ und 
Arie, nicht eine schlechte Composition geben.
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Mehr will ich nicht fragen, sondern einige Anmer­
kungen hinzufügen, meine Meynung näher zu entwickeln.

Die erste Beobachtung, die sich mir darbeut, und, 
wie es mir vorkömmt, schon gleich nicht wenig entscheidet, 
ist, daß die Deklamation auf jede einzelne Sylbe niemals o 
mehr, als einen einzelnen Ton setzt, der Gesang aber das 
Gegentheil thut. Ich zweifle, daß es eine Nation in der 
Welt gebe, die im Reden, als Reden, ihre Sylben durch 
zwey oder mehr Töne in eine Notenfigur breche; wenigstens 
habe ich in keiner Reisebeschreibung etwas dergleichen er- io 
wähnt gefunden. Was man eine singende Aussprache, 
z. E. der Chineser, nennt, bezieht sich nicht hierauf, sondern 
auf die Intervallen der Töne, die bey einigen Völkern 
Weiter, abstehender, sind, als bey andern.

sI18j Und eben daraus ziehe ich eine zweyte Be- is 
merkung, — daß die Deklamation in ihren Intervallen 
enharmonischer Art sey, weil wir eine mehr chromatische 
oder diatonische Aussprache schon eine singende nennen. 
Einige Theoristen haben daher nicht ohne Ursache die ein­
geführte Tonleiter auf den Umfang der natürlichen Aus- so 
spräche 2) einschränken, und die halben Intervallen noch 
um die Hälfte vermindern wollen, damit das Recitativ 
dadurch, wie in der theatralischen Deklamation der Alten, 
an der Wahrheit siisj seines Ausdrucks gewinnen möge. 
Ehe ich aber Gebrauch von diesen beyden Beobachtungen es 
mache, lassen Sie mich versuchen, ob ich mit Ihnen oder

r) Der Zweydeutigkeit des Worts wegen merke ich an, daß 
ich es hier im Sinne der Alten nehme, welche das enharmonische 
Klanggeschlecht für das erste und natürlichste unter den dreyen hielten, 
weil sie es ohne Beziehung auf Harmonie bloß nach der sanften Folge so 
der Töne beurtheilten und ausübten ^ da es hingegen nach dem 
Sinne der Neuern, die es nur vermittelst der Harmonie heraus- 
bringen können, künstlicher als die beyden andern ist. S. Historisch- 
kritische Beyträge zur Musik II. 278. Rousseau List. äs blusigus 
-Ii-t. blntiai monigus, Vvix, (Isors eto. I)u Los Reüsxions III. 9. ss

2) Man macht noch einen Unterschied unter dem Tone der 
Aussprache, und dem Tone der Deklamation, der eine genaue 
Untersuchung verdiente.

Inttei-Lturäenkinale 6s8 18. u. 19. 30. ZZ
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unsrem Kenner, in dem Begriffe eines Gemäldes der Em­
pfindung, eines Tongemäldes, und eines Wortzeichens, 
übereinstimme.

Innere Seelenwirkungen sind nie von aussen her, nie 
s durchs Organ empfunden worden, und können darum auch 

kein organisches Bild werden, wie die Gegenstände der 
Augen, die uns dadurch, daß wir sie sehen, wirkliche Augen­
bilder werden: ein Maaß, womit wir jede andre Kopie 
des Gegenstandes vergleichen können, 

io Da sich aber innere Seelenwirkungen vermittelst eines 
organischen Körpers äussern, so können wir gleichwohl diese 
Aeusserungen als Bilder brauchen, woran wir die 
Empfindungen, die in dem Herzen eines andern Vorgehen, 
symbolisch erkennen. Zu ihnen gehören die Töne, 

is In den Tönen unterscheiden wir zweherley: den Ton 
und die Bewegung. Einzelne Töne malen die Seele durch 
ihren Accent, eine Reihe von Tönen durch Accent und 
Bewegung zugleich. Schrecken bricht in Geschrey, Schmerz 
in Gewimmer, Traurigkeit in Aechzen, Verlangen in schmach- 

-a tende Seufzer aus. slLOj Aber Schrecken, Schmerz, 
Traurigkeit, Verlangen re. haben auch ihre eigenthümlichen 
Bewegungen, wie innerlich im Herzen, so äußerlich in den 
Tonfolgen. Bewegung ist überhaupt, wie Aristoteles^) 
sehr gut anmerkt, vorzüglich eines sittlichen Ausdrucks.

Ls Töne sind Zeichen, Worte sind auch Zeichen, nur auf 
eine andre Art.

Worte können theils als Töne, theils als Ideen be­
trachtet werden. Eine jede Idee, die ein Wort wird, ist 
eine bestimmte Modification unsrer Seele, das Resultat, 

s° nicht das Resultirende: oder, um mich durch eine Ver­
gleichung zu erklären, die Ziefer, erst dann auf dem Uhr­
blatt angedeutet, nachdem in der Uhr diejenigen mechanischen 
Veränderungen vorhergegangen sind, die diese und keine 
andre Zahl auszeichnen. Das Wie dieser Modificationeu 

ss ist niemals ein Wortbegriff, sondern wird es erst durch

>) kiodlsin. ssot. XIX. 27. 38.
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die Verbindung mit jenen malerischen Aeusserungen, Hand­
lungen, Minen, Gebehrden, Accenten, Tonfolgen rc. Nehmen 
Sie Worte, welche Sie wollen, Worte, die noch so resul- 
tirend scheinen; Sie werden immer finden, daß sie nur 
Resultate sind. Lesen Sie z. E. — Mein Herz wallt von 
Liebe, — Furcht und Hoffnung kämpfen in meiner Seele 
— Jede Entzückung sl2lj strömt meinem Herzen zu: — 
Dieses Wallen, dieses Kümpfen, dieses Zuströmen ist Ihnen 
doch nur ein Zustand, wozu Ihnen das Wie fehlt. Hören 
L-ie aber den Ton der nämlichen Worte, Accent, Modu­
lation; sehen Sie die Mine, mit der ich sie ansspreche: — 
So, ach! so wallt mein Herz von Liebe! — So kämpfen 
Furcht und Hoffnung in meiner Seele. — So strömt jede 
Entzückung meinem Herzen zu. — Oder lassen Sie auch 
bloß Ihre Phantasie wirken; malen Sie sich den Ton, den 
Sie schon sonst gehört, die Atme, die Sie schon sonst ge­
sehen, in der Einbildung vor; lassen Sie alle die innern 
Triebfedern springen, die in Ihnen schon sonst ähnliche 
Empfindungen hervorgebracht haben. Nicht weil Wallen, 
Kämpfen, Strömen eine Idee von etwas Resultirendem in 
Ihnen anregen, empfinden Sie es auch wirklich als resul- 
tirend; nein, diese Idee steht mit Ihrer Seele in einem 
weit andern Verhältniß, als mit der meinigen: soll sie 
ganz das Ihnen seyn, was sie mir ist, so müssen Sie den 
Gang der Empfindungen erst so durchwandeln, wie ich ihn 
selbst durchgewandelt bin; dazu die Bewegungen meiner 
Stimme und meiner Gebehrden, dazu das Bild der Phan­
tasie, das Ihnen die Erfahrung oder die Anlage Ihres 
eignen Herzens anbiethet.

sl22j So wird aus Worten, aus Resultaten, das Ton­
gemälde der Empfindungen, das Resultirende: wie ist daraus 
der Gesang entstanden? Sie trauen mir hoffentlich zu, daß 
ich Sie hier nicht auf die Frage zurückführen wolle, wie und 
wovon der erste Mensch gesungen habe: was wir nicht wissen 
können, mag ich nicht untersuchen. Entstehungsart des Ge­
sanges heißt mir jetzt derjenige Zustand des Herzens, in 
welchem der Mensch natürlicher Weise zu singen pflegt.

22 *
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Dieses ist, deucht mir, kein andrer, als das Vergnügen. 
Natürlicher Weise singt man nicht, daß man Nahrungs­
sorgen habe, daß man hasse, daß man fürchte. Man singt 
frehlich in schwermüthigen Augenblicken: allein nur als- 

s dann, wenn Schwermuth mit angenehmen Empfindungen 
der Hoffnung, des Gegenstandes w. untermischt ist; und 
das sind gerade die wollüstigsten Augenblicke, deren das 
menschliche Herz gemessen kann. Ist, frage ich, dieser 
natürliche Gesang immer ein Tongemälde der Empfindungen? 

ia So wenig, daß er nicht nur äusserst willkührlich, sondern 
oft sogar das Widerspiel derselben zu seyn scheint. Das 
Singen drückt den Zustand unsers Herzens aus, und drückt 
ihn auch nicht aus; es drückt ihn aus, als Singen, und 
drückt ihn nicht aus, als Gesang, 

ig fi23j Sie merken nun schon, daß noch Etwas hinzu­
kommen müsse, wenn der Gesang das sehn soll, was unsre 
Idee von ihm erschöpft; und dies Etwas, mit einem Worte, 
ist zweckmäßige Nachahmung. Folglich, durch bestimmte 
Mittel. Durch welche?

20 Wir haben gefunden, daß alle menschliche Töne sich 
auf Accent und Bewegung zurückführen lassen; daß Accente 
einzelne natürliche Ausbrüche des Herzens sind; daß Ton­
bewegung theils die Aussprache der Worte überhaupt, theils 
die Aussprache der Sylben insbesondere erweitert, jenes 

2-, durch ein abstehendes Jntervallenshstem, dieses durch Brech­
ungen und Dehnungen. Wir finden aber auch, daß mit 
diesen ersten Tönen der Empfindung viele andre Töne ver­
wandt sind, die sich willig mit ihnen vermählen, und das 
Rudiment des Bildes nach Zwecken der Nachahmung aus- 

so zumalen dienen. Hiezu bequeme Zeichen, welche das 
succeßive Gemälde auf einmal als Resultat bestimmen: 
Worte; — so haben wir die unterscheidenden Merkmale 
des Gesanges beysammen. Ich verlange nicht weitläuftig 
zu zergliedern, was von selbst einleuchtet, 

ss Nachdem man solchergestalt den natürlichen Gesang 
durch Grundsätze zur Kunst erhöht f124j hatte, so sah 
man, daß sich in den nämlichen Plan noch eine gute Anzahl
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Empfindungen hereinbringen liefsen, die zwar nicht dem 
natürlichen Gesänge eigen wären, aber doch die Haupt­
eigenschaft des Gesanges hatten, einer Nachahmung durch 
Töne fähig zu sehn. Obgleich also Haß, Rache, Verzweif­
lung u. d. gl. keine unmittelbare Gegenstände des Singens 
sind; so hat ihnen doch die Natur ihre eigentümlichen 
Tonbewegungen verliehen, wodurch sie sich über den Aus­
druck der Sprache erheben, und Gesang werden können. 
Die Schranken zogen sich allmählig weiter aus einander. 
Ausser den Tönen der menschlichen Stimme besitzt die Natur 
einen Reichthum an Schall, der mit den innern Saiten 
unsrer Empfindung oft stark zustimmt. Auch die Nach­
ahmung solcher Töne kann Gesang werden, indem sie sich 
in Gemälde der Empfindung abändern. Endlich hat man 
aus der Erfahrung gelernt, daß, sowie die Orchestik der 
Alten zuletzt die Gegenstände ihrer Nachahmung aus der 
ganzen Natur, so entfernt sie auch von der Gelehrtensprache 
sehn mochten, ohne Unterschied hernahm, so auch Dinge, 
die weder Schall noch Empfindung haben, dennoch gar Wohl 
besondre Gegenstände der Tonkunst werden können. Selbst 
der philo- f125f sophische Rousseau*) spricht von dieser 
letzten Erweiterung, als von einem ausserordentlichen Fluge 
des Genies. Mir deucht gleichwohl, daß die Kunst nicht 
unzufrieden sehn würde, wenn ihre Genien manchmal in 
der Wahl ihrer Gegenstände nicht gar zu sicher wären, 
und die Musik nicht gleich zu bereichern glaubten, so bald

Us obsrobs xoiut, ssuus L.rtists, ss c>v.s o'sst e;us 1s 
6suis. Uu as-tu: tu 1s ssus su tol-rusius. ds'su as-tu xas: 
tu ns 1s oouuoitras saumis. l/s Osuis <1u Nusioisu souiust 
l'lluivsrs sutisr ä sou nrt. I! psiut tous Iss tablsaux xar 
cies sons; 11 fait xarlsr 1s silsuss rusrus. — l! sxxriius avso 
obalsnr Iss krimiits st Iss Alaoss. Hist, äs Nusigus. ^rt. 
Esuis. Ebenso enthusiastisch drückt sich jener Liebhaber beym 
Aristenät über die Fähigkeiten einer mimischen Tänzerinn aus.

ot rtLOt. 11-ckLr^a^
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sie etwas in Töne gebracht zu haben scheinen, was kein 
Mensch sich hätte einfallen lassen, für ein musikalisches 
Objekt zu halten. Ich wenigstens sehe nicht ein, was z. E. 
eine Oper bey der Vermäh- sl26s lung des Dauphins durch 

s eine Symphonie gewinne, die ein Feuerwerk nachahmt, wie 
Rameau einmal zur Belustigung des hohen Brautpaars 
seinen Franzosen ein so erstaunliches Feuerwerk abgebrannt 
hat. Daß eine steigende Rakete gewisse Empfindungen ver­
anlassen könne, die musikalischen Ausdruck vertragen, be- 

10 greise ich; so begreife ich auch, daß das Steigen der 
Rakete, da es eine Bewegung ist, eine Reduction auf gewisse 
Bewegungen des Herzens, die sich in Töne bringen lassen, 
verstatte: aber ob das den Virtuosen berechtige, seiner Kunst 
mit jeder entfernten Wirkung zugleich die Nachahmung 

iö jeder wirkenden Ursache anzumassen, mag Ihr Kenner ent­
scheiden. Keiner Kunst sind feste Schranken, welche man, 
wenn sie einmal mit reifer Ueberlegung gesteckt worden, 
nie überschreiten sollte, so nothwendig, als der Musik. Die 
Musik hat in den Werkzeugen ihrer Nachahmung so eine 

20 Menge von Mitteln, die alle, wenn man nicht beständig 
Rücksicht auf die Bestimmung der Kunst nimmt, so leicht 
kleine Hauptzwecke werden können! Wenn der Eine nur 
beschäftigt ist, gewisse verborgne Eigenschaften seines In­
struments hervorzulocken; der Andre, zu zeigen, auf wie 

2s mancherley Art man die einzelnen Stimmen in einander 
verwickeln; der Dritte, wie man sl27j einen Satz, der 
nichts sagt, bald so, bald anders vortragen könne; wenn 
man anfängt, nur das für Kunst zu halten, was die Auf­
merksamkeit vom Ganzen auf die Theile hinzieht; wenn 

so der Musikus in beständige Collusion mit der Musik geräth, 
und dies und jenes zur Absicht macht, was durch eine 
Bearbeitung, wozu Talente erfordert werden, höchstens nur 
Nachsicht verdient: so kann man schwerlich sagen, daß die 
Kunst grosse Schritte zu ihrer Vollkommenheit thue, es 

so sey denn, daß man das Raffinement der Nebenzwecke auch 
wirklich auf die Erreichung des Hauptzwecks anwende. 
Unser Jahrhundert hat vor dem vorigen, wo nicht Genie,



339

doch unstreitig Geschmack und Untersuchung voraus: eine 
kleine Erschütterung würde der Musik vielleicht jetzt mehr 
als jemals gelegen kommen, um so viel gelegner, wenn die 
Anmerkung einiger großen Meister wahr ist, daß sie sich 
ihrem Verfall nähere. 5

Sie werden mir hier vielleicht vorwerfen, daß ich einen 
Sprung von meiner Materie thue, indem ich von der 
musikalischen Nachahmung des Gesanges reden sollte. Allein 
der Sprung ist nicht so sehr Sprung, als er Wohl scheint. 
Ich Weiß nicht, ob die Instrumentalmusik, die wir größten-10 
theils mit unfern Gesängen verbinden, die Theorie des 
Gesanges s128j nicht gar zu zweydeutig gemacht habe. 
Seitdem man die Worte durch Instrumente unterbrechen, 
und das musikalische Gemälde durch andre Töne, als die 
menschlichen, ausführcn gelernt, hat sich nicht allein das is 
Feld der singbaren Nachahmung weit über seine alten 
Gränzen ausgebreitet, sondern das Zufällige des Gesanges, 
die Instrumentalmusik, ist offenbar mehr als zufällig ge­
worden, und wird unvermerkt bald vollends das Wesent­
liche werden. Man fängt wirklich hin und wieder schon so 
an, die Arie nicht mehr als ein Ganzes, worin der Sänger 
von den Instrumenten bloß unterstützt, seine Leidenschaften 
und musikalischen Ideen ausdrückt, zu betrachten: umge­
kehrt, der Ausdruck der Leidenschaften wird ein Spielwerk 
der Instrumente, und die menschliche Stimme dient nur 2s 
noch, so zu sagen, zum Epigraph instrumentalischer Ge­
mälde. Darmsaiten haben singen gelernt; das ist schon 
recht; aber der Sänger hat es verlernt; und das ist nicht 
recht: er will, statt zu singen, deklamiren, ja auch das 
will er nicht einmal, er will sein stückweises Zuzählen eines 8» 
Bischen Text für Deklamation gehalten wissen; und das 
ist schlimmer, als alles übrige.

Der Sänger, höre ich Sie mir zurufen, hat dekla­
miren gelernt t Wohl uns! Desto sl29j besser! Eben das 
hat uns gefehlt! Worte sind nicht gemacht, um durch eine ss 
ungeheure Menge Noten in Gemälde gezerrt zu werden: 
sie sollen Zeichen unsrer Begriffe seyn; verwandelt man
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sie in Coloraturen, so sind sie weder das Eine noch das 
Andre: nicht Zeichen, denn man versteht sie nicht; nicht 
Gemälde, denn man weis nicht, was gemalt wird.

So geradezu möchte ich das Dilemma doch nicht ein- 
s räumen. Die Ausübung der besten Meister beweist, daß 

es an Mitteln nicht fehle, Beides mit einander zu ver­
einigen. Sie vertheilen den Ausdruck der Empfindung auf 
die ganze Reihe von Worten, aus denen es zusammengesetzt 
ist, dergestalt, daß diese Worte zugleich als Zeichen voll- 

io kommen deutlich, und als Gemälde vollkommen empfindbar, 
das ist, daß sie das werden, was jedes nach seinem Zweck 
sehn soll und sehn kann, Gesang. Oder, wenn sie ein 
tönendes Wort haben, worauf sie das Gemälde legen wollen, 
so bemühen sie sich, entweder es so zu stellen, daß es aus 

is dem Zusammenhänge verständlich wird, oder sie lassen es 
als Zeichen vorhergehen, ehe sie es als Gemälde vortragen. 
Mich dünkt also, man könne nicht behaupten, das Wort 
werde auch da wider seinen Zweck gebraucht, wo doch in 
der That der Zweck erreicht wird, nämlich, daß sl30j der 

20 Zuhörer es beides als Zeichen versteht, und als Gemälde 
empfindet. Und nun möchte ich Ihren Satz so umkehren. 
Der Sänger will declamiren, anstatt zu singen? Er thut 
aber keines von beiden. Er dcclamirt nicht: denn itzt ein 
halbes Comma, und nach ein paar Takten, wenn die Jn- 

ss strumente genug gemalt haben, wieder ein halbes Comma, 
hier ein eingeschobnes Wort, und da eins, und nichts im 
Grunde als Randglossen zu einer fremden Musik-Sprache: 
heißt das declamiren? Auch singt er nicht; denn die Knäuel 
herreichen, woraus der Weberstuhl nebenan das Zeug macht; 

so heißt das weben? Ich will zugeben, daß eine Arie nicht 
anders, als Eins aus Zweyerley, ein Gemälde aus Worten 
und instrumentalischen Klängen zusammengesetzt, beurtheilt 
werden müsse: aber warum wollen wir denn vergessen, daß 
auch die menschliche Stimme ein vortrefflich musikalisches 

ss Instrument sey, daß Töne unsrer Stimme ein viel un­
mittelbareres Bild geben, als Töne selbst der sprechendsten 
Geige, und daß es uns näher angehe zu wissen, was der
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Mensch fühlt, als was ein Stück Holz fühlt? Die Instru­
mental-Musik hat eigenthümliche Reizungen genug, als daß 
es nöthig wäre, ihr zu Gefallen den Gesang zu verdrängen. 
Sie fasse die zarten Fäden unsrer Leidenschaften auf und 
verwick- s13lj le uns nach und nach in ein Zaubernetz von 
Tönen, aus dem wir uns ungerne losreissen, wo in künst­
lichen Entzückungen eine schöne Phantasie die andre ver­
jagt, wo ein Meer von Harmonien um uns herwallt, und 
unsre Seele in Empfindungen zerfließt, die ihr namenlos sind.

Nachdem ich hinlänglich gezeigt zu haben glaube, was 
ich für Gesang halte, so werde ich nicht viele Worte ver­
kehren dürfen, Ihnen zu beweisen, was ich nicht dafür 
halte. Das beste Recitativ, gesteht sogar Rousseau, der 
sich so viele Mühe gegeben hat, es gegen die Arie zu ver- 
theidigen, ist das, worin man am wenigsten singt. Es ist 
lächerlich, Recitiren Singen zu nennen. Man spreche ent­
weder, wie sichs gebührt, oder singe lieber gar: beydes 
zugleich geht nicht an. Ist die Sprache, worinn man sich 
ausdrücken will, einmal gewählt, so bleibe man dabey: sie 
mitten in der Rede mit einer neuen vertauschen, was heißt 
das anders, als deutsch und französisch unter einander 
stottern? — Sonderbar, wie eben der Mann, der itzt so 
richtig urtheilt. so wenig Herr über seine Vorurtheile ist, 
daß er einen Augenblick darauf mit andern Worten schon 
das Gegentheil behauptet. — Das Recitativ, fährt er fort, 
muß sl32j nur dienen, die Contextur des Drama zu ver­
binden, die Arien durch den Contrast zu verschönern, und 
der Betäubung vorzubeugen, welche das beständige Geräusch 
unvermeidlich nach sich ziehen würde. — Wie? Singen 
und Reden sind zwey verschiedne Sprachen, die sich nicht 
zusammen vertragen: und nun nimmt sich die eine durch 
ihre Verbindung mit der andern nur desto besser aus. 
Wenn es wahr ist, daß eine Reihe von Arien unvermeid­
lich betäuben muß — Wenn es wahr ist? Allerdings! 
spricht Rousseau. Eine Oper von lauter Arien würde eine 
eben so schlimme Wirkung thun, als eine einzelne Arie, 
die so lang wäre, als eine ganze Oper — Das doch Wohl
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nicht! Eine einzelne Arie, die nur Ein Bild, Eine Situa­
tion, ausmalt, ist doch wohl nie völlig eben das, was eine 
Reihe von Arien, wo vielerlei) Gemälde und Situationen 
abwechseln. Aber es sey! Lauter Arie ermüde uud betäube 

s uns. Hat denn die Musik, diesem Uebel vorzubauen, keine 
Hülfsmittel in sich selbst? Muß sie darum zu einem ganz 
fremden Mittel ihre Zuflucht nehmen? Welche andre Kunst 
des Geschmackes hat sich das jemals erlauben dürfen? lind 
wo ist die Nothwendigkeit? Giebt es nicht Grade der Nach- 

iv ahmung? Sind alle Empfindungen, die dem Gesänge ange­
hören, einerlei, sl33j Stärke des Ausdrucks, einerley Klar­
heit, einerley Umfanges fähig? Ist der Virtuos nicht 
Meister seines Stoffs? Kann er seine Partien nicht so 
anordnen, wie sie sich wechselsweise aufstutzen und ver- 

is schöner»? einige durch ein schwaches Licht mildern, andre 
mit der vollen Fackel des Genies erleuchten? Muß er darum 
aus feiner Sphäre herausgehen? Giebt es keine Arietten, 
Cavatinen, Ariosen, Stanzen? Giebt es kein RsoitsUv obligö, 
das im eigentlichen Verstände Gesang ist? Giebt es nicht 

so vielleicht noch viele andre Gattungen des Gesanges, an die 
man nur darum nicht gedacht hat, weil man immer nur 
einerlei) elende Cantatenform im Gesicht hatte, wovon man 
nicht abweichen zu dürfen meynte?

Damit will ich keinesweges das Recitativ verwerfen, 
ss Wo, wie in den Trauerspielen der Alten, nicht der Gesang, 

sondern die Recitation den Ton des Werks bestimmt; wo, 
wie im gemeinen Leben, ein Lied bloß zufällig gesungen 
wird; wo Recitiren nur ein tonvolleres Sprechen, nicht, 
was es niemals sehn kann, durch tonvolleres Sprechen 

sv schon Gesang sehn will; wo der Musikus beständig den 
wesentlichen Unterschied vor Augen hat, der zwischen einer 
Jdeensprache durch Töne, und einer Sprache der Empfin­
dungen durch s134j Tongemälde herrscht; nicht Reeitations- 
sylben, in figurirte Gesangsylben, nicht sanft in einander 

ss fliessende Tonfolgen der Aussprache in springende, schwebende, 
hüpfende Modulationen auskünstelt, nicht ein Gemisch von 
Monogramm und Coloratur für Einheit der Malerei), kein
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Unding aus verworrnen Tongängen, das weder recht spricht, 
noch recht singt, für natürliche Melodie der Deklamation 
ausgiebt; kurz, wo Recitation wirklich die schöne Natur 
der menschlichen Rede, nicht mehr und nicht weniger, ist: 
da genieße das Recitativ, bey uns so gut, wie bey den 
Griechen, aller seiner Rechte, uneingeschränkt. Man mache 
immerhin Recitative; man mache sogar eine besondre Gattung 
recitativischer Opern, der die lebhafteste Accentuation der 
Aussprache, wie sie nur je bey den Griechen oder bey den 
Chinesern statt findet, zum Grunde liegt: nur mache man 
aus Recitativ und Gesang kein widersinniges und geschmack­
loses Ganze. Sie hätten mich wahrlich sehr unrecht ver­
standen, wenn Sie meinen Widerwillen gegen das Recitativ 
im Singgedicht mit der tändelhaften Abneigung einiger 
Dilettanti verwechselten, die allenthalben singen und 
singen hören wollen, auch wo am wenigsten der Ort dazu 
ist. Ein gut gearbeitetes Recitativ gilt mir alle- allemal 
mehr als die klingendste Arie, die nur sl3Sj klingt. Das 
gute Wort Cantabel, das man jetzt so unbescheiden zu 
misbrauchen anfängt, das alle Kraft der Instrumental- 
Musik zu lähmen, und den wenigen Ausdruck, der noch in 
unsrer Singekunst übrig ist, bald vollends zu entnerven 
droht, findet an mir einen sehr mäßigen Bewunderer. Ich 
muß Ihnen sogar unter uns ganz heimlich, (denn wer 
würde nur so was heutiges Tages vergeben?) Ihnen muß 
ich gestehen, daß ich ein einziges

ptsLsinA tZölnA, SU/
It lrow llsuv'n tlion wing'st tl>/ n'u/, 

ein einziges
I?g,tbsr ol llsuv'n llorn tb/ stsrnul Tbrons 

xvitü un L/s ot ölsssiim üovvn 
des männlichen, erhabnen, des deutschen Händel H mit 
samt seinem unmelodischen Eigensinn, oder wie man es 
sonst nennen will, weit über alles Geklingel der neuern 
Italiener setze, was ich kenne. Es ist so wenig der Mangel

*) lläliäöls 80NA8 sslsebe-ä kl-oin 1ii8 OraborioZ. Vl)1. I.
n. 22. 7.
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an Melodie, was mir am Opern- sl36s Recitativ misfällt, 
daß mir vielmehr die Erniedrigung desselben am meisten 
nahe geht, da man es erst für eine Art von Gesinge ver­
kaufen zu müssen glaubt, wenn es Liebhaber finden soll, 

s Wir rühmen uns, und wie es scheint, nicht ohne 
Grund, den bessern italienischen Geschmack in der Sing- 
composition geschaffen zu haben. Sollte es denn Wohl einer 
so schöpferischen Nation, als die deutsche, (und sie ist es 
gewiß, sogar in hohem Grade, der deutschen Nachahmer 

10 ungeachtet) sollte es der wohl würdig sehn, die offenbar 
schlechte Einrichtung des Hauptwerks der Musik bloß darum 
beyzubehalten, weil sie so und nicht anders aus den alten 
Madrigalen der Franzosen und Italiener entstanden ist. 
Welch ein Werk könnte die Oper sehn! welch ein Werk, 

is wenn man sich gleich Anfangs um die Franzosen und 
Italiener, und ihre alten Madrigale, und ihre gothischen 
Begriffe unbekümmert gelassen hätte! welch ein Werk, wenn 
man noch itzt die eigenthümliche Welt der Oper, (ich meyne 
hier weder Götter, noch Feen, noch Sylphen, noch Zaubrer, 

20 ich meyne die Welt einer edlen und der Gottheit würdigen 
Imagination), so zu nutzen versuchte, als schon das blosse 
Ideal derselben die brüderlichen Genien der Dichtkunst und 
der Tonkunst dazu einladet.



s137^ Übersetzung einer Ode des Pindar.

Die Uebersetzung dieser Ode ist ein blosser Einfall, 
den ich im vorigen Winter hatte. Es war mir oft nicht 
möglich, die vollkommnen Gewächse des Genies aus ihrem 
Grunde zu heben und sie in den unsrigen zu verpflanzen, 5 

sondern ich habe mich mit einigen Sprößlingen, die neben 
ihnen auffchossen, behelfen müssen. Pindar ist ein Bey- 
spiel, was aus einer Sache wird, wenn sie ein Dichter 
behandelt. Der Zeug, den er bearbeitete, war nichts 
weniger als erhaben. Er aber schuf Gottheiten aus Leim 
und hauchte sie an mit dem warmen Leben feiner Seele. 
Ich werde zufrieden sehn, wenn dieser Feuergeist nicht ganz 
in meiner Uebersetzung erloschen ist.

Die grosse und feurige Einbildungskraft sieht allzeit 
sehr viel auf einmahl, und die Sprache, die das Zusammen- n> 
seyn der Bilder in eine Folge auflößt, macht, daß die 
Seele Krümmungen in ihrem Gange machen muß, wenn 
sie Etwas von der Fülle der Gegenstände, die sich ihr 
zeigen, ausdrucken will. In diesem Labyrinthwege, der aus 
einer grossen Ueberschauungskraft entsprang, lag vielleicht 20 

der Grund, daß das Ganze einer Ode aus fl38s mehr 
Chören zusammengesetzt wurde, damit das folgende Chor 
die Bilder empfangen möchte, die das vorhergehende nicht 
fassen konnte. Oft Hab ich mich ergetzt, wenn ich unr­
einen grossen Hörtempel vorstellte, und jede Strofe als ein 2z 
Chor dachte, in voller Musik, von Tonkünstlern, welche die 
Seele kennen und alle Saiten auch die verborgensten zu 
treffen wissen, wie nach und nach der Silbersturm des
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Gesangs von einem Chor zum andern das ganze grosse 
Stimmengebäude durchwandelt.

Die Sprache der Griechen überhaupt ist Wohlklang, 
aber die Sprache des Pindar vorzüglich die dorische Mund- 

s art ist volltönender als die andern. Mit diesem Wohl­
klange empfinden wir zugleich den schaffenden Dichtergeist, 
den schönen Jdeengang, lyrische Wortstellung und Jdeen- 
versetzungen!

Unsere Sprache hat eine grosse Verwandtschaft mit 
10 der griechischen. Wir finden selbst viel griechische Worte 

in ihr. Sie hat einen starken männlichen Klang, und 
einige Worte sind besonders tönend, und es ist sehr zu 
bedauren, daß sie schon vieles von dem schönen Klange 
verlohren hat. Die Endsylben, die sonst in volltönende 

is Selbstlauter ausflossen, stoffen jetzt an Mitlauter an. 
Italien, das ans einer sl39j Völkervermischung von Römern, 
Deutschen und Gothen besteht, hat von den Endsylben seiner 
Stammsprache, welches die lateinische ist, die Mitlauter 
getrennt und unser häufiges o und a bekommen. UebrigenS 

s» hat sie auch eine grosse Gemeinschaft mit der Griechischen 
in den Jdeenverbindungen, Wortfolgen und Versetzungen 
und ich glaube fast, daß die teutsche Sprache an Versetz­
ungen unter den heutigen Sprachen ihrer Nachbaren die 
reichste ist, wenigstens ist es Wohl von der englischen und 

ss französischen gewiß, und eben daher sind wir auch reicher 
an Poetischen Jdeenstellnngen und also auch an lyrischen, 
und haben also auch eine Dichtersprache von weiterm Um­
fange, die mehr in ihr Gebiethe hineinzieht und bezeichnet, 
welches diejenigen, die ärmer sind, nicht thun können. Wir 

so können daher auch lyrischer seyn und sind es, wie ich 
glaube, auch mehr als unsre Nachbaren. Der Engländer 
hat lyrisches Feuer, lyrische Bilder und lyrischen Schwung, 
aber es fehlt ihm an den mannigfaltigen lyrischen Jdeen- 
stellungen und Versetzungen. Daher ist der Gang oft Prose, 

ss wenn die Bilder Poesie sind. Der Franzose hat weniger, 
und vielleicht gar keinen lyrischen, ja vielleicht überall 
keinen dichterischen Geist. Seine Schönheiten sind Schön-
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heiten des Vortrags, er s140s jägt nur dem Gezierten 
nach, und der Geist, der immer um die Eleganz buhlt, 
schwächt sich und verliehrt die große Schöpferkraft des 
Genies. Ihre Oden sind langweilige Tractätgen und Ab­
handlungen.

Es scheint, daß unsre Sprache in ältern Zeiten Ver­
setzungen gehabt, die uns nun zu kühn dünken würden. 
Die Fragmente eines alten sächsischen Dichters, die mir zu 
Gesicht gekomnien, scheinen dieses zu bestätigen. Das ist 
immer ein grosser Verlust, wenn man dergleichen verliehrt.

Je mehr Versetzungen ein Volk mit seinen Ideen vor­
nehmen kann, desto mehr Ideenreichen hat es, desto mehr 
Richtungen und Gelenke hat sein Geist, und desto ausge­
dehnter wird auch sein Dichtergebiethe. Die Dichter dieses 
Volks können alsdann mehr Gedanken zum Zeuge für ihre 
Welt, ohne Verkörperung der Ideen zurichten und ihm 
blos durch die Stellung und besondere Jdeengesellschaften, 
worin sie dieselben versetzen können, eine poetische Gestalt 
geben. Der Dichter, der imnier gegen die starken Empfin­
dungsmassen der Sinnenwelt anstreben, Sie um uns ver­
dunkeln, die Aetherwelt seines Geistes in uns empfindbar 
machen, und ihre Jdealgegenwart in eine Sinnen- si4ij 
gegenwart verwandeln muß, um die Aufmerksamkeit unsrer 
Seele zu erzwingen, sucht jeder einzelnen Vorstellung, jedem 
Gange der Vorstellungen so viel Intensität oder Empfin- 
duugsgehalt zu geben als möglich, um seinen Zweck zu 
erhalten, und jedes Gedicht daher, das allezeit ein Geschöpf 
einer lebhaften und ausgebrachten Seele ist, die ihre Ge­
danken Sinnenwärts treibt, hat seine eigenthümlichen, auf­
fallenden Gedankenstellungen, die aber in der allgemeinen 
Sprachverfassung gegründet sind. Je reicher daran die 
Sprache überhaupt ist, desto reicher ist auch die Dichter­
sprache, desto mehr Fähigkeit hat sie, die simplen Em­
pfindungen und geistigen Gedanken des Verstandes auszu­
drücken und desto mehr kann das fehlerhafte Bilderhüuffen 
da Verhütet werden, wo die Sprache der farbenlosen Em­
pfindungen seyn sollte.
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Neunte pythische Ode.

Inhalt.

Diese Ode ist zum Ruhm des Telesikrates aus Cyrene 
gemacht, der im bewafneten Wettrennen den Sieg davon 

s trug. Gleich s142ss anfangs singt der Dichter, daß die 
Vaterstadt seines Helden Ursprung und Namen von der 
Tochter des Hypsäus bekommen. Er besingt ihren Helden­
muts, mit dem sie die wilden Thiers erlegt, und daß 

Apollo, der sie in einem Löwenkampfe einmal angetroffen, 
io sie bewundert, sich in sie verliebet und mit dem Chiron, 

der in dieser Gegend seine Felsenwohnung hatte, sich wegen 
ihrer Entführung beratschlaget, der ihm seinen Rath und 
seine Weissagung ertheilt, daß er sie nach Lybien bringen 
und sie ihm da einen Sohn, Namens Aristäus gebähren 

is würde. Dieses geschieht, er bringt sie nach Lybien, Cyrene 
wird erbaut, es ist berühmt wegen der vielen Siege, die 
ihre Einwohner in den Kämpfen bisher erhalten haben. 
Diesen Schwung nimmt der Dichter wieder zu dem Telesi­
krates, der aufs neue durch einen Sieg in der Kampfbahn 

so zu Python seine Vaterstadt berühmt gemacht hatte. Mit 
dem Lobe des persönlichen Ruhms seines Helden und des 
Ruhms seiner Vorfahren schließt sich das Gedicht.

Verkünde Lobgssang 
Den Pythussieger Telestkrat 

s'> Im flammenden Erzschilde! ruf aus
Mit der Stimme der tiefgegürteten Grazien ihn! 
sI4Ss Den glücklichen Mann!
Die Krone des Ruhms 
Der Rossezähmerin Cyrene! 

so Die, eine Jungfrau der Jagd,
Aus den windlauten Hainthälern des Pelions,
Lathoens Strahlen lockichter Sohn 
Im Sonnenwagen hintrug 
Hin eine blühende Herscherin sie!
Wo aus dir, Afrika, dritte Weltwurzel du!35
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Heerdsnvolle Weiden
Und fruchtschwere Länder aufblühn!

Entgegen wandelte da 
Cytherens blendender Strahlenfuß 
Dem Wagen des Delosgebohrnen, und 
Still stand es das fliegende Göttergebäu,
Als sanft auf ihn herab ihre Hand sank.
Es führte sie hin zum Brautgemach Venus 
Und legt Ihnen die holdselige Keuschheit 
Auf das heilige Zeugebette 
Die Schöpferin der Liebe des Gottes 
Und der Tochter des Hypsäus 
Der Weitherscher!
Der Waffenmächtigen Lapyter Fürst!
Heldenenkel des Oceans!
In den gepriesnen Bergthälern des Pindus gebahr, 
Den in seinem Wonnenbette Peneus ihr gab,
Nais Creusa,
s144s Die Erdentochter ihn, Ihm blüht' auf
Cyrene sein schönarmigtes Kind
Aber, zu einsam war der Heldentochter
Der Weberinnen Werkstadt
Und der Hingang und Hergang des Fadens
Im werdenden Gewand,
Die Freuden der häußlichen Feste 
Mit ihren Gespielinnen zu einsam!
Aber unter der ehernen Lanze,
Unter dem Schwerd der Jägerin 
Sank hin das Raubgewild!
Und ruhige Sicherheit brachte 
Zu des Vaters Heerden ihr Arm,
Denn kurz verweilte der Schlaf,
Sonst ein holder Gsfärth, im Bette der Hebe, bey ihr, 
Ein kleiner Morgenschlummer nur 
Floß zur Aurora
Ueber die wachen Feueraugen hin.

Den gewaltigen Köcher an der Schulter kam 
Apollon, der weithinstrahlende!
Und fand einsam und lanzenlos
Mit einem Schrekkenlöwen Kämpferin hie!
Schnell erscholl in der Wohnung Chirons 
Die rufende Stimme des Gottes:
Fleug heraus, Sohn der Philyra!
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Aus der heiligen Schattengrotte fleug schnell!
Staun' an! weiblichen Muth! — 
s146s An! die Felsenkraft!
Den schreckenlosen, ruhigen Heldenblick 

s In diesem Löwenkampf!
Hoch über alle Gefahren trägt sie 
Ein Herz, die Tochter der Jugend!
Unbestürmt den Busen von Furcht!
Wer von den Erdentöchtern gebahr sie? 

io Von welchem Heldenstamm getrennt

Bewohnt sie die einsamen Schattenthäler 
Der umdämmernden Gebürg' hier?
Unermeßlicher Stärke geneußt sie!
Hier flieg' um sie herum,

is Ha! die schöne Beute! — schnell mein Götterarm! — 
Nehm ich vom Brautlager 
Der Hebe Nectarblum' ihr!
Rede! Rede! was thu' ich?
Ruhiges Lächeln floß ins ernste Auge 

20 Dem menschenliebenden Centaur
Und er sprach weisen Rath:
Nicht Gewalt, süsse Zauberworte nur 
Sind die heimlichen Schlüssel, Apollon,
Zum heiligen Garten der Lust.

25 Es bricht der Gott, es bricht der Mensch 
Mit heiliger Scheu
Im Verborgnen ihre Wonnenblum' ab.

sI46s Doch das weißt du, aber keine Lüge 
Rührt, Heiliger! dich an. 

so Der holden Liebe fortreissende Gewalt
Nahm jene Worte dir weg.
Wie? woher dem Mädgen ded Stamm,
Frägst du, gütigster Weltherscher mich?
Du, der aller Dinge Ziel,

ss Die Schattenpfade, die sie dahin wandeln, schaut?
Schaut der Frühlingsblätter Zahl,
Die ausschüttet der Erdkreiß!
Jedes Sandkorn schaut im Hügelheer,
Das vor sich hin im Ocean,

«o Vor sich hin in jedem Strohme wälzt
Der Wogengang!
Wälzt der Flügel des Sturms!
Schaut die Zukunft,



Woher und wie sie Zukunft ist,
Allgegenwärtig schaut!
Doch da du es gebeutst.
Und mir der Götter Weisheit gibst.

Red' ich; Ihr steigst du herab,
Ein Heldenzeuger in dies Thal,
Zum Wonnegarten Jupiters 
Trägst du sie.
Wo du hinsetzen wirst ihre Namenstadt,
Herschsrin sie! auf den Hügel 
s147s Im weitumfließenden Fruchtthal, 
lieber herwandelnde Jnselwohner sie!
Aus umgürtenden Blumenfeldern erhebt sich schon 
Die schöne Lybia,
Und nimmt freudig sie auf in Goldtempel 
Die Nymphe des Ruhms!
Reicht dar ihr einen Erdtheil 
Von ihren Gesetzen beglückt.
Durchlebt mit fruchtbringenden Pflanzengeschlechten! 
Beseelet mit Gewild!

Da gebiert sie einen Sohn,
Den der göttliche Hermes
Den sonnenthronenden Zeitgöttinnen
Und der Muttererde aus dem Schoosse der Gebährerin bringt.
Auf ihre Kniee setzen sie das Heldenkind,
Träufeln in seine Lippen Nektar!
Träufeln Ambrosia!
Daß aufblüht ein unsterblicher Jupiter!
Ein heiliger Apollon!
Wonne seinen Freunden!
Erster Führer der Hserden, er!
Sie nennen Aristäus,
Bezwinger des Gewilds und Heerdenschützer ihn! 
s148s So sprach er, und beflügelte den Gott 
Zum Ziele seines Wunsches.

Schnell sind die Flügel der Götterthaten!
Kurz ihre Wege!
Dieser Tag war schon der Vollender.
In der goldbringenden Lybia 
Gingen sie hin zum Brautgemach,
Wo noch geschützt von ihrer Göttergewalt 
Die schönst' unter den Städten strahlt,
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Mit Kampfprsisen bekränzt;
Und heute noch umwand,
Diese Strahlenblumen des Glücks, der Sohn des Karneades, 
Dicht' am heiligen Python ihr.
Wo hinter dem Sieger aufglänzte 
Im Triumph ausruf Cyrene!
Mit lautem Jubel empfängt nun, wenn er kommt,
Seine Vaterstadt,
Die Mutter der holdseligen Töchter ihn!
Den Herbringer des Wonnenruhms von Delphos!

Grosse Tugenden sind vieltönende Stimmen;
Aber die erhabensten nur
Kränze mit den Blumen des Helikons,
s149s Und singe sie zur rechten Zeit:
So horchen die Weisen auf dich!
Denn sie trägt von allem Vollkommenen 
Den höchsten Gipfel in der Hand.
Von ihr hergeführt kam Jolaus 
Dem siebenpfortigen Theben ein Befreyer 
Und es spaltete das Haupt dem Euristäus 
Sein herabstürzendes Schwerdt!
Ein Grabmahl des Ruhms empfing ihn, da er starb.
Dicht am Grabe, wo der Wagenführer Amphytrion,
Der Vater seines Vaters, lag.
Ausgenommen unter die Spartaner,
Da er hinkam zur Wagenrennbahn 
Der weißen Rosse der 'Cadmäer;
Und schwanger von ihm und vom Jupiter 
Blüht' auf die kampfsiegende Gewalt 
Der Zwillingskinder
Aus dem Schoosse der Heldenmutter Alkmene;
Denn Niemand als der Stumme 
Spricht nicht von Herkules,
Spricht nicht von den dirceischen Gewässern,
Wo er aufwuchs und sein Bruder Jphikles.
O zu ihnen herauf flieg allzeit
Mein erhabenstes Harfenlied
So oft mich ihr Himmel beglüt!
sISVs Aber fleuch noch aus meiner Seele nicht,
Lobgesang vom Telesikrat,
Reines Licht der Grazien du!
Sing es zu Aegina
Sing es laut herab vom Hügel des Nisus 
Wo dreymal er brach seiner Vaterstadt 
Die Pflanze des Ruhms,



Und schnell sich entriß
Aus der gesangschweigenden Trägheit.
Keiner! Keiner unter seinem Volke 
Nicht sein Freund, sein Widersacher ruht,
Schweige von der grossen That,
Die vor aller Augen geschah!
Und verletze nicht das Göttsrgeboth,
Das Nereus der Meervater gab!
Gebt Ruhm dem Manne, sprach er,
Wär' er auch euer Feind, gebt ihm Ruhm 
Aus dessen grossen Seele die Gerechtigkeit 
Erhabne Thaten führt!
Ja ich sähe Telesikrat!
Sieger an den heiligen Jahrfesten der Pallas dich!
Wo schweigende Jungfrauen 
Ihren geliebtesten Gatten,
Ihren Sohn dich wünschten,
sISIs Wünschten es in allen Olympuskämpfen!
In den Kämpfen dir heilig, allnährende Muttererde! 
In allen Kämpfen von Lydia!
Ha! schon wieder! schon wieder zündet an 
Den Flammendurst des Gesangs 
Der Ruhm deiner Väter in mir, sing es 
Wie hineilten nach Jrasa,
Der Stadt des Antäus,
Die Heldenwerber um die schönlockichte Alkais 
Der Ruhm unter den Töchtern Lybiens!
Viele Fürsten ihres Stamms 
Viele der Fremden flehten um sie 
Und brannten nach der 
Goldbekränzten Hebe blühenden Frucht,
An der jungfräulichen Göttergestalt!
Aber der Vater gab
Seiner Tochter einen ruhmstrahlenden Brauttag 
Wie zu Argos, Danaus,
Hört' er, noch vor der halben Sonnenbahn des Tages 
Seinen Töchtern schnell 
Das hochzeitliche Fest gab;
Hinstelt' in die Rennbahn das Heer der Brautwerber, 
Und durch Wettlauf Entscheidung geboth.

Welche Jungfrau haben solle jeder von denen. 
Die künftige Töchtergatten 
Hinkamen zu ihm!

So wählte Antäus auch
Seiner Tochter einen jugendlichen Gatten;
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Er stellte sie hin in die Rennbahn
Ein äusserstes Ziel des Wettlaufs zu sepn;
Stand in der Mitte, rief:
Wer zuerst hervorspringt und berührt ihr das Gewand 

s Der führe zur Gattin sie weg!
Da flog Alexidamos aus dem geflügelten Lauf 
Und ergriff die Hand 
Der göttlichen Jungfrau, führte sie 
Das schnaubende Roßheer der Nomaden hindurch, 

iv Blumen und Kränze flogen von ihnen 
Ueber das glückliche Paar!
Und oft, oft gab ihm vorher schon in den Kampfbahnen 
Sonnenflügel der Sieg!







sis KedicHt eines SkcrLden.
Kopenhagen, Odensee und Leipzig,

Verlegts Gabriel Chr. Rothens Witwe und Prost
1766.

s3s Erläuterung der Eddensprache und der Anspielungen s 
in diesem Gedichte.

Braga oder Bragur, der Gott der Dichtkunst. — 
Dvats oder Dvatens Töchter, Parzen, die die Geburt 
der Kinder weihten. — Thor oder Hlodin, der Donner- 
Gott. — Njord, ein Riese oder Halbgott, den die Edda io 
als einen Dichter anfuhrt. — Mimers Haupt, eine 
Ouelle, die Odin um Rath fragt — eine Ouelle aus einem 
angenehmen Hügel bey Sandholm, die auch im zweyten 
Gesänge in der Bestimmung einer Cascade vorkömmt. — 
Sigtuna, die Residenz des Odin. Valholl oder is 
Valhalla, der Himmel des alten Nordens. — Glasur 
ein geheiligter Wald, der die Vorhöfe des Himmels umgab, 
und dessen goldne Zweige von dem Vorhofe Sigtur an 
bis auf den mit goldnen Schilden bedeckten Gö'tterpalast 
(Glitner) reichten. — Fansal, Palast der Mutter so 
der Götter. (Hirschholm, ein Lustschloß.) - Gladheim, 
Palast der Freude, der durch seine goldnen Säle bekannt 
ist. (Friedrichsburg.) — Vingolf, Palast der Freund­
schaft und des Friedens. (Friedensburg, der Sommer­
aufenthalt K. Friedrichs des V.) - Alfadur, der all--s 
gemeine Vater, die erhabenste Vorstellung, die man sich von 
einem gütigen Wesen macht. — Asgaard, die Residenz
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der Götter oder Äsen. — Valaskialf, der Palast dieser 
Residenz. — Disen, rächerische Gottheiten, die auch unter 
dem Namen der Nornen (Parzen) und Valkyriur Vor­
kommen; die Namen der letztem, wie fern sie den (4) Halb- 

s göttern in Valholl aufwarten, sind im Liede des zweyten 
Gesanges angeführt. — Hiorthrimnl, eine Todes-Parze.
— Alfen, Schutzgeister. — Hlidskialfs Zepter, der 
Zepter des obersten Throns. — Vidri, der Sohn des 
Odin. — Blakullur, eine Wasser-Gottheit. — Ein-

ivherium, Helden, die das Schwert einer Stelle in Val­
holl würdig gemacht hat. — Einherium Ol, das 
himmlische Getränk dieser Helden. — Goldharf, ein 
musikalisches Instrument, das unter diesem Namen in den 
Kiämpe-Vifer vorkömmt, eigentlich aber Mundharp 

i!> heißt. — Frö, eine Gottheit, die oft mit K. Frotho ver­
wechselt wird. — Dämmerung der Götter, derjenige 
Zeitpunkt, der der Voluspa gemäß im fünften Gesänge 
beschrieben wird. — Heliars Palast, der Ort, wo die 
irdischen Hähne krähen. Das Gallicinium war sowohl in 

20 Valholl als auf der Erde, eine Aufforderung zum 
Kampfe. — Gotland, der alte Name Dänemarks. — 
Geir, ein kurzer Speer. — Endil, ein blutdürstiger 
Wasser-Gott. Seine Wölfe, die Ungeheur des Meeres.
— Hrymur, ein Riese oder Halb-Gott. — Jormun- 

ss gandur, eine Schlange, welche die Erde umgiebt. —
Naglfar, ein Schiff, das beym Untergange der alten 
Welt zerschmettert wird. — Hlin, eine Göttinn, welche 
die Freunde der F r i g g a, Gemalinn des Odin, beschützt. 
Zwerge, Bewohner des Himmels. — Zwillings 

s°Wolf, Bruder des Jormungandur. — Midgardi- 
sche Schlange, ein Feindinn der Götter. — Der 
Altar, der ans dem Titelkupfer abgebildet ist, liegt nebst 
den beyden Grabhügeln, in der Gegend von Sand­
holm. — Sandholm, die Scene des Gedichts, ein Landsitz 

ss des Herrn Hofpredigers Cramer.



^ Prosopopoema Thorlaugnr Himintung des 
Skalden.

s?s Erster Gesang.
Ist Bragas Lied im Sternenklang,
Isis, Tochter Dvals, dein Weihgesang,
Was rings die alte Nacht verjüngt?
Auch mich — ach! meinen Staub durchdringt,
Wie Blitze Thors, die Gruft enthält,
O Wonne! mich — mich neu beseelt?
Aus rothen Wellen ströhmt das Licht;
Ich aber, Heil mir! schlummre nicht,
Heil mir Erwachten! bade ganz 
Den neuen Leib in Sonnenglanz, 

s8s Schwimm in die leichtre Luft empor,
Bin ganz Entzückung, bin ganz Ohr,
Und walle trunken in der Fluth 
Der hohen Harmonie? —

Wo ruht
Mein schwebender Geist auf luftiger Höh?
Wo über Berg und Thal und See 
Flattr ich und glüh im Silberton?
Wohin, mein Geist, bist du entflohn?
Wo badest du den Schwung so früh 
Im Urquell süßer Harmonie?
Nicht so entfesselte einst Njord 
Den blanken Eisberg durch Accord:
Der Fels, wo er die Hymne ergoß.
Daß Nord-Sturm tonvoll ihn umfloß.
Bebt' unter ihm, die Tiefe klang,
Und Geister feuszten in seinen Gesang.

Wo Mimers Haupt vom Hügel quoll.
Hier ist Sigtuna, hier Valholl,
Hier Glasurs Dunkel, hier der Kranz,
Der mit der Wipfel heilgem Glanz 
Herab aus Wolken, dis er stützt,
Die goldnen Schilder überblitzt. 

s9s Ich sehe Fansal - Schaur umfaßt 
Und stille Würde den Palast;
Ich sehe Gladheims Freuden-Saal,
Gehüllt in seines Goldes Strahl:
Von seiner Zinne bebt der Blick,
Zu stumpf, ihn anzuschaun, zurück.
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Wsr schreitet königlich daher 
In Vingolfs Hayn, am sanftern Meer?
Laß mich, du Majestät im Hayn,
Auf deinen Fußtritt Blumen streun! 

s Du König, Vater, Friedensheld,
Du Lust des Himmels und der Welt!
Laß mich die Stunde weihen, da 
Ich deinen Tritt, Alfadur, sah!
Hier, wie in Asgaards Valaskialf 
Umringt von Disen oder Alf,
Den Zepter Hlidskialfs in der Hand,
Im Helm, im purpurnen Gewand,
Stets Freund der Menschen, dort wie hier. 
Bist du geweiht, und glorreich, mir!

is sio^j Zweyter Gesang.

Stiller wird das Meer 
Der Entzückung um mich her.

I Weh mir! auf welcher Stätte ruht 
' Mein blutbetriefter Fuß? 

so ' Welch feierliches Graun
Steigt langsam über diese Hügel 
Wie im Nachtgewölk 
Neugeschiedner Seelen auf? —

Ach hier! — hier? — Ach, Halvard! 
ss Wie manch geflügeltes Aeon

Ist von der Nornen Stunden-Thron,
Seit ich dieß Grab gebaut, entflohn! —
Ruht hier die Urne, mein Halvard,
Hier, bester Freund, dein edler Staub? —

go Mir schwindelt! durch Jahrhunderte
Blick ich, durch trübe ferne Nebel 
Hoch übern Horizont, ins Grab,
Aus unsrer Freundschaft Maal herab! 

slls Lernts, Gotlands Söhne! Wenn der Stein 
Der Hügel schweigt, wenn seine Runen 
Verloschen sind, kein Trümmer mehr,
Kein Brand-Altar der Freundschaft zeugt: - 
O! lernts durch ewigen Gesang,
Und flammet neuen Opferdank 

4g Vom rauhen hüglichten Altar,
Der euren Vätern heilig war.
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Im Schatten dieses Eichenhayns,
Hier wars, von hoher Flamme warm,
Wo ich, Halvard, in deinem Arm 
Den großen Todesbund beschwur.
Still war die Luft, in Majestät 
Lag die Natur zu Vidris Füßen;
Die stolzesten der Wipfel rauschten,
Und leise Bäche murmelten.
Unsichtbar wandelten um uns 
Zween Alfen, von Odin gesandt.
Wo über buntbsblühmte Rasen 
Der See vom Hauch der Luft bewegt,
Crystallne Wellen von sich jagt,
Sahn wir, mit süßem Duft beladen,
Die Göttin» Blakullur sich baden.
Vom Hügel braust im Bogenschuß 
Ein breiter Quell, schwillt auf zum brettern Fluß, 

fl2j Springt donnernd über jähe Spitzen,
Und diamantne Tropfen blitzen,
Im Lichtstrahl und im Silberschein 
Erzitternd, durch das Laub im Hayn:
Jndeß die Wellen schmeichlerisch sich regen,
Ihr Bild in die glanzvolle Luft zu prägen.
Die Göttinn sah ihr himmlisch Bild,
Wie es die Wasser-Scene füllt;
Bescheiden schlüpfte sie zur Tiefe nieder:
Allein das Ebenmaaß der weißen Glieder 
Strahlt durch die heitre Fläche wieder.
Es scherzt um ihren Hals ihr blondes Haar, 
Verbirgt ihn halb, stellt halb entblößt ihn dar. 
Die seidnen Locken spielen mit den Lüften,
Und thauen dann herab auf Marmor-Hüften.
Die Wangen blühn in seelsnvollrer Glut;
Die runden Arme rudern durch die Fluth;
Die kleinen Füße rudern, sanft gebogen,
Der volle Busen wallt auf zarten Wogen.
Die sternenvolle Nacht umschwebet sie,
Die Flur ist Duft, der Wald ist Melodie.
Sieh den gelinder» West ihr Haar umfließen!
O sieh den Hellern Mond zu ihren Füßen! — 
Wir sahn das Wunder, staunen, beten an! —

slSj Schnell hören wir aus einem Zauberkahn 
Fremde Spiele der Saiten 
Mystische Lieder begleiten.

Stillschweigend horchen wir; die Saite klingt;
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Die himmlische verborgne Stimme singt: 
„Beglückt! beglückt! Dreymal beglückt!
„Den Hiorthrimul angeblickt!
„Beglückt! beglückt! beglückt:
„Wer in dis Freuden der Götter entrückt 
„Am Busen seines Freundes stirbt,
„Ihm reichen Hrist,
„Und Skogula und Mist,
„Und Hilda und Hertruda,
„Und Hloka und Herfiudra,
„Gaull, Geira, Radgrida,
„Hod, Reginleif, Rangrida,
„Und alle Valkyriur in Valholl 
„Einherium Ol.
„Laßt uns spinnen, laßt uns spinnen 
„Den Faden Thorlaug und Halvard!
„Laßt ihn in Nebel zerrinnen,
„Den Leib, der Einherium ward!"

Der Schauer der Begeisterung 
Ergriff mein schwellendes Herz! Ich schlung 
Den Arm um meinen Freund, und schwur 

s14s Meines Freundes Tod zu sterben!
Da jauchzten dis Valkyriur!
Da Hub mein Freund den Arm, und schwur 
Den blanken Schild zu färben,
Und meinen Tod zu sterben!
Da jauchzten die Valkyriur!

Dritter Gesang.

Schon schnitt aufs neu der Sonnenführer 
Den Zwischenraum der Endlichkeit 
Drey Jahre bis zur Dämmerung 
Der Götter ab, seit mein Halvard 
Vom Waffenblitz aus meinem Arm 
Weit nach Britannien hinweg 
Gewinkt, nach seiner Gegenwart 
Mich Schwermuthsvollsn schmachten ließ. 
Einst, da ich einsam und verlassen,
Wo ihn die Barke von mir stieß,
Am Ufer irrt, und jeden Hauch 
Der Luft, der nach der Küste blies,
Mit meinen Seufzern flügelte:
Trat sin mir fremder kühner Mann
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Mit wildem Schritt zu mir heran.
„Gieb mir die Goldhars! rief er stolz,
„Die dir Halvard zum Denkmaal ließ;
„Er gab sie dir, er nahm sie mir.
„Du überträfst mich nicht in Liedern,
„Wär nicht der Raub des Frevlers dein!
„Gieb mir die Goldhars, sie ist mein!" — 

s16s „Nicht so! sprach ich mit ernster Stirn,
„Was mir mein Freund geschenkt, war sein,
„Ist itzt mein Stolz, mein Schmuck, mein Ruhm, 
„Und wird dereinst mein Nachruhm seyn.
„O glaube mir, nicht der Besitz 
„Der Goldhars ists, der Dichter macht.
„Erhebe dich, entzünde deinen Witz 
„Mit Bragurs edler Glut,
„Fach auf dein träges Blut 
„Streb' himmelan zu dringen,
„So wirst du besser singen!"

Zur Wuth erhitzt und Funken sprühend
Aus rothem Auge fodert er
Zum Kampf des kurzen Speers mich auf:
„Da soll, sprach er, der Rächer Frö 
„Mit warmem Blut die Wahrheit rächen."
„Da mag, sprach ich, Frö, der Gerechte,
„Die Wahrheit schützen, und mich rächen."

Der neugebohrns Tag entschlüpft dem Meer,
Sträubigt rauscht von oben her
Der Hahn Vaiholls, und kräht
Sein krisgrisch Lied, und hebt den goldnen Kamm!
Aus Heliars Palast tönt ihm
Der Erde Hahngeschrey entgegen!
„Auf! auf! zum Kampf aus später Ruh!"
Ruft Gotlands Helden-Jugend uns zu. 

s17f Schon treten wir mit Helmen angethan 
Auf die blutlechzende Todesbahn;'
Schon schließt sich um uns her die Schaar 
Der Richter, die durch weißes Haar 
Und langen Bart ehrwürdig war!
Schon blinkt der Geir im Sonnenstrahl!
Schon strömt die Purpur-Wunde!
Schon öffnen Endils Wölfe
Auf meinen Feind den giergen Schlund!
Ach mir Unglücklichen! Da schlüpft 
Die Ferse mir im schwarzen Blut!
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Da stürz ich hin, und über mich 
Mein sterbender Feind! —

Schmach, Wuth und Scham 
Begrub mich noch im Todes-Schlummer, 

s Als mich ein jammernd Klaggeschrey 
Vom Oceane her erweckt.
Ich seh, ich seh! — o Schauer! o Entsetzen!
Ach, warum lebt ich, es zu sehn? —
Ich sehe meinen Freund, den besten 

io Der Menschen, meinen treuen Halvard,
Der Freundschaft Urbild, itzt des Todes Bild,
Im Schleyer der ewgen Nacht gehüllt.
Zu meinen Füßen lag er, seufzte noch,
Und hob die schwere Brust — Ihn hatte 

is f!8f Sein eignes Schwert, zu eingedenk 
Des hohen Schwurs, gestürzt, da er 
Mich fallen sah — Ach! wehe, wehe, mir!
Warum mußt ihn ein falscher Anblick trügen? 
Warum sein erster Anblick seines Freunds?

2v Nicht darum war er, nach drey langen Jahren, 
Dem Busen seines Thorlaugs zugseilt! —

Ich warf verzweiflungsvoll
Auf seinen Leib mich hin, verbarg
Mein Angesicht in feine Brust, und schluchzte!

Ls „Ach nein, Halvard, du bist nicht todt?
„Nein! bey den Göttern, nein! du schlummerst nur 
„Es ist ein dichter Schlaf, der dich erquickt!" 
Umsonst! umsonst! Die lange Nacht 
Versiegelte sein Helden-Auge! 

so Er war auf Ewig mir entschlummert!

Man riß mich grausam aus des Todten Arm.
Mit wildem und gsbrochnem Blick schaut ich 
Zum Himmel! Da ermannt ich mich,
Und sprach: Ich will dem theuren Mörder 

ss Ein Grabmaal baun, und seinem Hügel nah 
Ein Brand-Altar erbaun, zur Ehre 
Der Freundschaft! des Unsterblichen!
Ich thats; mein letztes Opfer flammte 

fk-Sf Durch Wolken auf! ich schwung dreymal 
u, Niein Schwert, durchstieß mein brechend Herz,

Und sank vergnügt auf seinen Holzstoß nieder.

Die Schaar der Staunenden ließ meine Glieder 
Zur Asche glühn, und senkte dann,
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Dem Hügel meines Freunds zur Seite,
Des Staubes Um in diese Gruft,
Der sie dieß zweyte Denkmaal weihte,
Das freundschaftlich im heiligen Schatten
Dem Wandrer süße Schwermuth winkt, «
Und zur Begeistrung ihn erhebt,
Mein banger ahndungsvoller Geist 
Hielt bey dem frommen Schauspiel sich 
Nicht auf, und flatterte verfinstert
Durchs unbegränzte Leere m
Dem Schatten des Geliebten nach.

s20s Vierter Gesang.

Und doch — leichtgläubiges Gefühl! —
Ist alles dieß mehr als ein Gaukelspiel?
Kann dieß die Stätte seyn, wo wir is
Jns Thal des Schweigens flohn? Kaum glaub ich dir!
Wie reizend, wie bezaubernd lacht
Die heitre Gegend! wie voll sanfter Pracht!
In schönrer Majestät, in reifem, Strahle
Glänzt diese Sonne! Milder fließt vom Thnle 20
Mir fremder Blüthen Frühlings-Duft;
Und Balsamgeister ströhmen durch die Luft,
Unübersehlich malt die Blumen-Flur 
Sich meinem Aug, und die Natur
Ist rings umher ein Garten! — Welcher Gott 2s
Schmiegt eine Wildniß unter das Gebot 
Der Schönheit, Ordnung, Fruchtbarkeit?
Wer ists, der Wüsteneyn gebeut,
Sich in entfernter Sonnen Glut zu tauchen,
Und unbekannte Spezereyn zu hauchen? — sa
Ha! nicht also, im festlichen Gewand,
Grüßt ich dich einst, mein mütterliches Land!
Unfreundlich, ungeschmückt, und rauh und wüste,
Im trüben Dunkel schauerte die Küste; 

s21> Kein Himmel leuchtete mild durch den Hayn; so
Kein Tag der Aehren lud zu Freuden ein;
In Holen lauschte Graun und Meuterei),
Und was am Ufer scholl, war Kriegsgeschrey.
Das Weib der Ehe trat mit Helm und Speer,
Und neben ihr, von blutgsr Rüstung schwer, »0
Die blühnde Tochter fürchterlich einher —
O wie weit anmuthsvoller schreitet.
Von acht geliebten Kindern hold begleitet,

I.it1ei'rU,lrll6likm«Io <!es 18. 19. 30. 24
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Dort jene Mutter durch den Schattenqang,
In dessen Hecken friedlicher Gesang 
Ertönt, wo goldnes Obst um sie entsprang!
Auf Rasen hingelehnt, im Auge Himmel,'
Erwartet das weithallende Gewimmel 
Der frohe Vater, der mit reger Hand 
In die veredelte Natur entbrannt,
Die mächtge Feuerharfe schlägt,
Daß ihren Schall der Hügel und das Meer 
Und näher wallender Wolken Heer 
Empor zum Tanz der Sphären trägt!
Daß sie den Staub der Urn erregt,
Und Gsister-Welten um sich her bewegt!
Auch mich! auch mich! — „Es horchten auf die Lieder 
„Die Kinder Korah, Assaph stand,
„Und staunt', und warf den Psalter nieder, 
„Den hohen Psalter, und empfand!" — 

f22j Wer ist der Gott, den deine Saite singt?
Wer, dessen Schaur mich Bebenden durchdringt!
„Er misst die Himmel, stillt die Biedre!
„Gericht und Recht ist um ihn her!
„Er ist der Herr! der Gott der Heere!
„Er ist! — Wo ist ein Gott, wie er?"

s23j Fünfter Gesang.

Sie sind gefallen, die Götter, gefallen!
Laßts Erd und Himmel wiederhallen!
Sie sind gefallen! gefallen! gefallen!
Hrymur fuhr, auf sieben Donner-Wagen 
Vom Aufgang herunter getragen!
Da wälzte sich der Ocean!
Da wälzte Jormungandnr in Blut
Mit schreckenvoller Wuth
Sich auf der Wogen schäumender Bahn!
Der Adler tönt', und zerriß die Leiche!
Und Naglfahr scheitert, das Gebäu der Eiche! 
Woher der Untergang der Äsen?
Wer hat die Alfen wie Spreu hinweggeblasen? 
Vom Krachen heult die Riesenwelt!
Des Himmels Trümmer sind ein Waffenfeld! 
Die Zwerge seufzen vor den Thoren,
In zähneklappernde Schrecken verlohren!
Das Sonnenschwert des Rächers blitzt 
Auf Riesenweiber, die im Fliehn



Sich hinter einer Wolke Ruin 
Vergebens, vergebens geschützt! 

f24s Da wankte, da erzitterte Hlin,
Und rang die Hände noch einmal!
Vergebens verletzt der Sohn des Odin 
Das Ungeheuer mit triefendem Stahl!
Vergebens würgt auf seinem Riesengange
Der Helden-Same des Hlodin
Den Zwillingswolf, und die Midgardische Schlange!
Sie alle, die Götter, die Helden, sie alle 
Sind hingegossen dem Falle 
Furchtbar billt aus dampfender Grotte 

Mit weit geöffnetem Schlund 
Hinter dem fallenden Gotte 

Garn, der Höllenhund!
Mit schwarzem Antlitz entsteigt die Sonne dem Dunkeln, 
Und Sterne hören auf zu funkeln!
Da wüten Meere, flammende Berge wüten,

Wo ihre Fackeln glühten! -- 
In neue Gegenden entrückt 

Schaut mein begeistertes Aug umher — erblickt 
Den Abglanz höhrer Gottheit, ihre Welt,
Und diese Himmel, ihr Gezelt!
Mein schwacher Geist, in Staub gebeugt,
Faßt ihre Wunder nicht, und schweigt.
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